Bierteljähriger Abennementerr. in Breslau 12/5 Thlr., Wochen⸗Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 2½ Thlr. — Inſertionsgebübr für den Naum 
einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Nr. 507, Morgen: Ausgabe. 


Abonnements-Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum onnement für die 
Monate November und December ergebenſt ein. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr. 5 Sgr., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 1 Thlr. 
12 ½ Sgr., auswärts incl. des Portozuſchlages 1 Thlr. 13 Sgr. 
6 Pf., und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Breslau, den 22. October 1874. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Thronrede. 


Obgleich wir die Thronrede, durch welche der Kaiſer am 29. d. 
den Reichstag eröffnete, der Mehrzahl unferer Abonnenten geftern durch 
ein Extrablatt mitgetheilt haben, laſſen wir ſie hier doch nochmals folgen. 


Sie lautet: 
g Geehrte Herren! 

Zum zweiten Male in dieſem Jahre nehme ich Ihre Mitwirkung 
für die weitere Entwickelung der Inſtitutionen des Reichs in Anſpruch. 
Die geſetzgeberiſchen Aufgaben, welche Ihrer harren, ſtehen an Wichtig⸗ 
keit denen nicht nach, die in den früheren Seſſionen den Reichstag 
beſchäftigt haben, und überragen dieſelben an Umfang und vielleicht 
auch in der Schwierigkeit der geſchäftlichen Behandlung. 

Die von der Verfaſſung dem Reich überwieſene Geſetzgebung über 
das gerichtliche Verfahren war in der Beſchränkung auf das Verfahren 
in Civilſachen ſchon von dem Norddeutſchen Bunde in Angriff ge⸗ 
nommen, und iſt ſeit Begründung des Reichs in ihrem vollen Um⸗ 
fange vorbereitet worden. Vier Geſetzentwürfe, über die Verfaſſung der 
Gerichte, über das Civilverfahren, über das Strafverfahren und über 
das Concursverfahren, von welchen die drei erſten bereits von dem 
Bundesrathe berathen ſind, ſollen die ſeit Jahrzehnten von den Recht⸗ 
ſuchenden als Bedürfniß erkannte und von den Rechtskundigen er⸗ 
ſtrebte Einheit des Gerichtsverfahrens verwirklichen, und durch dieſe 
Einheit unſerm Vaterlande ein Gut gewähren, welches andere Länder 
längſt beſitzen und welches wir nicht länger entbehren können. 

Die Entwürfe, welche Ihnen zugehen, ſind die Frucht mühſamer 
Vorarbeiten, an welchen die Rechtswiſſenſchaft, der Richterſtand, die 
Anwaltſchaft und der Handelsſtand aus allen Theilen Deutſchlands 
mitgewirkt haben; ſie wollen, an bewährte Einrichtungen anſchließend, 
den Forderungen des Lebens, wie ſolche die Entwickelung des Verkehrs 
zum Ausdruck gebracht hat, und den durch Erfahrung gereiften For⸗ 
derungen der Wiſſenſchaft gerecht werden. 

Zu derſelben Zeit, in welcher Sie aufgefordert werden, die Ein⸗ 
heit der Gerichts⸗Verfaſſung und des Verfahrens zum Abſchluß zu 
bringen, find die erſten Schritte geſchehen, um die Einheit des bürger⸗ 
lichen Rechtes herbeizuführen. Freilich werden Jahre vergehen, bis der 
letzte Schritt zur Herſtellung dieſer Einheit gethan werden kann, aber 

freue Mich, geſtützt auf die gemachten Erfahrungen, ſchon heut 
die Ueberzeugung ausſprechen zu dürfen, daß es uns beſchieden ſein 
wird, dieſen letzten Schritt in nicht allzuferner Zukunft thun zu können, 

Die gemeinſame Geſetzgebung über das Heerweſen, welche durch 
das in Ihrer letzten Seſſton berathene Reichs⸗Militairgeſetz ihrem Ab: 
ſchluß nahe gebracht iſt, ſoll durch drei Ihnen zugehende Geſetz⸗Ent⸗ 
würfe weiter vervollſtändigt werden. Zwei dieſer Entwürfe, namentlich 
eines Geſetzes über den Landſturm und eines Geſetzes über die mili⸗ 
tairiſche Controle der Beurlaubten find bereits in dem Reichsmilitair⸗ 
geſetz verheißen. Der dritte ſoll die Naturalleiſtungen für die bewaffnete 
Macht im Frieden gleichmäßig und in elner den veränderten Verhält⸗ 
niſſen entſprechenden Weiſe regeln. f 

Die Steigerung der Lebensmittelpreiſe ſtellt in Beziehung auf die 
Verpflegung des Heeres, und die Fortſchritte der militäriſchen Technik 
ſtellen in Beziehung auf die Ausrüſtung und die Uebung des Heeres 
Anforderungen an die Militär⸗Verwaltungen, welchen mit den bisher 
für die Armee bewilligten Mitteln nicht entſprochen werden kann. 
Ueber die Höhe des hierdurch begründeten Mehrbedarfs und der zur 
Befriedigung deſſelben erforderlichen Steigerung der Matricularbeiträge 
ſind Ihnen bereits in Ihrer letzten Seſſion vorläufige Mittheilungen 
gemacht worden. 

Sie werden aus dem Ihnen vorzulegenden Reichshaushaltsetat für 
1875 erſehen, daß eine Steigerung der Matricularbeiträge, wie fie 
damals in Ausſicht genommen war, genügen wird, um den Mehr⸗ 
bedarf für das Heer, ſowie die bei anderen Verwaltungszweigen noth⸗ 
wendig gewordenen Ausgabe⸗Vermehrungen zu beſtreiten. 

Nachdem der Umlauf des Papiergeldes durch ein in Ihrer letzten 
Seſſion zu Stande gekommenes Geſetz geregelt iſt, bedarf es zum Ab: 
ſchluß der Geſetzgebung über den Geldumlauf in Deutſchland noch der 
geſetzlichen Regelung dez umlaufs von Banknoten. Die verbündeten 
Regierungen ſind bei dem Ihnen vorzulegenden Geſetzentwurfe über 
dieſe wichtige Frage von dem Geſichtspunkte ausgegangen, daß be⸗ 
ſtehende Rechte nur ſoweit zu beſchränken ſeien, als es das mit der 
Aufrechterhaltung der Metall⸗Circulation verbundene öffentliche Intereſſe 
erheiſcht, und daß gleichzeitig Vorſorge zu treffen ſei, um einer ſpäteren, 
auf den Erfahrungen über die Geſtaltung des Goldumlaufs fußenden 
Geſetzgebung den Weg anzubahnen. 
len Die zur endgültigen Regelung der verfaſſungsmäßigen Rechnungs⸗ 

x 1158 über die Einnahmen des Reichs erforderlichen Geſetzentwürfe 
abe die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Reichs und 

n er die Einrichtung und die Befugniſſe des Rechnungshofes, welche 

5 ae letzten Seſſion nicht erledigt werden konnten, werden Ihnen 
ederum vorgelegt werden. Die Rechnungen über den Haushalt der 

Jahre 1867 bis 1871 werden Ihnen zur Entlaſtung und die Ueber: 

ſicht der Einnahmen und Ausgaben des Reiches im Jahre 1873 wird 

1 Ihnen zur Beſchlußfaſſung zugehen. a 8 

Zum erſten Male wird Ihre Mitwirkung für die Feſtſtellung des 
Haushaltsetates von Elſaß⸗Lothringen in Anſpruch genommen werden. 
Die Prüfung deſſelben wird Ihnen Veranlaſſung geben, von den Hilfs⸗ 
quellen, den Bedürfniſſen und den Einrichtungen des Reichslandes 
eingehender Kenntniß zu nehmen, als es biöher an der Hand der jähr⸗ 
lichen Verwaltungsberichte möglich war. Sie werden unferen ober: 
rheiniſchen Landsleuten das Intereſſe bekunden, welches die geſammte 
Nation den Verhältniſſen dieſer uralten deutſchen Gebiete zuwendet. 

Der von Ihnen in Ihrer letzten Seſſion gefaßte Beſchluß über 
den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Beurkundung des Perſonen⸗ 


zu thun? 
vereine augenſcheinlich nicht; ihr Zweck iſt Aufregung und Erbitterung. 


ge 


* | 


Fuͤnfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſtandes und die Form der Eheſchließung hat dem Bundesrathe Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, die Aufſtellung eines Geſetzentwurfes über die Ein: 
führung der obligatoriſchen Civilehe und die Beurkundung des 
Perſonenſtandes anzuordnen. 

Die Reichs⸗Poſtverwaltung iſt von Mir ermächtigt worden, eine 
Neugeſtaltung des Internationalen Poſtverkehrs durch Verhandlungen 
mit allen auswärtigen Mächten anzuſtreben und, Dank dem Entgegen: 
kommen aller betheiligten Staaten, konnte nach kurzer Verhandlung 
in Bern ein Poſtvereinsvertrag unterzeichnet werden, welcher dem gei- 
ſtigen und dem geſchäftlichen Verkehr der Volker unter einander eine 
bisher ungekannte Leichtigkeit und Ausdehnung verſpricht. 

Unſere Beziehungen zu allen fremden Regierungen find friedlich 
und wohlwollend, und in der bewährten Freundſchaft, welche Mich mit 
den Herrſchern mächtiger Reiche verbindet, liegt eine Bürgſchaft der 
Dauer des Friedens, für welche Ich Ihr volles Vertrauen in Anſpruch 
nehmen darf. Mir liegt jede Verſuchung fern, die geeinte Macht des 
Reichs anders als zu deſſen Vertheidigung zu verwenden, vielmehr iſt 
es gerade dieſe Macht, welche Meine Regierung in den Stand ſetzt, 
ungerechten Verdächtigungen ihrer Politik gegenüber zu ſchweigen und 
gegen das Uebelwollen oder die Partelleidenfchaft, denen fie entſprin⸗ 
gen, erſt dann Stellung zu nehmen, wenn dieſelben zu Thaten über⸗ 
gehen ſollten; dann, weiß Ich, daß für die Rechte und die Ehre des 
Reichs jederzeit die geſammte Nation und ihre Fuͤrſten mit Mir ein⸗ 
zutreten bereit ſind. 


Die Anklageacte gegen Kullmann. 

Die Anklageacte gegen den Urheber des Attentats vom 13. Juli 
(f. unter „Würzburg“) giebt Zeugniß davon, daß die Vorunterſuchung 
mit aller erdenklichen Sorgfalt geführt worden iſt. Es iſt Nichts ver⸗ 
ſäͤumt worden, was zur Aufhellung des Thatbeſtandes führen konnte, 
und wir meinen, daß der Thatbeſtand auch vollkommen aufgehellt 
worden iſt. Wir glauben nicht, daß der Thäter ſelbſt irgend Etwas, 
was zur Sache gehört, verſchwiegen hat. 

Nur ganz beiläufig wollen wir erwähnen, daß die ärztlichen Gut⸗ 
achten die Thatſache außer Zweifel geſtellt haben, daß ſcharf ge⸗ 
ſchoſſen worden iſt. Die Wirkungen des Pfropfens und diejenigen des 
Projectils find genau von einander unterſchieden worden. Die Blaͤt⸗ 
ter, welche das ganze Attentat als eine Comödie zu charakteriſiren 
verſucht haben, gehören allerdings der Hefe der deutſchen Preſſe an 
und es würde ſich nicht lohnen, gegen fie zu polemiſiren. Nichts: 
deſtoweniger iſt es von Wichtigkeit, daß der bezeichnete Umſtand objec⸗ 
tiv genau ermittelt iſt. Die Geſchichte erzählt uns von manchen 
Attentaten, bei welchen der großmannsſüchtige Urheber mit ungeeigne⸗ 
ten Werkzeugen ſeinen Verſuch gemacht und ſich begnügt hat, zu 
knallen. Dem gegenüber iſt es im vorliegenden Falle gewiß, daß 


gangen iſt. ; wir 

Auch über die Thäterfchaft. und die Motive ift ein Zweifel nicht 
zurückgeblieben. Pſychologiſch iſt es freilich ein ſeltſames Ding, daß 
ein religiös indifferenter Menſch ein Verbrechen aus religiöſen Motiven 
begeht; aber was ſeltſam und ſelten iſt, iſt darum nicht undenkbar. 
Wir lernen in Kullmann einen Meſſerhelden der roheſten Art von 


aus Verwickelungen und Anklagen wegen Körperverletzung kommt er 
kaum heraus. Ein erbärmliches Renommiſtenthum drückt ihm immer 
von Neuem Mordwaffen in die Hand. Der Beſuch katholiſcher Ver⸗ 
eine läßt ihm Herz und Gemüth ungerührt, giebt aber ſeinen mord⸗ 
wüthigen Neigungen eine neue Richtung. Er ſieht einen Weg vor 
ſich, den er nur zu betreten braucht, um es durchzuſetzen, daß ſeine 
Affairen ein ganz anderes Aufſehen machen, als die kleinen Raufereien, 
welche der Kreisrichter mit kurzem Gefängniß ahndet. 

Einen Mitwiſſer hat Kullmann ganz offenbar nicht gehabt. Er 
hat von ſeinem Vorhaben wiederholt bald mehr bald weniger deutlich 
geſprochen, aber Niemand hat ihm Glauben geſchenkt. Mit vollem 
Rechte, denn auf Einen, der die That wirklich verübt, kommen Hun⸗ 
dert, die mit Thaten dieſer Art prahlen. 

Vom juriſtiſchen Standpunkt aus iſt nur zu ſagen, daß Kull⸗ 
mann einen Mitſchuldigen oder Anſtifter nicht gehabt hat. Fragt 
man nun aber, welcher Art ſind die Anregungen geweſen, die ihm in 
dem Geſellen⸗ oder Meiſterverein zu Theil geworden, ſo läßt ſich über 
die Wirkſamkeit des letzteren ein günſtiges Urtheil nicht fällen. Ein 
gänzlich roher verwahrloſter Menſch geräth er in einen Verein, der 
ſeine Bezeichnung von der Religion entlehnt und ſieht ſich dort durch 
nichts anders gefeſſelt, als durch wohlfeile Getränke und Cigarren. 
Irgend ein ſittigender, veredelnder, mildernder Einfluß iſt auf ihn 
nicht ausgeübt worden; roh wie er gekommen hat er den Verein 
wieder verlaſſen. 

Nicht Vorträge von religiöſem ſittlichen Inhalt hat er dort gehoͤrt, 
ſondern von kirchenpolitiſchem Inhalt. Nicht von den zehn Geboten 
hat er Etwas gehört, ſondern von den Kirchengeſetzen. Nicht fein 
Wiſſen iſt bereichert, nicht ſein Empfinden veredelt worden, ſondern 
ſeinem rohen, verwerflichen Willen iſt nur eine neue, gleichfalls ver⸗ 
werfliche Richtung gegeben worden. Er iſt mit Haß durchſeucht gegen 
einen Mann, deſſen Thun und Intentlonen er nicht zu beurtheilen 
vermochte. 

Sind die Kullmanns, ſo ſind wir zu fragen berechtigt, das 
Forum, vor welchem der Proceß der römiſchen Curie gegen das 
deutſche Reich ausgetragen werden kann und darf? Haben die 
Capläne und Curaten die Mittel, dieſen Subjecten den Stand der 
kirchenpolitiſchen Frage deutlich zu machen? Muß nicht der Religions⸗ 
untericht vorhergehen, ehe man den Unterricht im Kirchenrecht beginnt? 
Kann es der katholiſcher Kirche zum Nutzen und zur Ehre gereichen, 
die Sympathien dieſer Geſellſchaft in dem ſchwebenden Streite zu ger 


winnen? Und wenn man ihnen ſchon die Sachlage auseinander ſetzen 


will, iſt es gerechtfertigt, dies in leidenſchaftlich aufreizender Sprache 
Für Aufklärung und Veredelung arbeiten dieſe Geſellen⸗ 


g Breslan, 29. October. 
Bis auf den Schluß bietet uns die vorſtehende Thronrede nicht viel 


Neues. Ueber die in derſelben verheißenen Vorlagen iſt in der Preſſe be⸗ 


reits vielfach debattirt worden; wir wiſſen ſeit Monaten, daß die großen 
Juſtizorganiſations⸗Geſetze, welche die Einheit des deutſchen Rechts⸗ und Ge⸗ 


R re 


modernem Zuſchnitt kennen. Die Rauferei iſt ihm ein Bedürfniß; 
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Ewpedition: Herrenfiraße Nr. 20. Außecber übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Seuntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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richtsverfahrens immer mehr verwirklichen ſollen, dem Reichstage zur Ber 
thung zugehen würden, jo wie uns ja auch das Geſetz über den Landſtum 
längſt dem Wortlaute nach bekannt iſt. Daß für das Heer größere Koſten 
verlangt und daß zu dieſem Behufe die Matrikularbeiträge der Einzalſtaaten 
erhöht werden ſollen, auch darauf find wir durch offiziöfe Artikel längſt vor⸗ 
bereitet worden. Durch den Paſſus über das Bankgeſetz werden unſere 
heren Mittheilungen, daß wir zur Zeit eine deutſche Reichsbank noch nicht 
erwarten haben, beſtätigt. Dagegen werden die hier und da noch laut gewordenen 
Zweifel über die Einführung der obligatoriſchen Eivilehe in das Reich beſei⸗ 
tigt; die Thronrede verheißt beſtimmt die Vorlage dieſes vom Bundes 
bereits genehmigten Geſetzentwurfes. 

Sehr bemerkenswerth iſt der Schluß, der faſt wie eine Drohung ge 
eine nicht näher bezeichnete Macht klingt. Fit es das päpſtliche Rom ol 
Frankreich, gegen welches die Worte gerichtet find? Wir vermuthen d 
Letztere. „Wenn ungerechte Verdächtigungen unſerer Politik zu Thate 
übergehen ſollten, dann weiß ich, daß für die Rechte und die Ehre des Reichs 
jederzeit die geſammte Nation und ihre Fürſten mit Mir ein⸗ 
zutreten bereit ſind“ — dieſe Worte find ſchwer wiegend und nicht mißzu⸗ 
verſtehen, trotzdem daß vorher „unſere Beziehungen zu allen fremden Regierungen“ 
als „friedlich und wohlwollend“ bezeichnet werden. Man weiß, daß in Frank⸗ 
reich förmlich darauf hingearbeitet wird, die deutſche Politik nach allen Rich⸗ 
tungen hin ungerechk zu verdächtigen, und die franzöſiſche Regierung ſche 
nicht gerade die ſtärkſte zu ſein, um „das Uebelwollen oder die Par 
leileidenſchaft, denen dieſe Verdächtigungen entſpringen“, vollkommen 
beherrſchen. Gegen das päpſtliche Rom bedarf es nicht der Macht 1 
geſammten Nation und ihrer Fuͤrſten; da genügen die Geſetze. Iſt der Avis 
an Frankreich gerichtet, fo hoffen wir, daß die franzoͤſiſche Regierung ihn 
herzigen wird. 

Fürft Bismarck iſt, wie bereits gemeldet, geſtern Abend in Berlin e 
getroffen. Ueber ſeine Durchreiſe durch Stettin entnehmen wir den dortig 
Blättern: Zur Begrüßung des Fürften hatten ſich der Oberpräſident Frhr. 
von Münchhauſen, der Oberbürgermeiſter Burſcher, der Eiſenbahn⸗Director 
Geheimrath Fretzdorff und der Polizeipraſident v. Warnſtedt auf dem Bahn⸗ 
hof eingefunden; außerdem befand ſich auf dem Perron eine große Menſchen⸗ 
menge, die den Fürſten, als er ſich am Fenſter des Salonwagens zeigte, mit 
einem dreimaligen Hoch empfing. Während der paar Minuten feines A fe 
enthaltes unterhielt ſich Fürſt Bismarck, welcher ſehr wohl ausſah, abwechſeln = 
mit den genannten Herren. Er erklärte dabei, daß er fich ſeit Jahren ni 
fo wohl befunden habe, wie jetzt. Er gedenke in nächſter Zeit feinen dauern⸗ 
den Aufenthalt in Berlin zu nehmen, hoffe aber während der Landtags ö 
ſeſſion einige Tage zum Beſuche feiner lauenburgiſchen Beſitzung zu erübri⸗ 
gen. — Als der Zug fi zur Abfabrt in Bewegung ſetzle, wurde dem Fil 
ſten, der bislang am Fenſter verweilte und die verſammelte Menge auch zi 
Abſchiede grüßte, wiederum ein dreimaliges Hoch dargebracht. * 

Die öſterreichiſchen Blätter beſchäftigen ſich eingehend mit der Haff 
der Pforte in der Frage der commerciellen Verträge mit Rumänien. 
„Fremdenblatt“ ſchließt einen längeren hierauf bezüglichen Artikel mit 
genden Worten: 5 7 7 5 
„Oeſterreich hat dur ahrzehnte, man kann ſagen, ſeit t: 
‚ner Fran II., . mit Aufopferung‘ Feiner 5 | 
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Par: 


beſteigun 
eflen, die Norte unterſtützt und in ihren Zielen gefördert. Zwiſchen den 
einer natürlichen Stammesverwandtſchaft entſpringenden ſympathiſche 
Strömungen in den Herzen ſeiner eigenen Unterthanen und ſeinen Ver⸗ 
tragspflichten gegen den Divan war ihm die Wahl nicht einen Augenb 4 
zweifelhaft. Die Türkei hat nirgends aufrichtigere Freunde, eifrigere Fo 
derer gefunden als in Wien. Auf Grund feiner diplomatiſchen Verge 
far daz auf Grund feiner über jeden Zweifel erhabenen guten Wünfi 
ür das Gedeihen des türkiſchen Reiches kann Oeſterreich bon der Pfi 
verlangen, daß ſie ihm kein Hinderniß in den Weg lege, wenn 
materiellen Intereſſen ſeiner Unterthanen zu wahren ſucht und etwas 
was es bisher ſchon wiederholt und anſtandslos gethan hat. Die ottoma⸗ 
niſche Regierung hat keinen Grund, ungerechtfertigte Eiferſucht zu entfall 
Wenn ſie darauf beſtehen ſollte, wie die Mittheilungen des Reuter 
Bureau andeuten, von den Donau⸗Fürſtenthümern vor Abſchluß der 
vention gewiſſe Schritte zu verlangen, die dieſe nicht zu thun feſt 
ſchloſſen ſind, ſo könnte man darin nur ein vollſtändiges Verken 
der eigenen Lage und ein Beharren in Selb ſttäuſchun 
fan die heute wahrlich durch nichts mehr gerechtfer 
Dieſer Artikel gewinnt dadurch beſondere Bedeutung, daß ihn die ha 
amtliche „Wiener Abendpoſt“ ohne weitere Bemerkung vollinhaltlich 
producirt 
Wie die heute hier eingetroffenen „Narodni Liſty“ erklären, werde 
Jungcezechen den Reichsrath nicht beſchicken. 
In der Schweiz hat die Wahl des Bundesgerichts und der, man möch 
ſagen, gewaltſame Ausſchluß des Herrn Dubs aus demſelben die öffent 
Aufmerkſamkeit beſonders lebhaft in Anſpruch genommen. Bei allen 
Wahlgängen, ſchreibt man darüber dem „Schwäb. Merk.“, wurden 
Dubs von den Föderaliſten 40 bis 60 Stimmen gegeben und zuletzt e 
er mit 69 dem ziemlich unbekannten Herrn Bläſi von Solothurn. Mit Her 
Dubs wurde auch der Canton Zürich von der Vertretung ausgeſchloſſe 
was ungefähr ſoviel heißt, als ob man in Deutſchland Baiern keine Ver 
tung im deutſchen Bundesgericht geſtatten wollte. Der Schlag galt aber 
erſter Linie dem Haupte der Förderaliſten, das man zugleich haßt und für 
tet: haßt wegen der Verwerfung des erſten Verfaſſungsentwurfs bo N 
und fürchtet wegen feiner Capacität und feiner feſten Handhabun, 
in der neuen Verfaſſung enthaltenen, wenn auch abgeſchwächten föder 
Principien.“ > 
Bei dem Banket, welches die Wähler des italieniſchen Kriegsminiſte 
am 23. d. Mts. in Nopara veranſtaltet hatten, dankte ihnen dieſer für d 
ihm erwieſene Vertrauen. In das Kriegsminiſterium berufen, um das 
zu reorganiſiren, habe er bei der Theuerung aller Bedürfniſſe und be 
Erhöhung des Armeebeſtandes die Steuerkraft des Landes in einem h 
Grade in Anſpruch nehmen müuͤſſen; er hoffe aber, daß der Aufwas 
mehr als 185 Millionen für das Kriegs⸗Miniſterium nur noch wenige I 
dauern werde. Er ſprach ſich ferner über den Sturz des früheren 
riums aus, wobei das dem vormaligen Miniſter⸗Präſidenten Lanza geſpe 
dete Lob allgemeine Anerkennung fand. Er wäre, fuhr der Redner fo 
nicht in das neue Cabinet eingetreten, wenn er nicht den Verdacht hätte v 
meiden müſſen, als ob er ſich der Verantwortlichkeit für die von ihm 
nommene Heeresreorganiſation entziehen wollte. Er hoffe, daß ſich 
neuen Kammer eine ſtarke und compacte Majorität zuſammenfinden u 
um die Regierung kräftig zu unterſtützen und es ihr möglich zu mache 
und energiſch aufzutreten. Nachdem er anerkannt, daß alle Schattirun 
liberalen Partei zur Unabhängigkeit, Freiheit und Einheit Stafiens 
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Liberalen gelingen möge, das Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben 
des Staatshaushalts herzustellen und den Zwangscours des Papiergeldes 
wieder abzuſchaffen. 

Auf Sella s Rede an feine Freunde und Wähler in Bioglio haben die 
Clericalen mit einem Schrei dez Entſezens geantwortet. Schon was Mingbetti 
auf einen gleichen Anlak doch als Minifterpräftdent nur andeutend merken 
3 ließ, Par für die le ooliſche Intereſſengeſellſchaft derart, daß fie vorausſieht, 
ge Regierung Herde ſich eingehender mit ihr beſchaftigen als bisher. Was 
. Muniſt.-praſtdent verſchleierte, hat nun der Privatmann Sella frei aus⸗ 
geſpro en: es gebe eine Partei, die ſich zur Aufgabe mache, die Unabhängig⸗ 
a "et des Vaterlandes zu zerſtören: mit ihr müſſe die Regierung ein ernſtes 
Wort ſprechen. Alſo das Garantiengeſetz, fürchten die Clericalen, ſoll verengt 
oder ganz über den Haufen geworfen werden. Doch ſie ſind im voraus ge⸗ 
wiß, daß nichts dadurch erreicht wird und erinnern zum Troſt der ihrigen 
an die auch darauf bezüglichen Erklärungen des Papſtes: „Sie haben dabei 
vie ſeit langen Jahrhunderten gemachten Erfahrungen vergeſſen, daß fie auf 
die Zuſtimmung der katholiſchen Kirche nie rechnen können, welche als treue 
Wächterin über die göttlichen Offenbarungen nicht die geringſte Hinwegnahme 
von ven überlieferten Glaubenslehren und keinerlei Vermiſchung derſelben 
mit menſchlichen Anſichten zuläßt. 

* Die neueſte Nummer der „Nuova Antologia“ bringt einen Artikel über 
Deulſchland aus der Feder Bonghi's. Dieſe Abhandlung, welche zu einer 
PR Zeit geſchrieben wurde, wo Vonghi zwar noch nicht officiell zum Unterrichts⸗ 


2 


miniſter ernannt war, wo die Ernennung jedoch bereits beſtimmt in Ausſicht 


* 


ſtand, beweiſt, wie eine roͤmiſche Correſpondenz der „A. Z.“ bemerkt, auf's 


. 


Neue, daß der gewandte Publiciſt, der ſonſt durchaus kein Freund Deutſch⸗ 
lands, ſondern ein beredter Vertheidiger der franzöſiſchen Allianz war, aus 
der Noth eine Tugend zu machen und ſowohl der jetzt vorwiegenden deutſch⸗ 
freundlichen Stimmung in Italien wie ſeiner neuen Stellung Rechnung zu 
tragen weiß. Bonghi, der Deutſchland ſo oft angeklagt bat, fühlt ſich heut 
gedrungen, es gegen gewiſſe Anklagen beſtens in Schutz zu nehmen. Die 
einen, ſo führt er aus, machen dem deutſchen Gouvernement den Vorwurf, 
5 daß es eine Einmiſchung in Spanien beabſichtige, um dann einen deutſchen 
Prinzen auf den ſpaniſchen Thron zu bringen; die andern, daß es Däne⸗ 
mark in den deutſchen Staatenbund ziehen wolle; noch andern erſcheint es 
verdächtig, daß es feine Flotte fo ſehr vergrößere, und ſie redeten von Zer⸗ 
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Be mit England und Rußland. Dazu bemerkt der Autor nun fols 
gendes: 


= „Es ift klar, daß in alledem viel vorſchnelles und übertriebenes liegt. 
Alle dieſe Unterſtellungen ſind eine natürliche Folge der großen und über⸗ 
wiegenden Stellung, welche die deutſche Nation in Europa einnimmt, und 
der Kraft, mit welcher ſie dieſelbe behauptet. Man will eben der Macht 
nicht zutrauen, daß fie im Stande ſei ſich ſelbſt im Zaume zu halten, und 


„ 


keiner hält es für leicht, die deutſche Macht im Zaume zu halten, wenn fie 
5; es eben nicht felbit thut. Daher kommt es, daß man ihr als thatſächlich 
alle die Vergrößerungsplane zuſchreibt, die man als möglich ausdenkt. 
Aber wer dieſer Unterſtellungen Glauben ſchenkte, würde ih ſehr irren. 
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Wir glauben nicht, daß der Fürſt Bismarck Abſichten dieſer Art hege. 
Was Spanien angeht, ſo kann doch die deutſche Regierung kein anderes 
Intereſſe als das haben, daß dort eine Partei nicht überwiege, welche ihr 
im eigenen Haufe eine jo unverſöhnliche Feindin iſt. Und im Uebrigen 
hat Deutſchland auch innere Schwierigkeiten genug zu bekämpfen, um ſich 
nach andeen umſehen zu konnen.“ 
Der Papſt gab am 24. d. dem Biſchof von Verdun eine Audienz, wobei 
er mit beſonderer Theilnahme ver zukünftigen Geſchicke Frankreichs gedachte. 
Er zittere, fagte er, bei dem Gedanken an die Gefahren, von denen Frank⸗ 
reich bedroht ſei, und er ſei durchdrungen von der Nothwendigkeit, daß alle 
Katholiken ihre Anſtrengung dahin richten müßten, dieſe Gefahren durch 
einen erfolgreichen Widerſtand gegen die Feinde der Kirche und der Geſell— 
ſchaft abzuwenden. 
Deer ſchon mehrfach erwahnte Brief des Biſchofs Dupanloup an den 
Miniſter⸗Präſidenten Minghetti hat ebenſo wenig den Beifall der Clericalen 


wie den der Liberalen gefunden. Dem Mailänder „Oſſervatore Cattolico“ 


wird darüber von Rom geſchrieben: 

b Der Biſchof von Orleans ſchlagt einen Congreß der katholiſchen 
Machte zur Löſung der Römiſchen Frage vor. Vor Allem läugnen 
wir die Exiſtenz einer „Römiſchen Frage“; denn zwiſchen Dieben und 
Beſtohlenen handelt es ſich nur um Herausgabe des geſtohlenen 
Gutes. Daß man das Wort „Italieniſche Frage“ auf dem Pariſer Con⸗ 
greſſe zum erſten Male ausgeſprochen, hat uns dahin gebracht, wo wir 
letzt find. Aber welches wären denn die katholiſchen Mächte, die den 
famoſen Congreß beſchicken ſollten? Alle haben ihren Geſandten beim 
König in Rom; alle haben die vollendeten Thatſachen in ihrer ganzen 
1 Anand anerkannt, alle wetteifern, ſich 
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r { im Quirinal beliebt zu machen. 
Das würde ein ſchöner Congreß werden, in welchem als Richter über die 
5 Rechte des Papſtes ſäßen: 11 wo, wer nicht Freimaurer iſt, nichts 
5 gilt; Spanien, wo der allerliebſte Serrano regiert; die Schweiz und Hol⸗ 
land, welche ihre Vertretung beim heiligen Stuhle abgeſchafft haben; 

Oeſterreich, das 175 läßt, was gehen mag; Preußen, welches 
alles Unglück verſchuldet hat; Rußland und England, die we⸗ 
nigſtens feine Mitſchuldigen find, und Frankreich, das durch Abberufung 

des „Drenoque” die letzte Spur eines Proteſtes gegen das Vorgefallene 
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berwiſcht hat. Und der heilige Stubl, der, als noch ein Schatten von] Poſtvertrag mit Peru. 


. Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
5 Roman von Eugeène Chavette. 

1727 RNeuntes Kapitel. 

5 5 (25. Fortſetzung.) 


Am andern Tage fand der von feiner Mündel erhaltenen Er⸗ 
mächtigung zu Folge von Seiten des Staatsprokurators die officielle 
Vorſtellung des ruſſiſchen Millionärs ſtatt. 
Groß, blond, von ſchlanker Taille wäre Gabrinoff ein ungewöhn« 
lich ſchöner Mann geweſen, wenn der leiſeſte Ausdruck fein kaltes Ge: 
ſicht mit den hellgrauen, glanzloſen Augen belebt hätte. Sein lang⸗ 
ſames Sprechen, fein Blick, dem jede Wärme fehlte, und fein gelang: 
"weilte Antlitz erkälteten Jeden, der ſich ihm nahte. Indeſſen verrieth 
eine tief eingegrabene Furche auf feiner niederen Stirne, dem Merk: 
tale brutaler Leidenſchaften, daß wohl zuweilen der Ausbruch furcht⸗ 
baren Jähzorns dieſes ſonſt fo ſtarre Geſicht verzerren konnte. . 
Der Graf beſaß feine Manieren, und jene hofmänniſche Höflichkeit, 
die ihn als vollendeten Cavalier kennzeichnete. he 
Was den moraliihen Werth betrifft, fo war bet ruſſiſche Millionär 
en: dem man zu große Strenge nicht vorwerfen konnte. Er 
hatte in vollen Zügen den überſchäumenden Becher der Freude geleert 
ind in allen Genüſſen geſchwelgt, die er ſich mit ſeinem großen Ver⸗ 
ögen verſchaffen konnte. So hatte es denn auch der blendenden 
Schönheit Bertha'd bedurft, um einer fo blaſirten Natur ein noch⸗ 
raliged Aufflackern zu entlocken. 
. Der Graf hatte ſich ohne Rückhalt dieſer neuen Regung überlaſſen 
ind erſchien jetzt, zu allen Opfern entſchloſſen, um ſich in den Beſitz 
ſerſenigen zu ſetzen, die fein träges Blut wieder in Wallung zu brin⸗ 
gen vermocht hatte, vor Bertha. 
So hochgeſchraubt auch Bertha'd Forderungen waren, ſo ſchreckten 
fie ihn doch nicht zurück und er gab Herrn von Jozeres, als derſelbe 
ihm die Bedingungen des jungen Mädchens mittheilte, eine Antwort, 
die eben ſo ſehr ſeiner maßloſen Eitelkeit, als der Heftigkeit ſeiner 
Leldenſchaft entſprach. 
„Fräulein von Valnae iſt zu beſcheiden, ſagte er. „Ich hätte 


geben, die fie mir ſo wohlfeilen Kaufes bewilligt!“ 
5 
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Kräften beigetragen, ſprach er den Wunſch aus, daß es den gemäßigten! 


öffentlichem Rechte vorhanden war, das Schiedsgericht ves Pariser Con⸗ 
greſſes verwarf, ſollte den An eopag von Richtern anerkennen, die ſich ſchon 
alle für feine Ausplünd erung ausgeſprochen haben? Uns überkam 
der ſchreckliche Gedanke, aß auf dem Congreſſe zwar hoͤfliche Complimente 
und Ergebenheitsbetbe gerungen gegen den heiligen Stuhl, aber auch die 
Anerkennung der vllzogenen Thatſachen ausgeſprochen werden ſollte. Wir 
aben dieſen Verdacht aber ſofort wieder unterdrückt. Der Brief des 
iſchofs Duve. aloup an Minghetti erinnert übrigens lebhaft an den Mon⸗ 
talembe tes an den Grafen Cavour. Ader beide kamen zu fpät. 
Man iſt vollkommen Herr der Principien, nicht aber ihrer Conſequenzen. 
Cavour lachte über den Brief Montalembert's, und gerade ſo wird es 
Minghetti mit dem Dupanloup's thun oder vielmehr ap haben. Was 
Stalten betrifft, wovon der Biſchof häufig ſpricht, fo iſt es zwar 
noch zum guten Theil gut religiös geſinnt, aber die ſchlimmen libe⸗ 
ralen Theorien des Auslandes haben ſchon mächtig um ſich gegriffen und 
namentlich bei den Reichen und Mächtigen die Begriffe von Recht und 

Gerechtigkeit ſtark verwiſcht. Woher die ſchlimmen Lehren gekommen ſind, 

brauchen wir nicht zu wiederholen. Die Congreßidee iſt alſo als ein eitler 

Wahn zu betrachten; ſollte ſie aber verwirklicht werden, ſo gehen wir neuen 

Gefahren und Täuſchungen entgegen. Zum Glück weiß das ſowohl Der⸗ 

jenige, welcher auf dem heiligen Stuhl ſitzt, als auch Diejenigen, welche 

um ibn herumſitzen ebenſogut und noch viel beſſer als wir, und ſo hoffen 
wir zuverſichtlich, daß der Brief des Biſchofs von Orleans ganz einfach zu 
den Acten gelegt werden wird; der Sache Gottes und ſeiner Kirche wird 
dadurch nicht allein kein Abbruch geſchehen, ſondern es wird ihr auch damit 
am allerbeſten gedient werden. avon ſind wir feſt überzeugt. — Der 

Generalvicar der Dißreſe Orleans, Abbs La Granza, iſt dieſer Tage dazu 

mit einem Briefe Seiner Heiligkeit an den Biſchof Dupanloup gb« 

egangen, worin der heilige Vater dieſem zu erkennen giebt, daß er den 

rief deſſelben an den Miniſterpräſidenten Minghetti nicht allein vollkommen 
überflüſſig, ſondern auch mit der bisher vom heiligen Stuhle gegen die 
italieniſche Regierung befolgten Politik unvereinbar findet.“ 

In Frankreich regnet es gegenwärtig Dementis. Einige darunter ſind 
ohne alle Wichtigkeit; es ſcheint aber — ſagt eine Pariſer Correſpondenz der 
„K. Ztg.“ unter dem 27. d. M. — daß die Börfe ſich beunruhigt zeigte über 
die Nachricht, Deutſchland wolle ſich der ſpaniſchen Reclamationen ernſtlich 
annehmen. So wird dieſe Ente von den offizidſen Quellen mit einer ges 
wiſſen Feierlichkeit zu Grabe getragen. Bequemer und zweckmäßiger wäre 
es geweſen, wenn dieſelben Quellen nicht von Anfang an behauptet hätten, 
Deutſchland habe die ſpaniſche Note angeregt: dann brauchten ſie jetzt nicht 
die Unruhe zu beſchwichtigen, welche ſie ſelbſt ausgeſtreut haben. Die Nach⸗ 
richt des „Nord“, daß Deutſchland ſeine Vermittlerrolle zwiſchen Frankreich 
und Spanien als beendigt anſehe, ſeit die Anerkennung der Regierung Ser⸗ 
rano's erfolgte, macht ganz den Eindruck, als ob ſie aus guter Quelle ge⸗ 
ſchöpft ſei und harmonirt mit den ruhigen Tendenzen, welche die deutſche 
Politik überhaupt verfolgt. — Die „N. Z.“ macht in Bezug auf jene De⸗ 
mentis folgende gewiß ſehr gerechtfertigte Bemerkung: 

„Wenn man die den ausgeſtreuten Unwahrbeiten entgegengeſtellten 
officiöſen Dementis überblickt, welche den franzöſiſchen Journalen vorgeb⸗ 
lich zur ae ee der öffentlichen Meinung gegenüber Deutſchland 
angegangen find, ſo iſt klar, daß auch außer halb der Boͤrſenkreiſe der gegen 

eutſchland verübte Unten; wenn nicht Theilnehmer, jo doch Begünſtiger 

findet. Wir können deshalb nur dabei verbleiben, auch ein angemeſſeneres 
Verhalten der amtlichen franzöſiſchen Kreiſe gegen Deutſchland zu wün⸗ 
ſchen. Mit demonſtrativen Reden der franzoͤſiſchen Miniſter allein iſt es 
nicht gethan. Die Rede, welche der Herzog v. Decazes am letzten Sonn⸗ 
abend in Bordeaux gehalten hat, liegt nun ihrem Wortlaute nach vor und 
iſt allerdings für den Frieden fo hoffnungsvoll wie möglich. 

Ob die franzöſiſche Re gierung bei alledem hinlänglich darauf bedacht iſt, 
namentlich in Bezug auf die Beruhigung Spaniens nach Kräften das Ihre 
zu thun, mag mit Rückſicht auf die Internirung Dorregaray's in Nancy 
noch immer bezweifelt werden. Der „Straßburger Zeitung“ wird namlich 
aus Metz berichtet: 8 

„Der Carliſten⸗General Dorregaray wurde, wie franzöfiihe Blätter 
melden, in Nancy internirt und der ſpaniſche Geſandte hiervon in Kennt⸗ 
niß geſetzt. Sollte es Zufall ſein, daß gerade Nancy 9 2 wurde, wo 
ich der Hauptſitz eines weitverzweigten Carliſten⸗Comités 

efindet, das feine Fäden auch nach Deutſch⸗Lothringen ausſtreckt 
und erſt vor Kurzem ob ſeiner reichen Spenden an Geld und Kleidungs⸗ 
ſtücken (man ſprach von 5000 Hemden) ſich der offentlichen Lobſprüche der 


ganzen carliſtiſchen Clique, insbeſondere auch des Grafen Chambord zu 
erfreuen hatte?“ 


Deutſchlan d. 


— Berlin, 28. October. [Sitzung des Bundes rathes. — 
Das Bankgeſetz. — Fürſt Hohenlohe.] Der Bundesrath hielt 
heute Nachmittag um 1 Uhr eine Verſammlung unter dem Vorſitz 
des Präfidenten Delbrück. Dieſelbe begann mit geſchäftlichen Ange: 
legenheiten, Mittheilung bezüglich der Einführung der Reichsmark⸗ 
Rechnung. Ausſchuß⸗Anträge, betreffend den Geſetz⸗-Entwurf über die 
Natural⸗Leiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden, ſowie betreffend 
den Entwurf eines Geſetzes über Markenſchutz wurden angemeldet und 
angenommen. Mündliche Ausſchuß⸗Berichte wurden erflattet über die 
Geſetz⸗Entwürfe wegen Steuerfreiheit des Reichseinkommens, über den 
Entwurf wegen Abänderung des Geſetzes beziehungsweiſe des Poſttax⸗ 
weſens, endlich über den am 11. Juni d. J. zu Lima unterzeichneten 
Sodann folgte eine Reihe von mündlichen 


Als Herr von Gabrinoff, vom Vormund eingeführt, vor Bertha 
erſchien, fand er fie eben damit beſchäftigt, ihrem kleinen Bruder eine 
Leſeſtunde in einer Laube zu geben, zu welch' letzterer man durch eine 
lange Allee gelangte. 

Das junge Mädchen betrachtete ſich, als fie die beiden Männer 
am Eingange der Allee auftauchen ſah, den Grafen. 

„Die Valnac's werden zu einer reichen, glänzenden Exiſtenz neu 
aufleben!“ murmelte fie. Dies allein war ed, woran fie beim An⸗ 
blicke ihres künftigen Gatten dachte. bi 

Herr von Sozered und der Graf waren nur mehr wenige Schritte 
von ihr entfernt, als ſie aufſtand und, Francis an der Hand, die 
beiden Herren vollends an ſich herankommen ließ. Sie wartete mit 
ſtolzer Ruhe und im vollen Glanze ihrer Schönheit. 

Nach erfolgter Vorſtellung durch den Staatsprocurator und noch 
bevor Gabrinoff dazu gekommen war, etwas zu ſagen, ſchob das junge 
Mädchen ihren Bruder, der ſich ſcheu an ſie drückte, ſanft gegen den 
Grafen vor, indem ſie ſagte: 

„Der Graf von Valnac!“ 

Gabrinoff konnte dieſe Vorſtellung eines fünfjährigen Kindes un: 
möglich ſo nehmen, wie ſie von Bertha gemeint war. 

Er ſenkte ſeinen matten Blick auf den Knaben herab und ſagte 
in ſeiner langſamen Sprechweiſe: 

„Ein charmanter Junge!“ 

„Ich habe die Ehre, Ihnen den Grafen von Valnae vorzuſtellen,“ 
wiederholte Bertha in noch trockenerem Tone. 

Wollte der Ruſſe nicht verſtehen oder glaubte er, daß das junge 
Mädchen das Kind, dem eine ſo traurige Zukunft bevorſtand, ſeinem 
Wohlwollen gleich vom Anfange an zu empfehlen beabſichtigte? Statt 
ſich vor Francis zu verbeugen, wie Bertha es erwartete, legte er zu⸗ 
traulich ſeine Hand auf deſſen Haupt, indem er der Schweſter ſagte: 

„Wir werden unſer zwei ſein, um ihn zu lieben, mein Fräulein.“ 

Der Graf konnte die auf Bertha durch ſeine Worte hervorgebrachte 
Wirkung nicht wahrnehmen, denn nachdem ſie den Knaben raſch wieder 
zu ſich hergenommen, wie um ihn dieſer Hand zu entziehen, die ſich 
mit fo frevelhafter Famillarität auf fein Haupt gelegt hatte, beugte fie 


mit Vergnügen eine Million für jeden Finger ihrer Einen Hand ge- ſich zu ihm nieder und gab ihm einen Kuß auf feine Stirne. 


„Geh jetzt ſpielen, mein guter Francis,“ ſagte ſie ſodann, worauf 


Ausſchuß⸗Berichten über Budget Angelegenheilen und zwar betreffend 


die Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen für 1873, die Etats 
für das Reichskanzleramt, für das Auswärtige Amt, die Vorlage be⸗ 
treffend archäologiſche Ausgrabungen auf dem Boden des alten Olympia. 
Zur Berathung ſtanden ferner der Etat über den Reichs⸗Invaliden⸗ 
Fonds, der Etat für die Reichs⸗Poſt⸗Verwaltung und der Etat über 
die Reichs⸗Telegraphen⸗Verwaltung. Man beſchaͤftigte ſich auch mit 
Beſtellung derjenigen Commiſſare, welche die demnaͤchſt an den Reichs⸗ 
tag zu bringenden Vorlagen zu vertreten haben werden. Die Reihe⸗ 
folge der letzteren wird ſich nach dem Datum der Vollziehung durch 
Seine Majeſtät den Kaiſer regeln. Die neulich im Bundesrathe feſt⸗ 
geſtellten Vorlagen find dem Kaiſer ſofort zur Sanctionirung vorge⸗ 
legt, und ſoweit dieſelbe erfolgt iſt, ſofort dem Druck übergeben wor⸗ 
den. — Das Bankgeſetz, wie es nach den Ausſchuß⸗Anträgen ſich ge⸗ 
ſtaltet hat, wird das Plenum des Bundesrathes erſt beſchäftigen, wenn 
die vollſtändigen Informationen ſämmtlicher Commiſſare ſeitens der 
Regierungen eingegangen ſind. Man glaubt in bundesräthlichen 
Kreiſen nicht, daß der Entwurf im Plenum verworfen werden moͤchte, 
aber man iſt darauf vorbereitet, daß die bisher opponirenden Staaten 
jüren Widerſpruch aufrecht erhalten werden. Der Badiſche Antrag 
wird gleichfalls wieder aufgenommen. Der letztere wird, obſchon ſicher 
vom Bundesrathe abgelehnt, im Reichstag von den Anhängern der 
Reichsbank wiederholt und dort zweifellos mit großer Majorität ange⸗ 
nommen werden. — Der deutſche Botſchafter in Paris Fürſt Hohenlohe 
wird zunaͤchſt bis Mitte November in Berlin bleiben und an den 
Reichstagsarbeiten Theil nehmen, dann nach München gehen, um ſeine 
Familie abzuholen, um ſich mit derſelben nach Paris auf ſeinen Poſten 
zurückzubegeben. — An Stelle des bisherigen Flügel⸗Adjutanten Sr. 
Majeſtät des Kalſers, von Alten, welcher unter Belaſſung des Charakters 
als Flügel⸗Adjutant zum Commandeur des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments 
ernannt worden, iſt jetzt der Rittmeiſter im 1. Garde⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
ment Graf von Arnim als Flügel-Adjutant des Kaiſers commandirt 
worden. - 


[Ueber den vielgenannten Julius Lang! ſchreibt man der 
„D. R.⸗C.“ aus Linz: Seit Monatsfriſt beherbergt unſere Stadt einen räth⸗ 
ſelbaften und eigentlich ungebetenen Gaſt, den viel bekannten und in der 
Affaire des Grafen Arnim vielgenannten Dr. Julius Lang. n aller 
Stille zog er ein, doch kaum war er zwei Wochen hier, da ging der Spektakel 
los. Es fing mit Polemiken gegen den „Liberalismus“ und das „verkom⸗ 
mene Juden⸗Regime“ an und der nicht gerade allzugeniale und ſchlagfertige 
Redacteur unſeres Lokalblattes „Tagepoſt“ ging dem ftreitfüchtigen Herrn in 
die Falle und brachte, ſtatt ihn zu ignoriren, ganze Leitartikel und Abhand⸗ 
lungen über ihn, was Lang ganz angenehm zu ſein ſchien. Dadurch wuchs 
Lang's „Berühmtheit“ und er ward auch bald bier in unſerer Heinen, ſtark 
philiſtröſen Stadt eine personne célèbre, obgleich er fi faſt gar niemals 
in der Oeffentlichkeit zeigt, Theater, Cafés, Gaſthäuſer, ſowie alle öffentlichen 
Lokale ſorgfältig meidet und in ſeinem Hauſe eine Art Kloſter⸗ und Asceten⸗ 
leben führen ſoll. Ein Tiſchlermeiſter, welcher mehrere Tage bei ihm zur 
Herſtellung feiner Hauskapelle beſchäftigt war, erzählte mir darüber folgendes: 
Ein großes Zimmer iſt iu eine Hauskapelle umgewandelt, in welcher fünf 
Altäre aufgerichtet ſind. Der Hauptaltar trägt, von Blumen und Kerzen 
umgeben (deren letztere Zahl ſich auf gegen Tauſend belaufen ſoll), das große 
Bild der „Lieben Frau des heiligſten Herzens von Iſſoudun“, links iſt das 
Herz Maria Bild, rechts das Herz Jeſu, „wie es ſich der Margarita Alacoque 
eigte.“ Die Wände ſchmücken 14 Kreuzwegſtationen, dann Heilige aus dem 
Fe uiten⸗Orden: Ignaz, Xaver, Aloiſius, Stanislaus, Caniſius und Claver, 
erner Bilder, genannt die „immerwährende Hilfe“, das Bild St. Joſeph's, 

atron der Kirche, die Gnadenquelle von Lourdes und unzählige kleinere 
eiligenbilver, alle in prachtvollen Goldrahmen. — Das Ganze mag viel 
eld gekoſtet haben. Die Fenſter ſind mit rothen Vorhängen verhängt, 
Lampen in Gläſern von allen Farben verbreiten ein myſtiſches Licht, * 
das Ganze macht einen eigenthümlich phantaſtiſchen Eindruck. Phantaſtiſ 
iſt aber auch der Eigenthümer ſelbſt, eine hagere, bartlofe Erſcheinung, der 
in halbprieſterlichem Gewande allabendlich den Pfalter und unter Aſſi⸗ 
ſtenz ſeiner Hausgenoſſen Litaneien, Lieder abſingt. Seine Frau — wie man 
ehauptet, eine ganz geſcheidte Frau, die einiges Privatvermö en beſitzt und 
weder die gegenwärtigen noch früheren Extravaganzen ihres Mannes theilt 
— fungirt als Organiſtin und accompagnirt die Lieder auf der Orgel. Den 
ganzen Abend bort man in der Nachbarſchaft das Singen und Pſalmen⸗ 
deten, und das etwas monotone Linz hat einen neuen Geſprächsſtoff 
für etliche Wochen erhalten, und kann Lang nur dankbar dafür fein. 
Der Clerus halt ſich übrigens auffallend von ihm fern und bewahrt eine 
gewie Reſerde, da man in bieſigen clericalen Streifen noch nicht ganz, 
lar iſt, was man aus Lang machen ſoll: einen „Heuchler“ oder einen 
Uebergeſchnappten.“ Erſteres iſt nun, nach Allem, was man hier von 
euten, die Lang ſeit Jahren kennen, über ihn bört, ein nicht berechtigtes Ur⸗ 
theil. Lang iſt ein üderſpannter, unklarer, wenn auch befähigter Kopf, ein 
ſchwankender Charakters aber kein Heuchler. Es iſt viel eher ein Schwärmer 
und daher keineswegs ſo gefährlich als viele Philiſter er meinen mögen, die 
ſeine Bedeutung weit überſchätzen. Lang wurde übrigens, wie ich höre, auf 
Requiſition des Berliner Stadtgerichts vor das bieſige Landgericht 
eladen, um eine Zeugenausſage in der Affaire Arnim abzulegen. 
as Berliner Gericht ſoll dringend gebeten haben, Lang baldigſt zu vers 
nehmen und auch ſeine Ausſage zu beeiden, da deſſen Ausſage von großer 
Wichtigkeit ſei 05 In einer oder der anderen Weiſe muß Lang alſo doch 
in dieſer Sache betheiligt ſein; da er wiederholt mehrere Jahre in Berlin 
elebt und „gewirkt“ hat, glaubte ich, daß die Mittheilung über ſein hieſiges 
Thun und Treiben nicht ganz uninterefjant für Sie fein dürfte, um fo mehr 
als der Name Lang jetzt in allen Blättern ſo oft genannt wird. 


der Knabe fröhlich davon ſprang und hinter den Gebüſchen des Parkes 
verſchwand. 2 f 

„Jedenfalls hat der Graf mit einer Ungeſchicklichkeit debütirt, denn 
er hat den Familienſtolz meiner [hönen Mündel nicht begriffen,“ dachte 
Herr von Jozeres. N 

Unter dem Einfluſſe ihrer Entrüſtung, die ſie mit Gewalt nieder⸗ 
zuhalten ſuchte, zeigte Bertha bei der Converſation, die nun in Fluß 
kam, elne gewiſſe Zerſtreutheit, die der Graf aber nicht der wirk⸗ 
lichen Urſache, ſondern ihrer Gemüthobewegung über das große Glück 
zuſchrieb, welches ihr durch ihn beſchieden war. 

Das Ende dieſes erſten Beſuches entſprach dem Anfange und ſeinem 
Verlaufe. Gabrinoff hätte, als er ging, ſich rühmen Können, eine 
Reihe von Taktloſigkeiten begangen zu haben. 

Statt von ſeinen Reichthümern zu ſchweigen, hatte er viel mit 
feinen Millionen renommirt, den kleinen Herrn Grafen öfters „das 
Kind,“ zwei Mal ſogar „das kleine Bürſchchen“ genannt, außerdem 
hatte er auch viel von der Uebernahme der Valnae'ſchen Beſitzung und 
von ſeinen Verbeſſerungsplänen geſprochen, nach welchen er gründliche 
Veränderungen auf dem Gute in Ausſicht ſtellte, ohne zu berückſichtigen, 
daß die junge Gräfin daſſelbe von ihrer zarteſten Kindheit auf gerade 
ſo liebte, wie es eben war. 

Endlich fragt er das Fräulein, wann ſie 
wiſſen wolle; ſie erwiderte: 

„Auf morgen, wenn es möglich wäre.“ f 

Eine Stunde ſpäter verließ der Graf am Arm des Staatsprocu⸗ 
rators das Schloß. Als die beiden Männer das Ende einer jener 
ſchattigen Fußpfade des Parkes erreicht hatten, welche auf die Haupt⸗ 
allee ausmünden, blieb der Graf plotzlich ſtehen, denn ihnen entgegen, 
gerade an der Einbiegung in den Seitenweg, kam von der Haupt⸗ 
allee her, elaſtiſchen Schrittes ein wundervolles Geſchöpf gegangen — 
ein junges, bloßköpfiges Mädchen, mit einem Korbe, der ihr am rechten 
Armee hing, Blaß von Geſicht, welches prachtvolle Zöpfe umrahmten, 
die ihr in langen, ſchwarzen Strängen ſchwer über die Bruft und den 
ſchmalen Rücken bis zur ſchlanken Taille herabhingen, machte dieſe 
junoniſche Erſcheinung auf Gabrinoff einen ſo überwältigenden Ein⸗ 
druck, daß er ausrief: 

„Göͤttlich „, ja göulich .. 


die Hochzeit anberaumt 


* 


Erfahrung die Anſicht unſeres Herrn Correſpondenten über 
Delle 15 ein „Schwärmer“ von der übelſten Sorte. Hier in Berlin ( 


9 
e= 
örte er allen frommen Conventikeln an, verließ zeitweilig die katholiſche Re⸗ 


den Herrnhutern wurde er oft geſehen. Oft brachte er 6—7 Stunden des 
Tages in Kirchen zu und hatte auch hier in der Pionierſtraße 1 und ſpater 
am Johannistiſch feine Hauskapelle. Später bekam er mit dem Me⸗ 
1bodiſtenprediger G. Hauſer Streit, der wie man behauptete wegen Fon 
von hier nach Carlsruhe verſetzt worden fein ſoll, da er Schuld war, da 
Lang, den er in alle Geheimniſſe des Methodismus einweihte, dieſe Secte 
blamirt und ihre Ausſchreitungen bloßgeſtellt hat. Bald bekam Lang den 


Oetting zum Katholicismus wieder zurück, legte dort bei einem Liguorianer 
eine öffentliche Generalbeichte coram publico ab, ſchloß ſich drei Wochen 
in ein Kloſter ein, um Exercitien zu machen und überſiedelte nach Baiern, 
wo er bisher als fanatiſcher Ultramontaner und Feind der Bismarck'ſchen 


Hierzu bemerkt die Redaction der „D. R. C.“: Wir heilen aus eigener] des Volles, Ee nur an die Staatsmänner und Volks 
r. Julius Lang.] Durch den l 


hofe deshalb dem Antr 
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vertreter geri de 
der Geſchornen wurde Dr. er eines Vergehens 
Ordnung für ſchuldig erklärt und vom Schwurgerichts⸗ 


wider die öffentli 
age der k. Staatsbehörde entſprechend (wie bereits 


igion, um in raſcher Folge ajroingianer und Methodiſt zu werden, auch bei] mitgetheilt) in eine einmonatliche Gefängnißſtrafe verurtheilt. Die Vertheidi⸗ 
0 


ung, k. Advocat Hr. Köth von Lohr, halte eine Geldſtrafe, event. 8 Tage 


ürzburg, 29. October. [Proceß Kullmann.] Der Wiener 
„Preſſe“ wird von hier geſchrieben: Ueber den Proceß Kullmann 
ſelbſt laßt ſich wenig ſagen, denn er wird zu allererſt durch die Ver⸗ 
handlung in das gehörige Licht geſtellt werden. Es tft wohl moͤglich, 


eg beantragt. 


Proteſtantismus und die Sectirerei ſatt und im Jahre 1872 trat er in Alt⸗ fallen Klatſch und Tratſch, den müßige Köpfe ausſinnen, zu reglſtriren. 


Allein hieße dies nicht, die Aufgabe in dieſem Proceſſe gänzlich ver⸗ 
kennen? Nicht um einen ſetten Senſationsproceß handelt es ſich dies⸗ 
mal, ſondern daß der Welt Aufklärung werde, ob Kullmann aus eige⸗ 


Kirchenpolitik ſich geberdete. Noch ſchweben nicht weniger als 4 Preßproceſſe nem Antriebe, oder verleitet durch eine Macht, die wir bekämpfen, 


egen ihn. Ihn jeit feiner „Bekehrung“ eines Rückfalls zu beſchuldigen, 

(en ungerecht und foll dieſe Methode von Langs Confrater in München, 
dem berüchtigten Dr. Sigl, ausgegangen fein, der in Lang einen überlegenen 
und gefährlichen Rivalen erblickt und ſeine Poſition untergraben haben ſoll. 
ofen, 27. Det. [In Sachen der 


das Attentat begangen und wie ſich dieſes in ſeinem Kopfe abſpiegelt, 
welche Motive er anzugeben vermag? Das iſt das punctum saliens 
des ganzen Proceſſes. Hierüber ſoll Klarheit geſchaffen werden, alles 


kirchlichen Procefſionenj] Uebrige it Kram und das jnriſtiſche Material daran nicht der Rede 


hat der Diſtrictscommiſſarius in Storchneſt an einen in der Umgegend] werth. Eine causa miserabilis mit einem geſtändigen und zum 


von Storchneſt wohnenden Propſt folgended Schreiben gerichtet: 
„Storchneſt, 15. October 1874. 


Ueberfluſſe noch durch Zeugen überwieſenen Angeklagten. Freilich ſucht 
man die Quelle, aus welcher für die Welt die Aufklärung über die 


Ew. Hochehrwürven erſuche ich ergebenft, mir gefälligſt recht bald mitzu⸗ Urſache des Attentates werden ſoll, zu trüben, indem man Sachver⸗ 


heilen, welche kirchliche Proceſſionen, Wallfahrten und Bittgänge auf öffent: 
lichen Straßen und Plätzen in der dortigen Parochie bereits vor reſp. ſeit 
Emanation des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850, und zwar nach Ort, 


ſtändige aufruft, welche über den geiſtigen Zuſtand des Angeklagten 
Ausſagen machen ſollen. Leute, die Kullmann kennen, behaupten, es 


Zeit, Form und Bedeutung beſtanden haben und innerhalb der bergebrachten ſei ihm um einen Weltſpectakel zu thun geweſen. Er habe die That 


Grenzen noch beſtehen. f 

Gleichzeitig erſuche ich um gefällige Anführung der Beweiſe, 
als herkömmlich beſtehenden kirchlichen Proceſſionen ꝛc., 
ergehenſte Bemerkung erlaube, daß don der Führung des Nachweiſes abhan⸗ 
gig ſein wird, in wie weit der Ausführung der nicht herkömmlichen und nicht 


genau innerhalb der hergebrachten Grenzen ſich bewegenden Proceſſionen ıc. | Sinne, wie der Name des Studenten Sand. 


polizeilich entgegentreten werden müſſe. 
Königlicher Diſtricts⸗Commiſſarius. 


ayer. 

Vom Niederrhein, 26. October. [Vor dem Zuchtpolizei⸗ 
gerichte] zu Cleve wurde am 22. d. gegen die Redacteure des 
„Clev. Volksfr.“ und des „Geld. Wochenbl.“ verhandelt. Beide 
waren angeklagt, durch den Abdruck des Artikels noch einmal die 
ſchreckliche Mordthat“, welcher auf das Kullmann'ſche Attentat Bezug 
hatte, verſchiedene Claſſen der Bevölkerung gegen einander aufgereizt 
zu haben. Das Urtheil lautete auf je 20 Thlr. Geldſtrafe und Tra⸗ 
gung der Koſten, ſowie Vernichtung der noch vorhandenen Exemplare 
und Druckplatten. — An den beiden vorhergehenden Tagen ſtanden vor 
den Schranken deſſelben Gerichtes diejenigen Perſonen, welche in die 
Gocher Affaire bei Gelegenheit der Sedanfeier verwickelt und wegen 
„Landfriedensbruchs, groben Unfugs u. ſ. w.“ belangt waren. Von 
den Angeklagten wurde einer freigeſprochen; 12 wurden zu je 
Monaten, 1 zu 2 Monaten, 1 zu 13 Wochen, 2 zu je 6 Wochen, 
1 zu 1 Woche Gefangniß; einer zu 14 Tagen Gefaͤngniß und zu 
4 Wochen Haft, 5 zu je 14 Tagen Haft und einer zu 10 Thlr. 
Geldſtrafe verurtheilt. Die Unterſuchungshaft wurde in Anrechnung 
gebracht. Ferner wurde der Caplan Rudolph auch Goch, welcher die 
betreſſenden Vorkommniſſe im „Clev. Volksfr.“ dargeſtellt hatte, auf 
Antrag des Gocher Bürgermeiſters Kempkes, der ſich durch den bereg⸗ 
ten Artikel beleidigt glaubte, zu 5 Thlrn. Geldſtrafe event. 1 Tag 
Gefängniß verurtheilt. 

Trier, 25. October. [Ausweiſungs⸗Angelegenheit.] Man 
meldet der „Germ.“: „Der neulich aus dem Regierungsbezirke Trier 
ausgewieſene, am Donnerstag, 22. d., nach Lutzerath im Regierungs⸗ 
bezirke Koblenz mit der Poſt gebrachte Caplan Schneiders von 
St. Laurentius hierſelbſt hielt heute (Sonntag) Morgen in der 
St. Laurentiuskirche das Hochamt. Nach demſelben wollten ihn am 
Haupt⸗Portale ſtehende Poliziſten in Empfang nehmen; der Ausge⸗ 
wieſene war aber zufällig durch eine andere Thür ins Freie getreten.“ 

Würzburg, 26. Oetbr. [Schwurgericht.] Der Weltprieſter und Re⸗ 
dacteur des „Frank. Volksbl.“, Dr. A. Rittler, iſt eines Vergehens wider 
die öffentliche Ordnung angeklagt. Derſelbe iſt nämlich beſchuldigt, i 
einem „Der Nationalliberalismus und die Judenherrſchaft“ Aberſchriebenen Auf- 


den „Fränkiſchen Volksblattes“ durch eine äußerſt gehaſſige Beſprechung 

dentzums in feinen Beziehungen zum modernen Staate und der chriſt⸗ 
ichen Bevölkerung als Endziel der jüdiſchen Beſtrebungen, die ſchon dem 
Kinde eingepflanzte, im Talmude gelehrte Verfolgung des Chriftent 


e eee e e 
entlich in Judenhetze verwandeln“, in einer den öffentlichen Frieden ge⸗ 
führenden Mei die christliche Bevölkerung öffentlich zu Gewaltthätigteiten 
gegegen die jüdiſche Bevölkerung aufgereizt zu haben. — Dr. Rittler giebt 
u, den fraglichen Artikel aus dem „Wiener Vaterlande“ entnommen 
aben, nur ſeien die Worte Juden heße und Chriſtenhetze aus eine 
erſehen des Setzers anſtatt Juden geſetze und Chriſtengeſetze ein⸗ 
65 worden. Nach dem Wortlaute des Artikels ſei lediglich der heutigen 
8 geführte Culturkampf gemeint und ſei der Artikel nicht an die Adreſſe 


m 


Herr von Jozéres war mit der Korbträgerin bekannt. 
„Ah, Du biſt es, Nicole,“ rief ex ihr vertraulich entgegen. 
„Wohin gehſt Du denn, mein ſchoͤnes Kind? 1 


is Schloß. 
„Geht es ihm gut, dem Cardoze?“ 
„Ja, Herr Staatsprocurator.” 


„Iſt er noch immer der alte ſtörrige Trotzkopf?“ 


Das junge Mädchen In. 
„Muß man 9 „une ar 


glauben?“ ſagte fie traurig. 


darum auch vor einer Menge Leuten vollführt, während er fie vorher 


über die] beſſer, ſicherer — freilich dann ab verderblicher — hätte ausfüb⸗ 
wobei ich mir die bei 1 77 freilich dann aber auch ve iche hätte ausfüh 


Allein er mag geglaubt haben, daß fein Name hierdurch, 
daß er es vor Leuiensthue, verewigt werde — wenn auch nur in dem 
Das mag eine 
recht unglückliche Neigung ſein, ſich berühmt zu machen, eine 
Verirrung ſondergleichen, ob es auch ſchon Irrſinn ſei, wird die 
Verhandlung darthun und die Aerzte werden ihre Meinung 
hierüber abgeben. Was vorhergeſagt wird, iſt nichtsnützige Combina⸗ 
tion und nur danach angethan, um das Urtheil der Menge zu ver⸗ 
wirren. ... Heute hat der Präſident Haus, welcher im Proceſſe 
Kullmann den Vorſitz führen wird, einer Schwurgerichtsverhandlung 
präfidirt. Es liegt eine große Ruhe und Solidität in der Art, wie 
er die Verhandlung leitet und eine gewiſſe ſanfte Intimität im Ver⸗ 
kehre mit den Geſchworenen. Der Herr Präſident gehört zu jenen 
für Angeklagte ſehr gefährlichen freundlichen Herren, die immer milder 
werden, je tiefer ſich der Angeklagte verwickelt. Das iſt bei erfahrenen 
Criminaliſten eine nicht ſeltene Erſcheinung. Sie ſetzen alles Moͤg⸗ 
liche daran, um den Angeklagten zum Geſtändniſſe zu bewegen. Hat 


3 dieſer aber geſtanden, dann find ſie unendlich human. Er iſt ein 


alter Herr mit ſilberweißen Haaren, die etwas pedantiſch das falten⸗ 
reiche Geſicht abgrenzen, das nur mit einem ſchüchternen Schnurbärt⸗ 
chen geziert iſt. Er ſpricht ſehr ruhig und ſolid und jeder Satz ſtammt 
aus einer reichen Erfahrung. Der Herr Staatsanwalt Riedl ſieht 
gar nicht aus, als ob man mit ihm ſpaßen koͤnnte. Ein großer, 
ſtarker Mann von ſtrengem Ausſehen, mit tiefer kräftiger Baßſtimme. 
Seine hohe Stirn hat ſich etwas zu weit dahin ausgedehnt, wo einſt 
ein kräftiger, jetzt etwas geſchwächter Haarwuchs geſtanden haben mag. 
Deſto kräftiger iſt ſein Bart, der, ſo wie das Haupthaar ſchwarz iſt, 
aber ſchon einen Stich ins Graue zeigt. Der Herr Staatsanwalt iſt 
ein gewandter Redner, ſtark in ſeiner Argumentation und ſtrenge in 
der Anſchauung. Man erzählt hier von ihm, daß er heute ſchon 
ſieben — eine Unglückszahl — als zu echt ſchwarzfarbige Geſchworene 
abgelehnt habe. Aber ich glaube das nicht, denn dazu hat er noch 
immer bis vor der Ausloſung Zeit. 
Oeſterreich. 

Wien, 28. Oct. [Vom Hofe) Peſter Meldungen zufolge, if 

es nicht unmoglich, daß für den Fall einer großen Winterſtrenge die 


1 Kaiſerin den Januar und Februar in Gicilien zubringen wird. 


[Abgeordnetenhaus.] In der geſtrigen Sitzung des Abge⸗ 


ſatze, abgedruckt in Nr. 107 und 108 des von ihm redigirten bier erſcheinen⸗(ordnetenhauſes wurde der bereits angekündigte Antrag der Fortſchritts⸗ 
1 partei, den Freimaurer⸗Orden betreffend, eingebracht. Derſelbe lautet: 


Das hohe Haus wolle beſchließen: 
Das Geſetz vom 15. November 1867 über das Vereinsrecht werde in der 


Hanzte,, A 74 > ums und] Richtung abgeändert, daß der nach den Regeln eines beſtehenden Großlogen⸗ N 
einer Angehörigen in politiſcher, religiöfer und ökonomiſcher Beziehung ges ingerichtete i ; i i Caſtelar ein Diner gegeben, 
bei insbeſondere durch die Worte: „die . ich eine ee WanrrENauD enn 5 


Frankreich. 
O Paris, 27. October. [Die Rede des Herzogs von De: 


zuf[cazes. — Zu den Wahlen. — Victor Hugo. — Caſtelar. 


— Talleyrand's Memoiren. — Zum Proceß Arnim. — 


Von der ſpaniſchen Grenze.] Die Rede des Due Oecazes findet Blätter haben jüngſt angezeigt, daß die Veröffentlichung der Memoiren 
in den Blättern einſtimmiges Lob. Man ſieht in ihr eine Antwort! Talleyrand's für die nächſte Zeit bevorſtehe. 


„Beſſer als das, ſie wohnt auf demſelben“. 
„Steht ſie vielleicht auf dem Schloſſe in Dienſt?“ 
„Nicht ſo eigentlich, wenigſtens ſie ſelbſt nicht. 


ch trage das Wildpret, welches mein Vater geſchoſſen hat, Tochter Ihres Waldaufſehers, deſſen Haus wir ſehen werden, wenn 
0 ge 


wir an das Parkgitter kommen“. 
„Ah!“ machte der Graf im Tone freudiger Ueberraſchung. 


„Bei dieſer Gelegenheit“, fuhr Herr von Zozeres fort, „kann ich] ließ, welchen Eindruck die Cardoze auf den ruſſiſchen Millionär 
Er iſt der letzte von einer] macht hatte. 


Ihnen gleich den Cardoze empfehlen. 
langen Reihe von Dienern, die von Vater auf Sohn ſeit nahezu zwel⸗ 


das boshafte Geſchwätz der dummen Leute hundert Jahren den Valnac's treu gedient haben“. f 
5 f „Aber ſagten Sie nicht erſt vorhin, daß dieſer Mann ein ſchllm⸗ den Grafen nach ſeiner Rückkunft von Paris dauernd an feine n 


„Bah, bah! Es giebt keinen Rauch ohne Feuer, übrigens iſt es] mer Kopf ſel?“ 


ja eine alte Geſchichte,“ 

der, als er ſah, daß das 

trachtete, welcher einige Schritte 

ſtand, ihr mit halblauter Stimme zu 
„Es iſt ein ruſſiſcher Graf, der 

nächſt Fräulein Bertha helrathen wird“. 

wollend das Kinn geſtreichelt hatte, fagte er hinzu: 

© 1 meine hübſche Nicole, laſſe Dich nicht länger aufhalten! Geh' 
a Wehe, und jet immer hübſch brav, mein Kind!“ 

Cardoze mit i 

und lachen  nnligen Alg 


erwiderte leichten Tones Herr von Jozeres, 


flüſterte: 


das Schloß gekauft hat und dem- Vergeſſenheit zu bringen. 


„Wie es ſcheint, war während der Revolutionsperlode Jacques der 


junge Mädchen neugierig den Fremden be⸗ Schrecken der Gegend. Vieles, was man ſich von ihm erzählt, iſtfſeiner Geſchäfte nach Paris zurückkehren und dann in vierzehn Tage 
von ihnen entfernt unbeweglich da⸗ jedenfalls ſtark übertrieben ... aber mag daran fo viel wahr fein als] mit feinem Notar wiederkommen würde, um den inhaltsſchweren Co 
will, fo hat Jacques ſich redlich alle Mühe gegeben, die Sache in tract zu unterzeichnen, nach welchem der Graf anerkennen und 

Von feiner Vergangenheit abgeſehen, iſt er] ſtätigen wollte, daß Fräulein Bertha von Balnac eine Mitgift 
Dann, nachdem er ihr wohl⸗ unter allen Umſtänden ein treuer, thätiger, unermüdlicher Diener, drei Millionen eingebracht habe. a 


voll Hingebung, der ſeiner Herrſchaft ſogar ſein Leben zum Opfer 
bringen würde“. i 


Obwohl der Staatsprocurator nicht ganz an Alles glaubte, was] Gabrinoff geſprochen hatte, entstellt und durch den öffentlichen Haß mi 
orbeigehen an dem Grafen heftete die Tochter von Jacques zum Nachthelle des Waldaufſehers an böswilligen Gerüchten im Um- boshaften Zuthaten vermehrt, dem Staatsprocurator zu Ohren, dem 
einen langen, neuglerigen lauf war, fo ſieht man doch, daß er demſelben, wenigſtens in Bezug verleumderiſcher Weiſe hinterbracht wurde, daß Cardoze gedroht habe, 
Millionä beiß⸗innlichen Blick auf ihn, daß der blaſirte auf feine Vergangenheit, einigermaßen mißtraute. Wenn wir dieſen den neuen Gutsherrn umbringen und das Schloß lieber in Brand 

r ſich unwillkürlich von der Gluth deſſelben ergriffen fühlte. Umſtand beſonders hervorheben, fo geſchieht es, weil derſelbe dem un-|fteden zu wollen, als es in den Beſitz dieſes verdammten Ruſſen 


Herr von Jozereg hatte feinen Weg inzwiſchen fortgeſetzt. Nach glücklichen Cardoze fpäter zum Verderben gereichte. 


einigen Schritten, als m, daß der G | 
I e h 0 am a wahrnahm, daß raf ihm nicht folgte, 
und dem jungen Mädchen 
„Tenſel“, ſagte 6 chen nachblickle. 
vielleicht zwei Haſen 
für die 1 ‘ 164 
Nachdem die Cardoze den Blicken des Grafen entſchwunden war, 
holte derſelbe den Staatsprocurator, der auf ihn wartete, langſamen 
Schrittes ein. f 


„Wohnt dieſes junge Mädchen in der Umgegend des Gutes! 
fragte er. 


auf einmal zu jagen? ... Das verſpricht etwas 


bemerkte nun, wie Gabrinoff ſtehen geblieben war | hört. 
err von Jozéres zu ſich ſelbſt, „gedenkt der Ruſſe 


Der Graf hatte nur ganz oberflächlich dieſen Mittheilungen zuge⸗ 
Während ihm der Staatsprocurator vom Vater erzählte, 
ſeine Gedanken bei der Tochter. N ö 
„Meine Abſicht iſt, alle, die auf dem Gute leben, in meinem 
Dienfte zu behalten“, ſagte er. 

In dieſem Augenblicke ſtreckte Herr von Jozères feine Hand nach 


einem kleinen weißen Häuschen aus, welches links unter einer buſchigen] Leppert, belle Sohn Läufer: bei einem 


Gruppe von Bäumen auftauchte. 
„Sehen Sie dort“, ſagte er, „das iſt das Jagerhäuschen, 
Cardoze bewohnt. 


men 


Sie iſt die] ſchädigen, feine Runde machen“. N 


waren] des Waldaufſehers eine furchtbare Anklage zu ſchmieden gewußt 


welches 5 * 
Ich kann Ihnen nicht vorſchlagen, ſich jetzt den] ſchlößchen“ im Elbthal an ſich bringen konnte. 
Mann vorſtellen zu laſſen, denn daß alle Läden und bie Thüre ge: Redensart. 


Be a a ET 

auf die zahlreichen Gerüchte, welche in der letzten Zeit zu holten 
Malen, und erſt geſtern wieder, das Publikum beunruhlgt haben. Die 
Stimmung iſt einmal derart, daß die kleinſte Veranlaſſung hinreicht, 
um eine Art Panik hervorzurufen. Es genügt, daß die „Debats“ in 
ihrem politiſchen Bulletin alle Senſationsnachrichten zuſammenſtellen, 
die ſeit einer Woche durch die europälfhe Preſſe gegangen, und ſofort 
ſind alle kaum eingeſchlafenen Befürchtungen wieder wach. Man über⸗ 
ſieht, daß die meiſten dieſer Gerüchte nicht die einfachſte Prüfung er⸗ 3 
tragen, und vergißt, daß fie ſchon entſchieden dementirt worden. Viel⸗ 7 
leicht liegt der Grund dafür zum Theil darin, daß für das biefige 
Publikum die auswärtige Preſſe noch immer nicht exiſtirt. Wie dem 
fein mag, fo hat man gegenüber der neuerdings hervortretenden Auf 
regung ein officielles Dementi für nöthig gehalten. Das kleine, am Abend 
erſcheinende Amtsblatt „Bulletin francais“ erklart, daß alle über den 
Austauſch von Noten zwiſchen den verſchiedenen Regierungen umlau⸗ 
fenden Gerüchte offenbar auf der Erfindung gewiſſer Publiziſten, denen 
es an thatſächlichem Stoffe fehlt, beruhen. Ob dieſe Note und die 
Rede des Due Decazes auf die Dauer der gegenwärtigen Tendenz zu 
Schwarzſeherei abhelfen werden, bleibt zweifelhaft. Zu dieſer Rede 
geben, wie geſagt, alle Journale ihre Zuſtimmung; doch fügt die „Re⸗ 
publique francaiſe“ ihrem Lobe hinzu: „Es genügt nicht, daß der 4 
Miniſter perſoͤnlich die beften Reden hält; es iſt auch noͤthig, daß jeder 
ſeiner Agenten wohl in den Geiſt ſeiner Politik eindringt. Ein gutes 
Programm iſt ſchon etwas; aber es iſt nicht genug; man muß auch 
darauf achten, daß dies Programm ausgeführt wird und daß Niemand 
davon abweicht, um Partei⸗Leidenſchaften und Intereſſen zu befriedigen, 
die nicht mit den Landesintereſſen in Rechnung treten koͤnnen.“ — 
Im Dröme Departement hat ſich wirklich für die Wahlen vom 8. No: 
vember ein ſeptennaliſtiſcher Candidat in der Perſon eines Herrn 
Morin gefunden. Eine Depeſche meldet, daß er in einer „Private 
verſammlung“ mit Beifall begrüßt worden. Man muß abwarten, ob 
das allgemeine Stimmrecht das Urtheil dieſer Verſammlung rechtfer⸗ 
tigt, In zwei Departements, der Dröme und dem Nord⸗Departement, 
hat alſo das Septennat einen Candidaten; in der Oiſe dagegen bleibt ee. 
der Wahlkampf auf den Bonapartiſten Due de Mouchy und die beiden 
Republikaner Levavaſſeur und A. Rouſſelle beſchränkt. Die Neben: 
buhlerſchaft der beiden letzteren wird immer ungemüthlicher, und nach? 
dem es einen Augenblick geſchienen, als ob die ganze republikaniſche 
Partei bei der vorauszuſehenden Stichwahl für denjenigen der beiden 
Bewerber, der bei der erſten Abſtimmung die meiſten Stimmen gehabt, 
ſtimmen würde, iſt neuerdings ein heftiger Zwiſt zwiſchen den Ge 
mäßigten und den Radikalen ausgebrochen. Die Sache verhält fh 
fo: Wie wir gemeldet, hat A. Rouſſelle, der radicale Candidat, öffent | 
lich erklärt, beim zweiten Wahlgang zu Gunſten Levavaſſeur's zurüd: 
treten zu wollen, falls dieſer mehr Stimmen erhalten habe. Die Re 
dicalen bemühten ſſich, dieſelbe Erklärung zu Gunſten Rouſſelle's von 
Levavaſſeur zu erhalten. Darauf wollen jedoch deſſen Anhänger, die 
Gemäßigten, nur unter gewiſſen Bedingungen eingehen. Man 
hat gegen Rouſſelle nämlich verſchiedene gravirende Beſchwerden * 
erhoben, welche nicht feinen politiſchen, ſondern ſeinen per 
ſoͤnlichen Charakter angehen. In einer zu Clermont gehal⸗ 
tenen Verſammlung ſtellten die Gemäßigten, als, deren Wortführer 
ein Mitarbeiter des „Temps“, Alglave auftrat, an Rouſſelle die For⸗ 
derung, er möge fi gegen dieſe Anklagen rechtfertigen. Rouſſell 
gab nur ausweichende Antworten und wurde ſchließlich grob, derart, 
daß er den genannten Alglave als einen „bezahlten Agenten“ ſeiner 
Gegner bezeichnete. Darauf hielt auch Alglave nicht zurück und er⸗ 
klärte, unter Denjenigen, welche hauptſachlich für die Candidatu 
Rouſſelle arbeiten, befinde ſich ein gewiſſer Binos, der mit E. Portali 
für den Prinzen Napoleon Propaganda gemacht habe. Es iſt natüı 
lich, daß dieſer Auftritt die Verſtändigung zwiſchen den beiden Frae⸗ 
tionen nicht erleichtert hat. Bemerkenswerth iſt in dieſer Angelegen⸗ 
heit die Haltung der republikaniſchen Pariſer Preſſe. Die „Republique 
francaiſe“ und der „Rappel“ ſind unbedingt für Rouſſelle, die 
„Opinion Nationale“, der „Temps“, die „Debats“, für Levavaſſeur. 
Das „Sieele“ ſucht mit bekannter Vorſicht eine Neutralität zu b 
wahren, zu der ſich auch das „XIX. Siecle“ bekennt; aber dieſt 
Situation iſt durch die neueſten Vorgänge erſchwert worden. In 
kleinerem Maßſtabe wiederholt ſich, was im vorigen Jahre bei der 
Wahl Barodet's vorgegangen. — Victor Hugo hat vorgeſtern Emil 
dem einige republikaniſche Schriftſtell⸗ 
und Deputirte beiwohnten. Beim Deſſert brachte V. Hugo einen 
Trinkſpruch auf die Vereinigung der vier lateiniſchen Nationen Fran 
reich, Italien, Spanien und Grlechenland aus. Caſtelar hat in 
Folge einer Aufforderung feiner Freunde in Madrid feinen hieſigen Au 
enthalt abgekürzt, und reiſt ſchon heute nach Spanien ab. — Mehrer 
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„La Preſſe“ behauptet 


ſchloſſen ſind, beweiſt, daß er nicht daheim iſt. Er wird wieder z 
großen Schrecken der Wilddiebe und Holzfrevler, die den Wal 


„Ich werde ihn nach meiner Rückkunft von Paris ſehen“, er 
widerte Herr von Gabrinoff träumeriſch, was der Staatsprocurator 
nicht ohne geheime Befriedigung wahrnahm, da ſich daraus entnehme ö 


„Zwei Kugeln! .. An jedem Fuße eine, if jedenſalls noch 
ſicherer“, dachte ſich Herr von Jozeres, dem Alles daran gelegen wa 


Beſitzung zu feſſeln. N 1 
Denn es war abgemacht, daß Derr von Gabrinoff zum Ordr 


Noch am nämlichen Abende reiſte er ab, am andern Tage a 
kamen die zwei ſehr unſchuldigen Worte, die Jacques über Herrn v 


langen zu laſſen. j 1 27 
Man ſieht, daß die Gehaͤſſigkeit aus der geringfügigen vat 
(Fortſetzung folgt.) N 2 


8 läppert ſich ze. Die Nedengartt „Cs läppert fi, es lappe 
ge Bon Som bekannt, La 1 air 1 — 
i i i ein. eipzig lebte ein acto! 0 
eiſten ein Ge 5 1 cum ee K- 15 e 
fnarren Königs Auguſt II. ieſer ſtarb, 

Kalb des Graſen Brühl und endlich Schanſpiel⸗Direckor. 


b ch und nach ſo viel, daß We pe 
erwarb er nach und nach ſo viel, daß er das ſogenannte „ 
löschen“ Daher 2 obengen \ 
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Jahre zu warten habe, un 


* 
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vpiere Talleyrand's kennen zu lernen. 


de Sainte⸗Hélène ſtand. 


We 
We, 
3 x 


Paris kommen und bat ihn um feine Vermittelung. 


e von Sagan. — Der „Figaro“ bringt heute einen Artikel über den 
je Arnimiſchen Prozeß, der „von einem ehemaligen Diplomaten“ unter⸗ 
«zeichnet iſt und worin die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß die Ber⸗ 
liner Richter im Intereſſe der geſammten Diplomatie, deren Demo⸗ 
raliſation in der letzten Zeit in ſtetem Zunehmen begriffen, die Rechte 
des Staats auf feine ganze politiſche Correſpondenz feſtzuſtellen wiſſen 
werden. — Von der ſpaniſchen Grenze meldet man, daß an der 
Bidaſſoa in Folge einer Uebereinkunft zwiſchen Frankreich und Spa⸗ 
nien ein vervollſtändigter Douanendienſt eingerichtet worden iſt. Man 
glaubt nicht, daß die franzoͤſiſchen Behörden die Bemannung des 
Nieves ausliefern werden, wie ſolches der ſpaniſche Conſul in Bayonne 


verlangt. 


Verleumdungen der deutſchen Politill ſchreibt man der „N.⸗Z.“ 
unter dem geſtrigen von hier Folgendes: 
N Nach einer kurzen Unterbrechung hat die ſaubere Geſellſchaft, welche es 
„ Sich . geſtellt hat, die öffentliche Meinung fortwährend zu alar⸗ 
miren, das Geſchaft wieder aufgenommen. Leider muß man ant wie auch 
die abſurdeſten Lügen bier und auch an anderen Orten ein gläubiges Pu: 
„ blikum finden, wenn dieſelben nur Verleumdungen der deutſchen Politik ent⸗ 
pbalten. Hier war deute beſonders die Boͤrſe afficirt durch die Beharrlichkeit, 
mit welcher das „Journal des Debats“ dieſe Alarmgerüchte wiedergiebt und 
überdies deren Wahrſcheinlichkeit darzulegen ſucht. Dieſe Beunruhigung der 
finanziellen Kreiſe veranlaßt das hochofficidſe „Journal de Paris“ zu der 
ſiolgenden Note: „An der heutigen Börje herrſchte einige Aufregung über 
das politiſche Bulletin des „Journal des Debats“, in welchem nach der 
Times“ und dem „Courier de Bruxelles“ das Gerücht von der wahrſchein⸗ 
lichen Ueberreichung einer preußiſchen Note erwähnt wurde, welche dazu be⸗ 
ſtimmt ſei, die Reclamationen der Madrider Regierung zu unterjtügen. Wir 
müſſen dazu bemerken, daß eine Note der „Agentur Havas“ (wie bereits 
telegraphiſch gemeldet worden) dieſe Informationen als durchaus im Wider: 
fſpruche mit der gegenwärtigen Haltung der preußiſchen Regierung erklärt. 
Gleich nach Ueberreichung der ſpaniſchen Note haben wir die Aufmerkſamkeit 
des Publikums auf die Rolle gelenkt, welche das Berliner Cabinet in dieſer 
Alcffaire geſpielt zu haben ſcheine: Rolle des Anſtifters oder des Rathgebers, 
wie man es nennen will. Wir find fortwährend der Anſicht, daß man nach 
dieſer Seite hin wachſam fein muß. Immerhin iſt kein ernſter Grund vor⸗ 
handen, um von einer übermäßigen Sicherheit zu einer übertriebenen Beun⸗ 
tubigung überzugehen. Bis beute deutet nichts darauf bin, daß Preußen 
beabſichtige, in dieſer Angelegenheit in den Vordergrund zu treten; es würde 
dadurch ſein Spiel zu klar aufdecken.“ Es iſt wohl unnöthig, daß ich einer 
a olchen officiöfen „Beruhigungsnote“ irgend einen Commentar binzufüge. 
Die „Liberté“ bringt einen langen geharniſchten Artikel gegen die Verbreiter 
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rga 
Auelle, daß 80 in dieſem 


Da aan Thiers gerade aus Italien in Nizza an 


werden. 
5 [Das Cadresgeſetz und Preußen.] Im „Figaro“ ver: 


Br. 
3 


of ntlichte Herr Saint⸗Geneſt vor einigen Tagen folgenden Artikel: 
. n der porgeſtrigen Sitzung der Heeres⸗Commiſſion hat ſich an⸗ 
. laßli des Geſetzes über die Cadres ein Zwiſchenfall ereignet, der unter 


en Offizieren lebhaft beſprochen wird. Es wurde ihnen mitgetheilt, daß der 
ericht noch nicht fertig iſt, weil der Berichterſtatter, General Chareton, 
leichzeitig Inſpector der Veen, ſehr viel zu thun hat, und 
12 wenn erſt die Arbeit einmal beendet wäre, der Miniſter einen Gegen⸗ 
ntwurf in Form eines Amendements einzubringen gedenke, worauf die Re⸗ 
den, Interpellationen und Amendements der Abgeordneten folgen werden. 
Nichts giebt eine richtigere Idee vom Parlamentarismus, als dieſe einfache 
0 Thatſache. Wir haben ein befiegtes Land vor uns, das nach vierthalb Jah⸗ 
ren noch kein Heeresgeſetz hat zu Stande bringen konnen, und indeſſen harren 
die Offtziere, deren Beförderung, deren ganze Laufbahn 1 800 in der Schwebe 
iſt, mit fieberhafter Ungeduld des Augenblicks, da ihr Schicksal entſchieden 
und etwas organiſirt wird. Etwa deeibig Deputirte, die im Uebrigen von 
den beſten Abſichten beſeelt find, beſchäftigen ſich mit der Sache, ſprechen 
darüber hin und her, entwerfen Plane, Projecte, Gegenprojecte . Wenn 
dann endlich ein General mit der Ausarbeitung des Berichts betraut wird, 
vernimmt man, daß dieſer General, der noch andere Functionen hat, ent⸗ 
weder die Fortificationen oder den Entwurf vernachläſſigen muß. Hierauf 
0 ird, da ſein Project nicht mit demjenigen des Miniſters bereinſtimmt, die 
Commiſſion nochmals zu ſprechen, zu erwägen, zu erärtern anfangen, bis die 
Nationalverſammlung ihrerſeits die Frage in Angriff nimmt. 

Wie würde man die Sache in einem andern Lande anſtellen? Man würde 
einen General mit der Inſpection der Befeſtigungsarbeiten beauftragen, einen 
andern mit der Abfaſſung des Geſetzentwurfs und vor Allem den Mann, 
dieſſen Syſtem in Anwendung kommen ſoll, zum Miniſter ernennen. Nie 
0 her würde man auf den Einfall gerathen, dem Inſpector der Befeſtigungs⸗ 
E arbeiten das Cadres⸗Geſetz aufzuhalſen und gerade demjenigen, deſſen Ideen 
man verwirft, das an zu ertheilen. Es ift mir hier nicht darum 
du thun, Jemand zu vertheidigen oder anzugreifen; ich will auch den Werth 
der in den Verſammlungen gehaltenen Reden keineswegs antaſten; ich ſage 
nur, daß, während man ſchwatzt, nichts gethan und nichts organiſirt wird. 
Kann nun die Nationalverſammlung ſich nicht entſchließen, einen Minifter, 
einen General⸗Major, irgend Jemand zu wählen ... . und ihn dann han⸗ 
deln zu laſſen? Als man den General de Ciſſey durch den General du Barail 
erſetzte, geſchah es, um den General du Barail zu hemmen! Jetzt, da man 
den General du Barail durch den General de Eiſſey erſetzt hat, legt man 
dem General de Ciſſey Hinderniſſe in den Weg! Warum hat man ihn ge: 
wählt, wenn die Ideen des Generals Chareton ausgeführt werden ſollen? 
Ich weiß wohl, wenn morgen der General Chareton Miniſter würde, man 
ihm den „General“ ee e und, wenn dann 
der „General“ d'Audiffret⸗Pasquier ans Ruder käme, man dieſem wieder 
den „General“ von Laſtevrie vorhalten würde, und fo weiter, bis die ganze 
h hei der eee „Generale“ der Kammer erſchöpft wäre. 

And indeſſen harrt die Ar 


mee, harren dreißigtauſend Offiziere, bis die 
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gen, daß man dis zum Bekanntwerden dieſes Werkes noch 22 
zum Belage deſſen erzählt ſie Folgendes: 
Napoleon III. ſprach einmal den Wunſch aus, die hinterlaſſenen Pa⸗ 
Es wurden ihm einige Hefte 
der Memoiren mitgetheilt, und er conſtatirte, zu ſeinem Verdruß, 
daß deren Inhalt in offenbarem Widerſpruche mit dem Memorial 
Da die Familie Valencay, die Erbin Talley⸗ 
rand's, ſofort nach dem von dem Diplomaten feſtgeſetzten Zeitraum 
die Veröffentlichung der Papiere beginnen wollte, ließ der Kaiſer den 
Baron Charles de Talleyrand, den Enkel des Verſtorbenen, nach 


* Paris, 27. Oetbr. [Ueber die von hier ausgegangenen 
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Reden zu Ende find. Und tibeffen arbeitet Preußen unermüdlich und ge⸗ 
räuſchlos: es hat nicht ſo viele Ideen, wie wir, aber es bringt dieienigen, 


die es hat, in Anwendung. Wenn ich bei einem Buchhändler eintrete und 
die Stöße Bücher und Flugſchriften über „die große Reform, die kleine Reform, 


ich Alles ſehe, was gedruckt, geſchrieben, geſagt worden und noch nicht zur 
Ausführung gelangt iſt, dann wird mir ganz elend iu Muthe. Nie, nein, 
niemals bat man mehr Worte und weniger Thaten erlebt. Unter dem Kaiſer⸗ 
reich hat die 5 in einer einzigen Nacht das Geſetz über die Unter⸗ 
offiziere zu Stande gebracht und ſchon am nächſten Tag ließen ſich zehn⸗ 
tauſend Wachtmeiſter und Sergeanten wieder anwerben. Jetzt hat man drei 
Jahre gebraucht, um das Geſetz Aber die Unteroffiziere, auszuarbeiten, und 
alle treten aus, kein einziger bleibt. Wenn man den Palamentarismus in 
der Meinung der Armee nicht tödten will, ſo beeile man ſich!! Niemand 
kann ſich das Erſtaunen vorſtellen, welches die Regimenter geſtern ergriff, als 
ſie vernahmen, daß der Bericht noch nicht vollendet iſt und daß, wenn es 
fein wird, Alles wieder von Neuem beginnen wird: Verhandlungen, Amen: 
dements, Gegenprojecte, mit der Commiſſion, dem Miniſter, der Kammer, 
der Preſſe, mit Jedermann!“ 

Bezüglich des Berichts des Generals Chareton erklärt ſich nun 
das „Journal des Débats“ zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſer 


druckt iſt und in den nächſten Tagen unter die Mitglieder der National⸗ 
verſammlung wird vertheilt werden konnen. 

 [Militärifbes.] Das „Paps“ giebt die für die Territorial⸗Armee 
eingeſchriebenen Mannſchaften für Paris allein auf 211,363 Mann an. Trotz⸗ 
dem ſind in Paris noch viele Individuen, die das Einſchreiben unterlaſſen 
haben und jetzt von der Polizei⸗Präfectur Fer werden. — Aus Albert⸗ 
ville in Savoyen, 24. October, berichtet die „Correſp. Havas“: „Der Bau 
der We en Zarbeiten unſerer Stadt wird ſofort in Arbei genommen 
werden. achtten Donnerstag werden die betreffenden Arbeiten im Sub⸗ 
miſſionswege vergeben werden. 

Generalräthe.] Drei oder vier Generalräthe haben ſchon ihre Seſſion 
geſchloſſen, und anderen der von Beauvais (Diſe) und der von Blois (Loir 
= Cher); die übrigen werden noch im Laufe dieſer Woche ihre Arbeiten 

eendigen. 

[Die Ernte.] Am Schluſſe der Rede, welche der Herzog Decazes in 
Bordeaux gehalten hat, wies derſelbe auf den überaus günſtigen Ausfall der 
diesjährigen Ernte hin. Der Miniſter äußerte: „Man hat geſagt, daß das 
Weinerträgniß Frankreichs ſich in einem Durchſchnittsjahre auf fünfhundert⸗ 
fünfzig Millionen Hectoliter beläuft und dem Staate eine Summe von hun: 
dertfünfundfünfzig Millionen Francs abwirft. Nun nimmt man an, daß in 
dieſem Jahre die Weinleſe um nabe 50 Procent über die Durchſchnittsziffer 
Abend iſt; es iſt das ein reicher Schatz, für welchen wir Gott und unſerer 

rbeit danken müſſen.“ 

[Der Präfect von Eonftantine] hat den republikaniſchen Club dieſer 
Stadt ſchließen laſſen, weil derſelbe dem radicalen Abgeordneten Ordinaire, 
welcher Algerien bereiſte, einen ehrenvollen Empfang bereitet hatte. 

[Der Contre⸗Admiral Lapérouſe! iſt geſtern früh im Alter von 69 
Jahren geſtorben. 

7 d EISEN SE TCHTERTLEETZEN 
Der Attentatsproceß Kullmann.“ 


Würzburg, 26. October. Die Anklage gegen Kullmann enthält 
kaum einen Moment, der nicht bereits früher bekannt geworden. Sie 
giebt aber in ihrer Geſammtheit ein klares anſchauliches Bild der ein⸗ 
zelnen Momente des Verbrechens und der pſychologiſchen Motive, welche 
den rohen Handwerksburſchen zu einer Unthat beſtimmt haben, die 
ihm eine heroſtratiſche Unſterblichkeit in den Annalen des wieder⸗ 
erſtandenen Deutſchen Reiches ſichert. Die Anklage lautet nach der 
Wiener „Preſſe“: 

„Das koͤnigliche Appellationsgericht zu Bamberg hat am 14. September 
1874 ggen Eduard Franz Ludwig Kullmann, 21 Jahr alt, ledigen Böͤttcher⸗ 
geſellen aus Neuſtadt⸗Magdeburg, wegen Verbrechens des Mordverſuchs 
auf eine Klage erkannt, denſelben vor das Schwurgericht verwieſen und die 
Abfaſſung einer Anklageſchrift verordnet. Demgemäß erklärt der unterzeichnete 
königl. Staatsanwalt, daß aus der geführten Vorunterſuchung folgende That⸗ 
ſachen hervorgehen: 


81. 

Am 4. Juli d. J. traf der deutſche Reichskanzler, Fürft v. Bismard, 
zum a 5 Kiſſingen ein und nahm dort feine Wobnung in dem 
am rechten Ufer der Saale, nördlich von der über dieſen Fluß führenden 
Brücke gelegenen Haufe des praktiſchen Arztes Dr. Edmund Diruf jun. 
In den zu dieſem Hauſe gehörigen Hofraum gelangt man von der Straße 
durch eine Einfahrt. Mittags zwiſchen 1 und 2 Uhr fuhr der Fürſt regel⸗ 
mäßig nach dem Salinenbade, und zu dieſer Zeit verſammelte ſich vor dem 
Haufe täglich eine große Menge von Kurgäften und anderen Leuten, um 
den Fürſten zu ſehen und zu begrüßen. Dies war auch am Montag, den 
13. Juli, der Fall. An dieſem Tage verließ Fürſt Bismarck gegen halb 
2 Uhr in offenem Wagen ſeine Wohnung. Der Wagen war eben durch die 
Einfahrt auf die Straße gelangt und hatte in der Richtung nach rechts 
gegen die Brücke eingebogen, als aus dem verſammelten Publikum beraus 
ein junger Mann links an den Wagen hinſprang und aus einer Ent⸗ 
fernung von 1 bis 1% Schritten, nach dem Kopfe des Fürſten zielend, 
eine Piſtole Na Glücklicher Weiſe verfehlte zwar der Schuß ſein 
Ziel, der Fürſt hatte jedoch in äußerſter Spa — geſchwebt, denn die 
weifellos ſcharfe Ladung war hart an deſſen Kopf een und hatte 
eine zum Gruße erhobene, nach dem Hute greifende rechte Hand geſtreift. 
An dieſer und zwar an der innern Fläche der Handwurzel, La bis drei 
Centimeter von einander entfernt, fanden ſich bei der im Verlaufe des Nach⸗ 
mittags vorgenommenen Wundbeſchau zwei Verletzungen, von denen die 
eine nach übereinſtimmendem ärztlichen Gutachten offenbar von einem Pro⸗ 
jectil_ berrührte, und es darf nicht unerwähnt bleiben, daß ſelbſt dieſe 
Streifwunde, ſofern fie nur % bis % Linie tiefer eingedrungen, für den 

ürften ſehr verhängnißvoll geworden wäre, daß in dieſem Fall eine Ver: 
etzung der Pulsader ſtattgefunden hätte. Die andere Wunde war durch 
den Anprall des brennenden Schießpfropfens verurſacht. Außerdem zeigte 
ich Auch vermuthlich durch Streifen eines Pfropfens hervorgebracht, eine 
eichte Verletzung an der linken Seite der Naſenſpitze des 
ürſten und weiter im Geſichte waren an einigen Stellen ſchwarze 

ünktchen — Pulverkörner — bemerkbar. Die beiden erſtbezeichneten 
Verletzungen machten eine mehrwöchentliche ange ei ia nötbig 
und von deren Folgen war der Fürſt ſelbſt bei feiner Abreiſe von Kiſſingen 
am 12. Auguſt — nicht vollig 1 hergeſtellt. 


Nach abgegebenem Schuſſe eilte der Attentäter rückwärts um den Wagen 
berum und ſuchte auf der rechten Seite deſſelben zu entkommen, wobei er die 
Piſtole von ſich warf. Während er an dem auf dem Bode 8 Hof⸗ 
kutſcher Sebaſtian Schmid vorüberſprang, verſetzte ihm dieſer einen derben 
Peitſchenhieb. Darauf wurde er von mehreren der in hohem Grade ent⸗ 
rüfteten und erbitterten Augenzeugen des ruchloſen Attentats feſtgehalten 
und durch die herbeigekommenen Sicherheitsorgane in das landgerichtliche 
eee zu Kiſſingen abgeführt. Dort gab er ſich ſofort als der Böttcher⸗ 
geſelle Eduard Franz ae Kullmann aus Neuſtadt⸗Magdeburg 
zu erkennen. Er iſt am 14. Juli 1853 geboren. und der Sohn eines ganz 
unbemittelten Fiſchhändlers. Nach ſeiner Entlaſſung aus der Volksſchule er⸗ 
lernte er bei dem Meiſter Auguſt Welſch zu Neuſtadt⸗Magdeburg das 


*) Die Anllageſchrift iſt bereits ſeit geſtern Morgen in unſern Händen. 
Durch den $ 17 des Reichspreßgeſetzes waren wir aber, wie wir bereits mit⸗ 
getheilt, verhindert, ſie eher zu veröffentlichen, als bis ſie im ‚Deogeffe feibf 
vorgeleſen worden. Trotz dieſes § wird die Anllageſchrift obne Weiteres 
veröffentlicht von der officibſen „Nordd. A. Z.“, von der „Germania“ 
und einigen anderen Berliner Blättern. Sehr richtig ſchreibt die „Nat. 
Z.“ bei dieſer Gelegenheit; k 

„In einer eigenthümlichen Lage, welche auf unſer Preßgeſetz ein be- 
deutſames Licht wirft, befinden wir uns in Bezug auf den morgen in 
Würzvurg zur Verhandlung kommenden Prozeß Kullmann wegen 
des auf den Fürften Bismarck verübten Mordberſuchs. Wir find im 
Beſitze der Anklageſchrift, welche uns überdies in den heute eingetroffe⸗ 
nen außerdeutſchen Zeitungen bereits ihrem ir Wortlaute nach ad: 
gedruckt vorliegt. Uns aber verbietet der § 17 des Reichspreßgeſetzes 
vom 7. Mai d. J. die Wiedergabe eines Actenſtückes, welches jeder Ber⸗ 
liner leſen kann, wenn er ſich in das Leſe⸗Cabinet irgend einer beliebigen 
Conditorei begiebt. Selbſt können wir daſſelbe erſt nach dem Vortrag 
der Anklageſchriſt in Würzburg in öffentlicher Gerichtsverhandlung fer 
Kenntniß unſerer Leſer bringen. Draſtiſcher kann die Wirkſamkeit aller 
ſolcher Preßbeſchränkungen, wie man ſie noch immer im vermeintlichen 
Intereſſe einer ſogenannten öffentlichen Ordnung glaubt feſthalten zu 
müſſen, unmöglich ab absurdum geführt werden.“ 


— 


die neue Reorganiſation, die neuen Geſetze, die neuen Heere“ u. ſ. w., wenn J 


Bericht nicht nur fertig vorliegt, ſondern auch ſchon vollſtändig ge⸗ N 
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Januar 1872 begab er ſich in die Fremde und ars 
rten, namentli 


Der Leumund des Angeklagten iſt keineswegs ungetrübt. Schon 
ſpenſtig heimtückiſch, 


ehrling kund, indem er im 3 
Welſch einen ſcharfen Böttcherſchnitzer warf. Zu Charlottenburg verſetzte 
Kullmann im Juli 1872 feinem Nebengeſellen Carl Okto aus geringfügigem 
Anlaſſe mit ſeinem Taſchenmeſſer 1 beträchtliche Stiche in den Rücken. 
Seine Beſtrafung deswegen unterblieb, weil Otto den von ihm geſtellten 
Strafantrag 5 in der Gerichtsverhandlung zurückzog. In Salzwedel griff 
Kullmann den Böttchergefellen Friedrich Günther ebenfalls mit feinem Meſſer 
an und Letzterer wurde nur durch das Dazwiſchentreten eines Uhlanen aus 
der drohenden Gefahr befreit, worauf aber Kullmann den Uhlanen mit ſeinem 
eſſer am Munde verwundete. 

m September 1873 überfiel Kullmann zu Neuſtadt⸗Magdeburg den Bru⸗ 
der ſeines frühern Lebrmeiſters, Philipp Welſch, aus reiner Rachſucht und 
brachte dieſem mit ſeinem erwähnten Dolchmeſſer verſchiedene Stiche bei, 
weshalb er nach dem Urtheile des Stadt⸗ und Kreisgerichtes vom 7. October 
v. J. mit dreimonatlichem Gefängniß beſtraft wurde. Sein Rachegefühl 

egen die Brüder Welſch wurde durch dieſe Strafe nur geſteigert. Noch im 
ve uar 1874 inſultirte er auf einem Balle der Boͤttchergeſellen zu Neuſtadt⸗ 

agdeburg ſeinen Lehrmeiſter Auguſt Welſch. Er wurde deßhalb von den 
Geſellen Schule und Jerich mit Gewalt aus dem Locale entfernt, wobei 
Letzterer bemerkte, daß Kullmann in ſeiner Taſche eine Piſtole führte. Später 
nabm Kullmann dafür an dem Geſellen Jerich dadurch Rache, daß er den⸗ 
ſelben in der Wirthſchaft zur „an ebenfalls mißhandelte. 


Während ſeines Aufenthalts zu Salzwedel wurde Kullmann Mit⸗ 
glied des dortigen katholiſchen Männervereins. Es könnte auf⸗ 
fallen, wie Kullmann bei ſeinem ſchon geſchilderten Mangel an Religion nun 
plotzlich in dieſe anſcheinend religiöfe r ya Den erſten Reiz, 
dem genannten Vereine beizutreten, men für Kullmann wohl der Umſtand 

eübt haben, daß man dort billiges Bier und wohlfeile Cigarren haben 
onnte. Nachdem er aber einmal Mitglied des Vereins geworden, lebte er 
ſich mehr und mehr in dieſe ſcheinbar religiöfe Richtung hinein, der indeſſen 
jeder ſittliche Ernſt umſomehr gebrach, als gerade vor ſeinem Aufenthalte in 
Salzwedel an ſeine Rachſucht und Raufluſt in verſtärktem Maße zu Tage 
trat. Die aufreizenden Vorträge des Pfarrers Störmann, welche Kullmann 
im Vereine gehört haben mochte die dort zur Verbreitung gelangten Flug⸗ 
blätter, das Leſen von Zeitungen verſchiedener Richtung und Tendenz mit 
ihrer gegenfeitigen Polemik über das Jeſuitengeſetz und die fpäteren preu⸗ 
ßiſchen Kirchengeſetze, dazu die Regierungsmaßregeln gegen einzelne Biſchöfe 
und Geiſtliche riefen aber nach und nach in Kullmann eine Sümmung her⸗ 
vor, die ihn gegen alle Acte der Staatsgewalt in der verbiſſenſten Weiſe 
Partei nehmen ließ. Von ſolchen Geſinnungen erfüllt, betrachtete er mit 
der Zeit den Reichskanzler Fürſten Bismarck als den ärgſten Feind der 
katholiſchen Kirche, er ſchimpfte über denſelben, wo er Gelegenheit dazu hatte 
und es ſind insbeſondere folgende Aeußerungen actenmäßig: „Bismarck i 
ein liberaler Schuft, ein liberaler Philiſter; von oben berab wird gewühlt 
und Bismarck it der Wuͤhler; Bismarck mit feinen drei Haaren hat die 
Jeſuiten aus dem Lande vertrieben, wenn er ſich noch drei Haare wachſen 
läßt, wird er ſie wieder hereinholen; das nützt ihm Alles nichts.“ Allmälig 
wurde Kullmann auch mit dem Gedanken an Mord vertraut. So äußerte 
er zu ſeinem Mitgeſellen Pieper in Sudenburg: „Wenn es einmal dahin 
käme, daß ihr Pastor ein Wort zu viel jap, und er abgeführt werden follte, 
dann würde der, welcher ihn abführe, fallen und er mik.“ Schon in Salz⸗ 
wedel hatte Kullmann ſich eine neue einläufige Piſtole gekauft, die⸗ 
ſelbe, welche ihm bei dem Attentate gegen den Fürſten Bismarck als 
Mordwaffe diente, und mit ſolcher übte er ſich zum Deftern im Schießen 
nach Vögeln und anderen Gegenſtänden. Von dem Aufenthalte in Salz⸗ 
wedel datirten ferner auch die vorn aufgeführten Aeußerungen Kullmann's, 
die ſich im weitern Verlaufe zu beſtimmten Mordgedanken gegen den Fürſten 
Bismarck ausprägten. Er geſteht ſelbſt zu, daß er bereits um Oſtern d. J. 
den Entſchluß gefaßt habe, den Fürſten zu tödten. Um jene Zeit äußerte 
er denn auch zu dem Zeugen Ernſt Meisner mit Bezug auf ſeine Piſtole: 
„Das Ding hat ſeinen Zweck und wird ihn auch erreichen.“ Ferner gegen 
pen Böttchergefellen Carl Dörr: „Ehe ich ſterbe, wird noch ein Anderer 
fallen.“ 


8. 4. 
Um ſein Vorhaben, den Fürſten Bismarck zu tödten, auszuführen, reiſte 
Kullmann, mit der in Salzwedel gekauften Piſtole verſehen, am 29. Mai 
d. J. von Sudenburg auf der Eiſenbahn nach Berlin ab. Vor der Weg⸗ 
fabrt ſchoß er feine Piſtole nochmals im Garten feines Meiſters Wick ab, 
um ſich zu vergewiſſern, ob dieſelbe nicht verſage. Im Bahnhofe ließ er ſi 
damals gegen den Böttchergeſellen Bruskorius verlauten! „er wolle n 
Berlin, um den Bismarck aufzusuchen.“ In Berlin kaufte ſich Kullmann 
bald nach ſeiner Ankunft die nötbige Schießmunition für die Ausführung 
des geplanten Mordes, insbeſondere ſechs Rehpoſten. Allein dam als ver⸗ 
fehlte Kullmann ſeinen Reiſezweck, denn Fürſt Bismarck reiſte wenige Tage 
ſpäter, am 31. Mai, rap nach Varzin ab. Eine Begegnung mit dem 
ürften war hierdurch für Kullmann vereitelt. Er trat nun, ohne übrigens 
eine Mordgedanken 5 und um einigen Verdienſt zu baden, zunächſt 
ei dem Böttchermeifter Geisler in Berlin und dann bei dem Meiſter Da⸗ 
nehl zu Potsdam in Arbeit. In letzterer Stadt, auf der ſogenannten chriſt⸗ 
lichen Herberge, ließ Kullmann nach Angabe des Zeugen Kannebei im Ge⸗ 
ſpraͤch die Aeußerung fallen: „Meine Hand iſt zu etwas Anderem beſtimmt 
und ich führe es auch aus.“ Mit dem Bottchergeſellen Auguſt ace wan⸗ 
derte Kullmann am 19. Juni von Potsdam weg nach Sangershauſen, wo 
Beide vom 23. Juni an bei dem Böttcher Daſeler in Arbeit traten. Bei 
dem Beſuche der am Johannistage dort üblichen Jobannisfeier ſchoß er mit 
Schulze auch aus ſeiner Piſtole, erwiderte aber auf das Verlangen des 
Schulze, nochmals zu ſchießen, daß er das Pulver zu anderen Zwecken ge⸗ 
brauchen könne. In einem Tiſchkaſten in der Schlafkammer, welche Kull⸗ 
mann mit Schulze und dem Sohne des Böttchers Daſeler gemeinſam be⸗ 
nützte, lagen einige größere Rehpoſten. Ueber dieſe im Vergleiche zu den 
von Berlin mitgebrachten äußerte Kullmann, jene ſeien ſchon groß genug, 
um Einem damit das Lebenslicht auszublaſen; übrigens nahm Kullmann 
die in dem Tiſchkaſten vorgefundenen Rehpoſten alle oder wenigſtens theil⸗ 
weiſe ebenfalls zu ſich. Beim oben erwähnten 1 9 — bat ſich Kullmann 
vom jungen Daſeler auch eine Spitzkugel aus, welches Verlangen Letzterer 
aber mit der Ausrede l daß fein Vater die Spitzkugeln eingeſchloſſen 
habe. Bei einer anderen Gelegenheit, als Kullmann in der Wohnung des 
Meiſters Daſeler in dem Kreisblatte einen Artikel über des Fürſten Bis⸗ 
marck Geſundheit las, lachte er darüber hoͤhniſch mit dem Bemerken: „Wenn 
man ſo etwas lieſt!“ 


8 5. g 
In Kullmann's Abſicht lag es im Voraus nicht, längere Zeit zu San⸗ 
ershauſen in Arbeit zu bleiben. Er hatte im Sinne, zunachſt nach Weſt⸗ 
— und nach dem Rhein zu wandeln, änderte aber plötzlich dieſes Vor⸗ 
haben, als er im Sangershauſener Kreisblatte die e ung über die 
Reiſe des Fürſten Bismarck nach Kiſſingen las. Sofort ſuchte er ſeine 
Reiſekarte hervor, maß den Weg nach Kiſſingen ab und ſagte, daß er dort⸗ 
hin gehen wolle. Am Montag den 6. Juli verließ Kullmann n 
mit dem von ihm gefaßten fetten Entſchluß, den Fürſten Bismarck in Kif- 
ſingen um das Leben zu bringen. Die Reiſe dahin machte Kullmann nach 
feinen Angaben über Nordhauſen, Sondersbauſen, Longenſalza, Gotha und 
Meiningen, und zwar großentheils zu Fuß. Am Sonnabend den 11. Juli, 
Abends, traf er in dem eine Stunde von Kiſſingen entfernten Dorfe Nüd⸗ 
lingen ein und übernachtete dort nochmals bei dem Gaſtwirth Johann 
Schnaus. Am nachfolgenden Morgen brach Kullmann nach Kiſſingen auf 
und traf dort gegen 9 Uhr Vormittags ein. Auf dem Wege von Nüdlingen 
nach Kiſſingen lud er feine Piſtole, und zwar, wie er ſelbſt angiebt, mit ent⸗ 
ſprechender W darauf ein Papierpfropf, dann zwei Rehpoſten 
und auf dieſe wieder einen Papierpfropf. Nach den im Laufe der Unter⸗ 
uchung angeſtellten Proben und den hierauf en Thatſachen war die 
iſtole Kullmanns wohl geeignet, mit der beſchriebenen Ladung den Ted 
eines Menſchen herbeizuführen. Erwähnung mag hier finden, daß a 
Rehpoſten, wie Kullmann fie zum Schuſſe verwendete, ihm bei jeiner Ver⸗ 
haftung noch drei Stück abgenommen RR: 


Den Sonntag, den 12. Juli, verbrachte Kullmann zu Kiſſingen, ohne 
(Fortſezung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


| 
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zur Ausführung der beabſichtigten That zu ſchreiten, weil, wie er ſich nach 
ſeiner Verhaftung ausdrückte, der Sonntag ein heiliger Tag für die Katho⸗ 
liken I: Er trieb fih während des Tages in der Stadt und in den fie 
umgebenden Anlagen herum, erkundigte ſich nach des Fürſten Bismarck 
Wohnung und nach der Zeit, wann derſelbe auszufahren pflegte. Die nächſte 
Nacht brachte Kullmann im Freien zu und auch am Vormittage des 13. 

uli hielt er ſich an verſchiedenen Orten in Kiſſingen auf, bis er ſich um 
alb 12 Uhr, feine geladene Piſtole in der inneren Bruſttaſche feines Rockes 
ereit haltend, vor die Wohnung des Fürſten Bismarck begab, um deſſen 
Ausfahrt nach dem Salinenbade abzuwarten. — Um 1% Uhr Nachmit⸗ 
tags erfolgte das Attentat iur ee dürften. 


Sogleich in den erſten kurz nach jeiner Verhaftung mit ihm gehaltenen 
Verhören und ſpäterhin wiederholt legte Kullmann das unumwundene 
Geſtändniß ab, daß er die beſtimmte Abſicht gehabt habe, den Fürſten zu 
ermorden. Er habe, ſo lauten ſeine Ausſagen, nach dem Kopfe des Fürſten 
gezielt, es thue ihm leid, den Fürſten nicht ordentlich, nicht beſſer getroffen 
zu haben. Er habe ſich einerercirt, ſchon öfter, ja hundertmal aus der 
Piſtole geſchoſſen, und gut gezielt, aber der „Kerl“ habe eine Bewegung ge⸗ 
macht und ſo habe er ihn gereblt, Er hätte einen Poſten mehr hineinthun 
ſollen; ein Zündhütchen habe er beim Schuſſe in der Hand geralten, damit, 
wenn das aufgeſetzte verſagen follte, noch ein anderes bereit ſei. Er fühle 
nicht die geringſte Reue über feine That und ſei auch bei deren Verühung 
nicht im mindeſten erregt geweſen. Er habe gewußt, daß er ſeiner That 
wegen um einen Kopf kürzer gemacht, daß er geſtraft werde, ob mit dem 
Tode oder mit Zuchthaus, ſei ihm ganz gleich. Er hätte es auch ausge⸗ 
führt wenn ein Gendarm in Uniform dabeigeſtanden haben würde. Eine 
Na fn dem Attentate oder auch nur Mitwiſſenſchaft Dritter 
tellt Kullmann entſchieden in Abrede, er hält vielmehr daran 
je, daß die That ausſchließend fein Werk geweſen. Als Motiv 
ezeichnete er zunächſt die Kirchengeſetze und ließ ſich dann noch weiter 
dahin aus, daß ihn auch die Einſperrung der Biſchöfe tief gekränkt 
babe. Einen Senden! en Haß gegen den Fürſten hege er nicht. Aus 
politiſchen Gründen haſſe er ihn; übrigens auch noch um deswillen, 
weil derſelbe ſeine — des Kullmann — Partei im Reichstage als reichs⸗ 
feindlich dargeſtellt habe. Ebenſowenig wie im Moment ſeiner Verhaftung 
e e ſpäter auch nur die leiſeſte Spur von Reue über ſeine 

nthat kund. 

Auf Grund der vorgetragenen Thatſachen iſt Eduard Franz Ludwig 
Kullmann angeklagt, am 13. Juli 1874, Mittags nach 1 Uhr, in der 
Stadt Kiſſingen auf den dortſelbſt zum Kurgebrauch weilenden Kanzler des 
deutſchen Reichs, Fürſten Bismarck, während dieſer eben im offenen Wagen 
ausfuhr, in der Abſicht, ihn zu tödten, vorſätzlich und mit Ueberlegung eine 
mit zwei Rebpoften geladene 14 — aus einer Entfernung von nur 1 bis 
1% Schritten abgefeuert zu haben, wodurch Fürſt Bismarck in der Mitte 
der rechten Handwurzel, ebenſo am rechten Handgelenk und im Geſicht je 
eine Verletzung erlitt, von denen die erſte eine mehrwöchentliche wundärzt⸗ 
liche Behandlung erforderte.“ 


Pr rorinzial- Zeitung. 


Breslau, 29. October. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung 
wurde von dem Vorſitzenden. Dr. Lewald, um 4% Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen eröffnet. Die Vorſtände ſämmtlicher Geſellen⸗Krankenkaſſen 
richten an die e Geſuch um Berückſichtigung des Antrages: 
„Die bisherigen Kur⸗ und Verpflegungskoſten im Hospital zu Allerheiligen 
für die Mitglieder dieſer Kaſſen vom 1. Januar k. J. ab von 4% auf nur 
5 Sgr. zu erhöhen“ (ſtatt auf 7 Sgr.). Der 5 ſchlägt vor, den 
Magiſtrat um Mittheilung zu erſuchen, ob nicht den Wünſchen der Petenten 
entſprochen werden kann, ſowie um baldige ee im Intereſſe der 
Geſellen⸗Krankenkaſſen zu erſuchen. Bürgermeiſter Geh.⸗Rath Dr. Bartſch 
bemerkt hiezu, daß Magiſtrat den Gegenſtand bereits in Erwägung gezogen 
habe und eine Vorlage an die Verſammlung ſchon unterwegs ſei. — Zur 
Erledigung gelangen folgende Vorlagen der Commiſſionen: 

Regulirung des Terrains an der Nordfront der Univerſität. 
Magiſtrat überreicht ein mit dem Univerſitäts⸗Curatorium für dieſen Zweck 
vereinbartes Uebereinkommen (ſ. sub 4 des Vorbericht in Nr. 491 d. Ztg.) 
und beantragt deſſen Genehmigung. Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt, dieſelbe 
mit einer geringen Modification der neuen Beſtimmung zu ertheilen. Der 
Vorſitzende macht das Bedenken geltend, daß das abzubrechende Gebäude 
nicht genau are in dem Vertrage bezeichnet ſei und ſpäter vielleicht Colli⸗ 
ſionen bezüglich des Abbruchs zu befürchten ſeien. Bürgermeiſter Dr. Bartſch 
giebt über die Auffaſſung des Magiſtrats Auskunft und Stadtv. Rogge er: 
klärt, die Waden des Vorſitzenden nicht zu theilen. Nachdem der 
Vorſitzende nochmals ſeine Anſicht dargelegt hat, erklärt Stadtbaurath Kau⸗ 
mann, daß der Vertrag von dem Miniſter vollſtändig genehmigt ſei, worauf 
der Vorſitzende bemerkt, daß wenn der Herr Baurath dies erkläre, ſeine Be⸗ 
denken gehoben ſeien. Die Verſammlung genehmigt demnächſt den Ver⸗ 
5 mit der von der, Commiſſion empfohlenen Modification. 

Dampfſpritze. Stadtv. Kempner hatte den Antrag 1 aus den 
Mitteln des Reſervefonds der ſtädtiſchen Feuerſocietät eine Dampfiprige an 
zuidaffen. Die Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſecuranz⸗Commiſſion, welcher dieſer 

ntrag zur Vorberathung uͤberwieſen worden war, empfieblt, denſelben abzu⸗ 
lebnen, weil, wie der Referent Stadtv. Joachims ſohn ausführt, eine ſolche 
Spritze in Breslau nicht anwendbar ſei. Stadtv. Kempner weiſt auf die 
Vorzüge der Dampfiprigen hin. Bereits ſeien dergleichen in allen größeren 
Städten in e gekommen. Nur mit . — ſei es möglich, einer 
größern Feuersbrunſt erfolgreich entgegenzutreten. Die von der Commiſſion 
egen die Anſchaffung gehend gemachten Gründe feien nicht ftihhaltig. 

tadtv. Joachimsſohn macht wiederholt darauf aufmerkſam, daß die 
Waſſerverhältniſſe Breslaus a für die Verwendung von Dampſſprizen 
eignet ſeien. Stadtv. Rogge bebauptet, Berlin habe benen e ſchon 
eit Jahren eine Dampfſpritze, die aber immer erſt in Thätigkeit gekommen, 
wenn das Feuer gelöiht war, weil ihre Heizung ſtets zu viel geit erfor⸗ 
derte. Stadiv. R. Sturm beantragt, der Commiſſion nicht zuzuſtimmen, 
ſondern die Erledigung der Frage don einem Gutachten Sachverſtändiger 
abhängig zu machen, und demgemäß die . dem Magiſtrat zur Er⸗ 
ledigung zu überweiſen. Nachdem noch Stadtv. Dr. Eger zur Sache ge⸗ 
ſprochen, erklärt Stadtbaurath Kaum ann, daß für Berlin die Dampfſpritze 
ein überwundener Standpunkt ſei. 
bar e San 8 e weniger zweck⸗ 

g, die U ei i ie Bekämpfung des 
möglich in Angriff zu een, pfung Feuers ſo raſch als 

Die Verſammlung lehnt den Antrag des Stadtv. Sturm ab und 
nimmt den Antrag der Commiſſion an. 

Verpachtung. Mit der Verpachtung von Ackerſtücken in Scheitnig 
(sub 3 der Vorlage in Nr. 503) und des freien Platzes an den Grundſtücken 
Nr. 4 und 5 an der Matthiaskunſt (ſ. sub 4 der Vorl.) erklärt ſich die Ver: 
ge a ; 

ewilligungen. Mit der beautragten Verſtärkung einiger Titel des 
Etats für das Feuerlöſchweſen um zuſammen 350 Thlr. erklärt ſich die Ver: 
ſammlung einverſtanden. Ebenſo wird die Bewilligung von 3420 Thlr. zum 
Bau eines Canals in der Verlängerung der Adalbertſtraße zwiſchen der 
Kleinen Scheitnigerſtraße und der Oderhrücke an der Gazanſtall ausge⸗ 
ſprochen. — Die Bewilligung von 392 Thlr. zur Errichtung eines neuen 
Blitzableiters auf der Kirche zu St. Maria Magdalena wird von der Com⸗ 
miſſien befürwortet. Hierbei beantragt dieſe: den Magiſtrat zu erſuchen, 
Sorge zu tragen, daß 1) das Material des vorhandenen Dligableiters 0 
viel als thunlich bei der Errichtung des neuen verwendet und 2) das ict 
verwendbare Material zum Vortheile der Kirchkaſſe verauctionirt werde. Die 
Verſammlung tritt dielen Anträgen bei. 

Hierauf trat die Verſammlung in geheime Sitzung ein. 


+ [Der Prinz Albrecht von Preußen] langte geftern Abend 
um 9% Uhr mittelſt der Strehlen⸗Münſterberger Eiſenbahn von Schloß 
Camenz kommend in Begleitung ſeines perſönlichen Adjutanten des 
Premier-Lientenant Grafen von Eulenburg auf dem Centralbahn⸗ 
hofe hier an. Der Prinz hatte. ſich jeden Empfang verbeten, und 
verließ darum nicht erſt den Wagen. Mit dem um 10 uhr abgehenden 
Schnellzuge der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn ſetzte der Prinz 
ſeine Weiterreiſe nach Muskau fort, um dort dem Prinzen Friedrich 
der Niederlande einen mehrtägigen Beſuch abzuſtatten und dann nach 
Berlin reſp. Hannover zurückzukehren. 


zelt daſtehenden Aufga 


Es ſeien bei jeder Feuersbrunſt über⸗ G. 
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= [Brüden- und Schleuſenbauten.] Die Brücke vom äußerer 
Stadtgraben nach dem Bürgerwerder iſt für Fußgänger bereits paſſirbar, für 
den öffentlichen Verkehr aber noch geſperrt, da erſt mit der Pflaſterung des 
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Dudenhauſen nach Elberfeld, n nach Barmen, Sguarko⸗ 


wius nach Graudenz, Scheche nach Breslau und Saßnick nach Tilſit. 
* Perſonga lien.] Ernannt: 1) Der Regierungs⸗Canzlei⸗Diatarius 


Fahrweges und der Legung der Granitplatten zu den Trottoirs begonnen Wo iſchki zum Regierungscanzliſten. 2) Der bisherige Regierungs⸗Canzlei⸗ 


worden ist. — Ebenſo ſteht die Pflaſterung der beiden, auf jeder Seite über 
50 Schritt langen Auffahrten noch aus, welche theilweis mit aufgemauerten 
Geländen verſehen werden ſollen. — Die gedachte Brücke 1 die einzige un⸗ 
ſerer eiſernen Oderbrücken, deren Gurtbögen auch in der Höhe mit Eiſenſchie⸗ 
neu verbunden find, da die beiden, auf nur einem Mittelpfeiler ruhenden 
Spannungen ſo außergewöhnlich weit ſind, daß ſie doppelter Stützpunkte be⸗ 
dürfen. — Die ehemalige, jetzt zu Speichern für das Proviantamt benutzte 
Zuckerraffinerie iſt abgeputzt und wird mit einer neuen Mauer umgeben, 
welche das Grundſtück von der Werderſtraße und dem von der Brücke nach 
dieſer führenden Wege trennt. — Bei der von dem Bürgerwerder nach 
der Kohlenſtraße führenden neuen Brücke ſind die Rammarbeiten an 
beiden See Io und wird die Aufmauerung derſelben rüſtig ge⸗ 
fördert. — Auch die Umpfählung des Mittelpfeilers wird in wenig Tagen 
beendet fein, ſo daß mit der Betonſchütterung begonnen werden kann. — 
Der niedere Waſſerſtand der Oder hat die betreffenden Arbeiten außerordent⸗ 
lich gefördert. — Ueber den Bau der Niederſchleuſe ſeien uns einige Berich⸗ 
tigungen geſtattet. Nicht die bisher beſtandene Schleuſe wird verbreitert und 
vertieft, ſondern es wird nörlich von derſelben, 1 der Anwandmühle, 
alſo noch vor der Werderhrücke eine ganz neue Schleuſe nebit Fluthmine an⸗ 
gelegt und bleibt die alte Durchſchleuſung ſo lange beſtehen bis die neue fertig 
eſtellt iſt, was vorausſichtlich Ende nächſten Jahres der Fall fein wird. — 
Die Werderbrücke ift, um die Ausſchachtungsarbeiten für die neue Schleuſe 
nicht zu hindern, ca. 6 Fuß ſtromabwärts gerückt, was dieſelbe etwas außer⸗ 
halb der Fluchtlinie des Weges von der Brücke zwiſchen den Mühlen gebracht 
und ihr ein eigenthümlich verſchobenes Anſehen gegeben hat. Der Volkswitz 
bat dieſer Brücke daber den Namen verrückte Brücke“ beigelegt. — Bei den 
Ausſchachtungsarbeiten treten eine Menge Pfähle zu Tage, welche genau die 
Richtung der Brücke bezeichnen, welche vor langen Jahren von der Herren⸗ 
ſtraße nach der Matthiasſtraße geführt hat. 

—[Gasfabrikation aus Fäcalien.] Vor feiner am Dinstag 
zur Eröffnung des Reichstags nach Berlin erfolgten Abreiſe nahm der 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck die Sindermann'ſche Gasfabrikation 
aus Fäcalien perſönlich in Augenſchein und ſprach fi) anerkennend über 
die bedeutende Erfindung unſeres Mitbürgers aus. Jedenfalls dürfte 
dieſelbe ſeitens der ſtädtiſchen Behörden einer eingehenden und ſorg⸗ 
fältigen Prüfung unterzogen werden. Auch die Stadtbauräthe Kau⸗ 
mann und Mende, fo wie der Gasanſtaltsdirector Troſchel haben 
ſich die weitere Aufklärung von der neuen Gasfabrikation verſchafft. 
Ueber einen Bericht der zur Beſichtigung des Etabliſſements ſeitens 
der Stadtverordneten = Berfammlung deputirten Commiſſton verlautet 
noch nichts. 

—d. [Volksverſammlungen.] Während die am vergangenen Mon⸗ 
tag Abend in dem Local von Scholz, Wehner⸗ und Große Groſchengaſſenecke, 
tagende Volks⸗Verſammlung polizeilich aufgelöſt wurde, hatten die beiden 
geſtern Abend in demſelben Local ſtattgefundenen Verſammlungen einen 
natürlichen Verlauf. ; i 

F. [Der Dilettanten⸗Verein für claſſiſche Muſik! unter Leitung 
des Herrn Theodor Freyhan beabſichtigt die Feier feines zehnjährigen Be⸗ 
ſtehens Mitte künftigen Monats in den Räumen des Café⸗Reſtaurant durch 
eine Soiré zu begehen, welche die Aufführung von Orcheſterwerken und Solo: 
Piecen bieten und in einem n b Idee Feſtmahl der Theilnehmer 
ihren Abſchluß finden 155 Inwieweit das Juſtitut feiner, hierorts verein⸗ 

e, der Pflege der Orcheſtralmuſik unter Dilettanten, 
wäbrend der Dauer ſeiner zehnjährigen Wirkſamkeit gerecht geworden, dafür 
baben die öffentlichen, alljährlich für einen humanen Zweck arrangirten 
Orcheſteraufführungen ein vollgültiges Zeugniß abgelegt. — Wenn ein großer 
Theil des Verdienſtes an dem Aufſchwung des Vereins, welcher ihn wohl⸗ 
berechtigt, den beſſeren Muſikvereinen unſerer Stadt an die Seite geſtellt zu 
werden, zweifellos dem eifrigen Streben ſeiner Mitglieder gebührt, ſo iſt an⸗ 
dererſeits bei der Mannigfaltigkeit der darin vertretenen zum Theil noch ſehr 
jugendlichen Elemente, die Erhaltung ſeiner Lebensfähigkeit nur jener aus⸗ 
dauernden, dem Dirigenten eigenen Energie zu danken, welche vor keiner der 
i aus ſolchen Verhältniſſen hervorgehenden Mißhelligkeiten und 

iderwärtigkeiten zurückſchrickt. Das Entſtehen und Verſchwinden ähnlicher 
Vereine in unſerer Stadt hat die Schwierigkeit ihrer Erhaltung hinreichend 
beſtätigt. Den zahlreichen Gönnern des Vereins ſei die bevorſtehende Feſt⸗ 
lichkeit hiermit angelegentlichſt empfohlen. 

„Der geſtrige Vortrag des Mr. William Finn) war außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſucht und der große Saal des Hotel de Sileſie faſt 
überfüllt. Wie Referent vernommen, iſt es rathſam, ſich fo zeitig als mög⸗ 
lich Plätze für die Vorleſungen zu ſichern, da Ref. geſtern einen Beſucher 
darüber klagen hörte, daß er, trotz 48 Stunden vorher erfolgter Beſtellung, 
einen ſehr ungünſtigen Platz erhalten habe. — In der That eignet ſich in 
akuſtiſcher Beziehung der Saal zu Vorträgen gar nicht, und wenn ein Redner 
dieſe Akuſtik nicht genau kennt und demgemäß ſeinen Vortrag einrichtet, ſo 
läuft er entſchieden Gefahr, ſehr oft gar nicht verſtanden zu werden. Mr. 
Finn iſt demſelben Schickſal anheim gefallen. Ref. hat, trotzdem er ziemlich 

ünſtig placirt war, Vieles und mitunter Weſentliches nicht verſtanden, be⸗ 
onders dann, wenn der Vortragende nach einer anderen Richtung hin ſprach. 
m Experimentiren aber iſt Mr. Finn Meiſter, und das iſt die Hauptſache. 
ie Experimente gehen ihm ſo raſch von Statten und gelingen ihm ſtets ſo 
vollſtändig, daß das Intereſſe des Hörers oder reſp. des Zuſchauers auch 
nicht einen Augenblick geſchwächt, ſondern unausgeſetzt rege erhalten wird. 
Geſtern z B. gene er in dem erſten Theile ſeines Vortrages (dem zweiten 
konnte leider Referent nicht mehr beiwohnen) die verſchiedenen Wirkungen 
einer mächtigen (aus 60 Elementen beſtehenden) galvaniſchen Batterie, und 
7 zunächſt im Verbrennen von Nichtleitern. Mr. Finn hatte z. B. 
aum mit den beiden Enden der Leitungsdrähte einen langen eiſernen Draht 
berührt, als dieſer ſofort in feiner ganzen Länge in Rothglühzuſtand gerieth 
und nach einigen Sekunden in Funken zerſtob. Ebenſo wurden andere Stoffe 
augenblicklich zerſtört unter Verbreitung eines blendend hellen Lichtes. Eine 
ftählerne Stricknadel, die bei Berührung der 3 ſofort brannte, 
ſprühte faſt wie ein Feuerrad, nach allen Seiten blitzende Funken. — Die 
zweite Wirkung der galvaniſchen Batterie zeigte Mr. Finn im Zerſetzen der 
Stoffe. So löſte er Waſſer, welches ſich in einer 8 Roͤhre, die Huf⸗ 
eiſenform hatte, befand, in ſeine Beſtandtheile, Waſſerſtoff⸗ und Sauerſtoff⸗ 
as auf. Damit der Zuſchauer dieſe Zerſetzung deutlich erkennen konnte, 
war das Waſſer mit einer Tinctur gefärbt. Sobald die Enden der Leitungs⸗ 
drähte mit dem Waſſer in Verbindung gebracht wurden, ſchieden ſich die 
beiden Gaſe, der eine Arm der gläſernen Röhre war roth, der andere grün 
reſp. blau gefärbt. Höchſt intereſſant war das Experiment, wie Mr. Finn 
aus einem Gefäß mit Waſſer Knallgas zog, daſſelbe präſentirte ſich auf einem 
Löffel gleich leichtem Schaum und explodirte, mit einem Streifen Papier ent⸗ 
ündet, in bedeutend ſtarker Detongtion. Das Knallgas repräſentirte nach 
iedervereinigung der getrennten Stoffe eine ſo geringe Quantität Be: 
daß fie bequem auf einem Daumen⸗Nagel Platz haben dürfte. — Wunderbar 
Its und höchſt interefjant waren die Experimente mit dem koſtbaren und 
ehr complicirten Leuchtapparate, mit dem Kalkſpate und Quarz, wodurch er 
die verſchiedenſten Figuren und in den herrlichſten Farben auf der gegenüber⸗ 
ſtehenden Wand hervorrief. — Dies nur Weniges von dem Vielen und In⸗ 
tereſſanten! — Wahrlich Mr. Finn iſt Meiſter im Experimentiren! 

4 In Sachen der Kreuzkirche zu Neiſſe] iſt bei der Re: 
gierung zu Oppeln eine Verfügung des Miniſteriums der geiſtlichen 
Angelegenheiten eingetroffen, nach welcher die Kreuzkirche den Altka⸗ 
tholiken zur Mitbenutzung überwieſen werden ſoll. — Die „Neiß. 
Ztg.“ fügt dieſer Meldung noch hinzu: „Beſtätigung dieſer uns aller⸗ 
dings aus guter Quelle zugehenden Nachricht bleibt abzuwarten.“ 

=i= lExtrafahrt nach Ohlau.] Zu den Feſtlichkeiten, welche bei 
Anweſenbeit Sr. Majeſtät des Kaiſers in Oblau ſtattfinden, iſt von Herrn 
Kaufmann Emil Dreſcher, bekannt durch ſeine mehrfach arrangirten Extra⸗ 
fahrten, ein Extrazug in Ausſicht genommen, zu welchem, wenn auch noch 
nicht officiell angezeigt, ſich doch ſchon viele Tbeilnehmer gefunden. Wie wir 
aus ſicherer Quelle hören, ſoll der Zug 9 Uhr Morgens von hier und 
Abends 8 Uhr von Ohlau abgehen. 

+ [Lotterie.] Bei der e ee Ziehung der 4. Klaſſe der Königl. 
Preuß. 150. Klaſſen⸗Lotterie fielen an den erſten vier Ziehungstagen ein 
Hauptgewinn von 100,000 Thaler auf Nr. 50,733 in die Collecte von 
Schreyer nach Stettin, ein Gewinn von 10,000 Thaler auf Nr. 73,340 in 
die Collecte von Apponius nach Juterbogk, und 5 Gewinne von 5000 Thlr. 
auf Nr. 21,305, 26,839, 55,558, 79,868 und 85,527 in die Collecten vo 


diener Mecke zum Regierungs ⸗Botennieiſter. 3) Der bisherige Hilfsbote 
Hold zum ena A — Vereidigt; der Feldmeßer Götſch 


zu Glatz. — Beſtäti pt: 1) Die Wiederwahl des königl. Oberförſters Frhrn. 
v. Lüttwitz zu Nimkau zum Deichhauptmann und des Rittergutsbeſizers 
v. Löſch auf Oberſtephansdorf zum Stellvertreter des Deichhauptmanns des 


Neumarkter Deichverbandes. 2) Die Neuwahl des penſionirten Obertbele⸗ 
graphiſten Winz zum Bürgermeiſter der Stadt Dyhernfurth. 3) die Wahl 
des Poſthalters König zum unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt Glatz. 4) 
die Wahl des Fleiſchermeiſters Weichert zum unbeſoldeten Rathmann der 
Stadt Prausnitz. — Ernannt: Der Rector Schröter zu Neumarkt zum 
commiſſariſchen Kreisſchulen⸗Inſpector für den Kreis Glatz mit dem Wohn⸗ 
ſitze in Glatz. — Beſtätigt die Vocationen: 1) für den Lehrer Grund⸗ 
mann zum Lehrer an der evangel. Stadtſchule in Strehlen. 2) für die 
Lehrerin Thereſta Scholz zur Lehrerin an der kathol. Schule in Striegau. 
3) für den bisherigen Hilfslehrer Wenzel zum ev. Lehrer in Conradswal⸗ 
dau, Kr. Brieg. 4) für den Lehrer Scholz zum ev. Lehrer in Pleiſche, Kr. 
Breslau. 1 für den bisherigen Adjuvanten Kaliß zum kath. Lehrer in 
Eckersdorf, Kreis Namslau. iderruflich beſtätigt: Die Vocation für 
für den Lehrer Schwarz zum Abt an der ev. Schule in Waldenburg. — 
Uebertragen: dem Domänen⸗Rentmeiſter z. D. Brueß die Verwaltung 
der Kreisſteuerkaſſe in Guhrau. n 

[Zur Schonung des Schlachtviehs bei Transporten] hat die 
k. Regierung für das geſammte Reg.⸗Departement, mit Ausnahme des Poli⸗ 
zeibezirks der Stadt Breslau Folgendes verordnet: § 1. „Die Beförderung 
des Schlachtviehes kann nach wie vor mittelſt Tragens, Treibens oder Fahrens 
ſtattfinden. Es 8 dabei jede brutale Behandlung der Thiere, insbeſondere 
das Hetzen von Hunden ohne Maulkörbe auf dieſelben, hefliges Zerren an 
Leitſeilen, Prügeln mit Knitteln, Stoßen mit Fäuſten und Füßen zu unter⸗ 
laſſen. Beim Ein: und Ausladen find die Thieren zu heben, nicht zu werfen. — 
$ 2. Bei Transporten mittelſt Fuhrwerks dürfen nur ſolche 1 geknebelt 
werden, welche bei freier Bewegung ihrer notoriſchen Bösartigkeit wegen die 
öffentliche Sicherheit gefährben könnten. Schweine, Kälber und Schafe dürfen 
nicht Hue Schubkarren zum Transport nicht verwendet werden. — 
§ 3. Bullen müſſen bei allen Transporten mit einer Blende (Kappe) vor 
den Augen verſehen und an den Füßen in üblicher Weiſe gefeſſelt werden, 
um das Durchgehen zu verhüten. Für jedes Thier müſſen mindeſtens zwei 
kräftige Transporteure geſtellt werden. — § 4. Die zur Beförderung be⸗ 
nutzten Fuhrwerke müſſen ſo geräumig ſein, daß die Thiere, ohne gepreßt 
oder geſcheuert zu werden, nebeneinander ſtehen oder liegen können. Für 
eknebeltes Vieh iſt eine ſtarke Unterlage von Stroh oder anderem weichen 

aterial zu beſchaffen. An Raum iſt zu rechnen: 1 Quadratmeter auf 
2 Kälber, 3 Schafe, 2 Quadratmeter auf 3 Schweine gewöhnlicher Art. — 
§ 5. Geflügel jeder Art darf nur in Käfigen oder andern luftigen Behältern 
befördert werden, für deren ausreichende Geräumigkeit die Veſtimmung des 

4 al. 1 gilt. Der Transport in Säcken iſt 1 9 ebenſo das Zuſammen⸗ 
inden einzelner Thiere, ſowie das Tragen der Thiere an den Füßen. — 
§.6. Inſoweit für einzelne Orte des Regierungsbezirks Breslau beſondere 
mit vorſtehenden Vorſchriften nicht im Widerſpruch ſtehende Verordnungen 
über Schlachtvieh⸗Transporte beſtehen, verbleibt es bei denſelben. — § 7. Zur 
widerhandlungen gegen vorſtehende Re ni werden, ſoweit fie nicht 
auf Grund des 55 buchs eine höhere Strafe nach ſich ziehen, mit 
Geldbuße von 1 bis 3 ark oder verhältnißmäßiger Haft geahndet.“ 

+ [Unglüdsfälle)] Die 69 Jahr alte Almoſenempfängerin Caroline 
Thomas wollte geſtern den Fahrdamm von der Junkernſtraße aus über die 
Schweidnitzerſtraße beſchreiten, als die Droſchke Nr. 612 im langſamen Schritt 
daher kam, wobei die altersſchwache Frau durch eigene Verſchuldung zu 
Boden geſtoßen und überfahren wurde. Die Bedauernswerthe trug unglück⸗ 
licherweiſe eine Flaſche in ihren Händen, auf die fie mit ihrem linken Arm 
u liegen kam, über welchen das Hinterrad hinwegging. Bei dieſer Gelegen⸗ 
eit wurde die Flaſche dergeſtalt zertrümmert, daß die Scherben in den Arm 
eindrangen und die am Boden Liegende außer anderen erheblichen Con⸗ 
tuſionen auch noch eine Menge Schnittwungen erhielt, ſo daß ihre ſofortige 
Unterbringung im Allerheiligen⸗Hoſpital erfolgen mußte. — An dem Hauſe 
Carlsſtraße Nr. 23 war geſtern ein Klemptner mit der Ausbeſſerung einer 
rg an an einem Vorbau beſchäftigte, wobei ſich derſelbe während des 

öthens einer Quantität von Salzſäure bedient, die er in ein taſſenartiges 
Gefäß gegoſſen hatte. Durch irgend eine Unachtſamkeit ſtürzte das erwähnte 
volle Gefäß auf die Straße herab, als gerade zufällig ein Kindermädchen 
vorüberging, welches ein mehrere Monate altes, ihrer Dienſtherrſchaft ee ö 
höriges Kind in einem Tragebettchen gehüllt, in ihrem Arm trug. Das be 
dauernswerthe Mädchen, dem das Sea auf den Kopf aufſchlug, erlitt da⸗ 
durch eine erhebliche Kopfwunde, während ſich der ätzende Inhalt über ihr 
Geſicht und auf die Kinderbetten ergoß, die dadurch vollitändig verbrannt 
wurden. Glücklicherweiſe hat der kleine Säugling keinen Schaden genommen, 
wo hingegen das Mädchen arge Verletzungen davon getragen hat. Von 
Seiten des Hauswirths waren auf Anordnung der Polizeibehörde zwei 
Stangen als Warnungszeichen an der Bauſtelle vorgelegt woren, die leider 
das Mädchen nicht beachtet hatte. — Am 20. Auguſt c., Abends 10 Uhr, 
wurde auf der Berliner Chauſſee, unweit des Gaſthauſes „zum ſchwarzen 
Bär“ der Arbeiter Carl Kippel aus Pöpelwitz von einer mit zwei Blau. 
ſchimmeln beſpannten Equipage, in welcher ſich 3 Herren und eine Dame 
befanden, dergeſtalt überfahren, daß ſein Tod nach Verlauf von einer Stunde 
erfolgte, und daher eine Vernehmung des Verunglückten nicht mehr ermög⸗ 
licht werden konnte. Der betreffende Kutſcher, der durch ſchnelles Wegfahren 
ſich jeder Verantwortung entzogen hat, konnte bis jetzt trotz aller Nach⸗ 
ü dene ermittelt werden. Das königliche Polizei- Präſidium fordert 

lle Diejenigen auf, die etwa Kenntniß von dieſer Sache haben, ſchleunigſt 
Anzeige hiervon zu machen, damit der Schuldige zur Unterſuchung gezogen 
werden kann. 

+ [Der Schleſiſche Verein für n und Pferde⸗ 
rennen] hat in der am 7. d. Mts. abgehaltenen Generalverſammlung be⸗ 
ſchloſſen, auch im künftigen Jahre wiederum eine große Pferdeſchau, verhun⸗ 
den mit Prämitrung, Verlooſung und Corſofahrt, ganz in derſelben Weiſe 
wie in dieſem Jahre zu beranitalten. Die . Erfahrungen bei einem 
derartigen neuen Unternehmen, welche das leitende Comite gemacht hat, haben 
daſſelbe bewogen, einzelne diesmal vorgekommene Uebelſtände zu beſeitigen, 
und ſollen namentlich bei der nächſten Ausſtellung ſowohl die Stallungen, 
als auch die Zuſchauerräumlichkeiten bedeutend vergrößert werden. Zur Ver⸗ 
looſung ſollen wiederum 60, 00 Looſe zur Ausgabe gelangen, jedoch mit dm 
Unterſchiede, daß diesmal die Gewinne um ein Bedeutendes vermehrt wer⸗ 
den. Als erſter und zweiter Hauptgewinn wird eine zweiſpännige und eine 
einſpännige Equipage figuriven, ſowie 50 Pferde, 1000 ſehr ſchöne andere 
Gewinne, als Sättel, Candaren, Doppelflinten, Revolver, Hirſchfänger zc., in 
Ausſicht genommen worden find. Auch ſollen 1000 Freilooſe zur Verlooſung 
für 1876 als Gewinne ausgeſetzt werden, für welche — im Falle keine Ver⸗ 
loofung an dieſem Termine ſtattfände — pro Loos 1 Thlr. erſtattet würde. 
Da bereits die miniſterielle Genehmigung zu dieſem Unternehmen eingegan⸗ 
gen iſt, jo ſoll mit dem Verkauf der Looſe ſchon zum künftigen 1. Januar 
begonnen werden. 8 

+ [Polizeiliches] In einem Heringsgeſchäft auf der Sandſtraße 
hatten 2080 mehrere Sackträger 3 Sack mit Roggen eingeſtellt. Als die 
ſelben abgeholt werden ſollten, wurden die verdächligen Sackträger verhaftet. 
Es ſtellte ſich nun heraus, daß das Getreide aus einer Mühle im 1 31" 
werder entwendet war, und daß ein . Vorarbeiter dabei betheiligt, 
und dieſer den Diebſtahl veranlaßt hatte. Ein 155 Getreide⸗Kaufmann 
mußte nämlich 70 Sack Roggen geſtern dort abliefern. Der mit der Abs 
nahme des Getreides beauftragte Vorarbeiter . ſich mit den dabei 
beſchäftigten Sackträgern dahin, daß er 3 Säcke mit Getreide von dem auf 
den dortigen Bodenräumen lagernden feinem Principal gehörigen Dongen er 
füllen ließ und daß er daher in den Stand geſetzt wurde, die richtige An⸗ 
zahl von 70 Säcken zu übernehmen. Hierdurch aber konnten 3 Sack au 
dem Wagen zurückbleiben, und dieſe unterſchlagen werden. Glücklicherwei 
aber kam dies fo fein ausgedachte Betrugsmanöver an den Tag, und ſehen 
die Schuldigen ihrer Beſtrafung entgegen. — Zu einer Hummerei Nr. 16 
wohnhaften Hausbältersfrau kam geſtern ein unbekannter Menſch, der ſich 
für einen aus Oberſchleſien zugereiſten Tiſchlergeſellen ausgab, und da er 
ier Arbeit erhalten hatte, eine Schlafſtelle ſuchte. Am Nachmittag, ais die 
dran abweſend war, kam der Fremde, um ſich Antwort zu holen, nochmals 
in die Wohnung wieder, wo er die im Zimmer anweſende 7 Jahr alte Toch⸗ 
ter dadurch zu entfernen wußte, daß er die Kleine nach Wurſt ſchickte. Den 
günſtigen Augenblick des Alleinſeins benutzend, entwendete er der Frau aus 
der Commode einen goldenen mit dem Buchſtaben „P.“ bezeichneten Ring 
und die Summe von 25 Thlr. 20 Sgr. Der freche Dieb, welcher a 
Schmiedebrücke im „weißen Haufe” in feiner 860 f eingekehrt war, hatte 
ſich, als der Diebſtahl wahrgenommen worden war, ſchon von dort entfernt, 
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dem Zweigverein zur freien Verfügung verbleibt. 


ohne daß feine Perpolten feſigeftellt werden konnten. — Einem Reſtäura⸗ 
teur auf der 


Grünen Baumbrücke Nr. I wurde geſtern ein goldener Siegel: 
ring mit rothem Stein im Werthe von 11 Thalern, und einem Schmiede⸗ 
brücke Nr. 61 im Hinterhauſe wohnhaften Kellner mittelſt Nachſchlüſſel eine 
ſilberne Cylinveruhr im Werthe von 6 Tbalern geſtohlen. 


O. Grünberg, 27. Oct. [Weinleſe. — Bevölkerungs⸗Abnahme. 
— Pexſonalien.] Die von 15 Thlr. bis 22 Thlr. pro 500 Pfd. geſtie⸗ 
genen Preiſe der nun beendeten Weinernte haben die Handlungen im Kaufe 
zurückhalten gemacht, da von allen 
unſerige, die doch nur eine Mittelernte rückſichtlich der Quantität war, ge⸗ 


meldet wurde. Hauptſächlich haben Privatleute zu dem Erträgniß ihrer eig⸗ 
nen Weinberge hinzugekauft, um dann ſpäter den Ertrag durch Ausſchant 
auf ca. 28. Thlr. pro Viertel zu bringen, das bekanntlich 500 Pfd. Rohpro⸗ 
Dadurch wird der Haus⸗Ausſchank zum Gewerbe und wenn 
auch der Kreisausſchuß wider eine im Sommer d. J. erlaſſene ha ra 

atte, jo 
werden doch die in ihrem Intereſſe beſchädigten Gewerbetreibenden bei der 


duct entſpricht. 
nung, die Steuerfreiheit des Haus⸗Ausſchankes aufrecht eihalten 


end petitionieen, daß jeder Weinausſchank conceſſionirt und deshalb 
auch ſteuerpflichtig ſein muß. — Die hieſige Bevölkerung iſt, wie die Zah⸗ 


lung behufs Eintragung zur Einkommenſteuer ergiebt, um 150 Perſonen 
weniger als im Vorjahr, alſo von ca. Ka auf 12,350 


zurückgegangen, 
während die früheren Jahre eine ſtetige Vermehrun 
mit ſich brachten. Auch die Frequenz unſerer Realſchule hat ſich um ein 
Geringes, 10 Schüler, vermindert und beträgt 358 ſtatt 368 zu Beginn des 
vorjährigen Winterſemeſters. Von der Gründung einer Mittelſchule 


Broe ecke eine tüchtige Kraft zur Verfügung haben. — In unſeren Blättern 
wird die erſte hieſige Predigerſtelle, die durch Verſetzung des Superintendenten 
Paſtor Müller zum 1. April erledigt wird, ausgeſchrieben. Dieſelbe iſt 
nebſt freier 758 . einem Gehalt von ca. 1200 Thlr. dotirt. In der 
Bürgerſchaft iſt der Wunſch nach einem freiſinnigen Prediger lebhaft rege. 
Bekanntlich ſind die Beſchlüſſe unſerer Kreisſynode ſehr a aus⸗ 
. wie auch ibre Zuſammenſetzung wenig freiſinnige Mitglieder ent⸗ 
alt. — Die nachſte Schwurgerichtsſitzung wird porausſſchlich —6 Tage 
ai bekanntlich kommt vor ihr auch der Goeldner'ſche Mord zur Ver: 
ndlung. 


p Hirſchberg, 28. October. [Guſtav⸗Adolph⸗ 
Heute feierte der beeſtge ee ell 

durch einen Vormittag um 10 Uhr in der Gnadenkirche hierſelbſt abgehal⸗ 
tenen Feſtgottesdienſt, an welchen um 11 Uhr im Saale des Cantorhauſes 
die ſtatutenmäßige . ſich anſchloß, eröffnet und geleitet 
vom Vorſitzenden, Herrn Paſtor Schenk, welcher in dem von ihm erſtatteten 
Jahresberi te hervorhob, daß der Centralverein, deſſen letzte Verſammlung 
im September b. J. zu Caſſel ftattfand, im Geſchäftsjahre 1871,72 an 2340 
Gemeinden die Geſammtſumme von 213,322 Thlr. zu pertheilen vermochte, 
während die Summe aller Unterſtützungen bis dahin 3,597,749 Thlr. betrug. 


weigverein. 


Die im Anſchluß an den Bericht vom Caſſirer, Herrn Kaufmann Lüer, für: 


das abgelaufene Vereinsjahr erſtattete Rechnungslegung wies für den hie⸗ 
ſigen Zweigverein einen Kaſſenbeſtand von 223 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. nach, 
von welcher Summe ſtatutenmäßig dem Hauptverein % zufließen, % aber 
a Die Vertheilung betref⸗ 
fend, beſchloß die Verſammlung, dem Hauptverein 10 Thlr. als Liebesgabe 
7 überreichen, an Unterſtützungen aber der evangeliſchen Gemeinde zu Her 
z in Mähren 30 Thlr. und den Gemeinden zu Schömberg und Pfaffen 
dorf (Kr. Lauban) je 17 Thlr. alsbald zu überſenden. Als Vertreter des 
Vereins bei der nächſten Generalverſammlung des Schleſiſchen Hauptvereins 
wurde wiederum der Vorſitzende gewählt. 


X. Aus der Grafſchaft Glatz, 28. Oetbr. [Jabrmarkt.] Der geſtern 
begonnene Glatzer Jahrmarkt war diesmal zahlreich von Verkäufern und 
Käufern beſucht. Auch wurden viele ländliche Producte, namentlich Kraut, 
auf den Markt gebracht, wovon das Schock von 1 Thlr. bis 2 Thlr. 15 Sgr. 
bezahlt wurde. Obwohl die Preiſe des Schlachtviebes hier noch immer 
weiter heruntergehen, ſo iſt doch in den Preiſen des Fleiſches, welche durch 
die Knochenbeilagen noch mehrfach heraufgeſchraubt werden, keine Verände⸗ 
rung eingetreten. Unſere Hausfrauen fangen nunmehr an, was ſchon längſt 
hätte geſchehen ſollen, ihre Häuslichkeit mit Waagen zu verſehen, um ihre 
Einkäufe von Fleiſch und anderen Gegenſtänden nachzuwiegen. Möchte dieſes, 
vor Betrug einigermaßen ſchützende Mittel, doch bald recht viel Nachahmung 
n und ein jeder, durch ſchlechtes Gewicht Benachtheiligte, die zur Ab⸗ 

ellung des immer mehr um ſich greifenden Uebels nöthige Anzeige an die 
Behörde machen. Es wird ſich dann in ſolchen Fällen herausſtellen, ob eine 
beabſichtigte Täuſchung, ein wirklicher Betrug, welcher nach § 263 des Straf⸗ 
geſetzbuchs mit Gefängniß beſtraft wird, neben welchem auf Geldſtrafe bis 


5 zu Eintauſend Thalern, ſowie auf Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte er: 


der Polizei⸗Behörde zu beſtimmende Zeiträume, durch einen von 


annt werden kaun, oder nur eine Gewichts⸗Contravention, welche nach $ 369 
Ne. 2 J. c. mit Geldſtrafe bis zu 30 Thlr. oder mit Haft bis zu vier Wochen 
beſtraft wird, vorliegt. Ein anderer Uebelſtand, deſſen Beſeitigung bei den 
hohen Preiſen der Lebensmittel ebenfalls ſehr wünſchenswerth erſcheint, iſt 
bei dem Verkauf der Backwaaren zu beklagen, wobei weder Maß noch Ge⸗ 
wicht in Anwendung kommt und die Quantität und der Preis der Waare 
nur von dem Gutbefinden der Bäcker abhängt. In Bezug hierauf erſcheint 
es dringend geboten, daß die Bäcker und die Verkäufer von Backwaaren 
bon der Orts⸗Polizeibehörde auf Grund der SS 73 und 74 der Gewerbe: 
Ordnung des Norddeutſchen Bundes vom 21. Juni 1869 angewieſen werden, 
die Preiſe und das Gewicht ihrer verſchiedenen Backwaaren für ane lt 
ußen ſicht⸗ 
baren Anſchlag am Verkaufslokale zur Kenntniß des Publikums zu bringen 
um ah Verkaufslokalen gedichte Waagen und Gewichte zum Nachwiegen 
aufzuſtellen. 


=ch= Oppeln, 28. October. [Perſonalien. — Prämie. — Be: 
kanntmachung von Pferdekrankbeiten.] Der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Zachariae, welcher ſeither das Landrathsamt des Kreiſes Buck zu Neuto⸗ 
miſchl verwaltete und nach —. . 7 1 75 an den dorthin verſetzen 
Landrath Biſchoff aus Groß⸗Strehlitz die Verwaltung des Landrathsamtes 
an letzterem Orte übernehmen ſollte, wind dieſes lh Pig nicht antreten, 


vielmehr in Folge des Umſtandes, daß Landrath Biſchoff eine anderweite 


üldernehmen. 


— Dem biefigen 


des 
| der Nacht vom 21. zum 22. d. M. von verbrecheriſcher Hand zu 


ſowie der Zimmer und Meubles 
„Bresl. Zig.“ gemeldet.) Die 

I 1 dringend zur Nachforſchung nach den Frevlern auf und hat demjenigen, 

eine Belohnung von 50 Thalern . — 


beeſitzern, 


Verwendung erhält, die landräthliche Verwaltung in Neutomiſchl wieder 
In Folge deſſen bleibt der Regierungs⸗Aſſeſſor Rudolph von 
Weiteres noch Verwalter des Landrathsamtes in Groß⸗Streblitz. 
eee iſt ſeitens der Herren Disciplinar⸗ 

Miniſter ein neues Mitglied in der Perſon des ſeither mit der Verwaltung 
. in Neidenburg betraut geweſenen Regieruns⸗Aſſeſſor 
erwieſen worden. — Wie bereits anderweit eg 3 . 

guth⸗ 

Zabrze, Kreis Gleiwitz, in die Wohnräume des Kretſchmers Marondel und 
des Victualienhändlers Leopold Hirſch Dynamit⸗Patronen geworfen worden, 
durch deren Exploſion eine theilweiſe erhebliche Beſchädigung von Perſonen, 
erbeigeführt worden iſt. (Bereits in der 
gl. Regierung hierſelbſt fordert in Folge 


hier bis auf 


Trentin u 


deſſen Angaben die Ermittelung und Beſtrafung der Thäter zur Folge haben, 
. Der Kreisausſchuß des 
das vielfache Beſtreben von Pferde: 
Rotz⸗ und Wurmausbrüche unter den Pferden zu verheimlichen, zur 
Abwendung der hierdurch entſtehenden großen Gefahren beſchloſſen: ſobald 
in Gemäßheit der Polizeiverordnung der Kgl. Regierung vom 18. Juli c. 
(Stück 31. des Amtsblattes pro Er Die Rob: oder MWurmkrantheit an 
einem Orte conſtatirt worden iſt, dieſes durch das Kreisblatt öffentlich be⸗ 
kannt zu machen. Die Königliche Regierung hat unter Billigung dieſes Be⸗ 


Ratiborer Kreiſes hat mit Rückſicht au 


ſchluſſes hieraus Veranlaſſung genommen, den ſämmtlichen Landraths⸗ 


aäͤmtern des Departements eintretenden Falls ein gleiches Verfahren zu em: 


g Redactionen der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung und dem Breslauer H 


Loͤchterſchule. 
ratb Dr, Holtze tft nachträglich noch zu berichten, daß unter den Deputationen 
ir 5 ee ſich außerdem noch befanden: die der Schülerinnen der hö⸗ 
heren er 

und Lorbeerkranz auf Atlaskiſſen) und die der jüdiſchen Gemeinden (Dr. Cohn 


nur alle Freunde und dem 


pfehlen. 


© ante 28. Octsber. u Dr. Holtzes Jubiläum. — Höhere 


Zu dem 25jährigen Doctor⸗Jubiläum des Herrn Sanitäts⸗ 


chule (überreichten unter Führung des Frl. Raake ein Gedicht 
Sprecher), daß zahlreiche Depeſchen, beſonders auch Glückwünſche von den 
Gewerkverein eingingen. Abends nahmen Theil an dem Feſt⸗Souper nicht 


chen Eiſenbahn⸗ und der Gerichts⸗Commiſſion, 


fämmtliche Geiſtlichkeit, Vertreter anderer Behörden und Verwaltungen, viele 


fm der hieſigen Oberſchleſi 


Lehrer ꝛc. An Toaſten brachten 1) der Jubilar den auf den Kaiſer, 2) der 
Bürgermeiſter Rüppel auf den Jubilar bei ſich anſchließenden Mittheilung, 


daß zufolge Beſchuß der ſtädtiſchen Behörden die bisherige Kirchſtraße den | M 
Namen „Holtze⸗Straße“ erhalten und daß eine „Holtze⸗Stiftung“ 
geſchaffen worden in einem bis jetzt zur Höhe von 1551 Thlr. 10 
geſammelten Capital, über deſſen Zweck der Jubilar feiner Zeit Beſtimmung 


Sgr. 


Orten noch eine beſſere Ernte als die 


um einige Hundert 


jäh ſind 
wir jetzt natürlich entfernter wie je, trotzdem wir in unſerem Rector Dr. 


Zweigverein fein Jahresfeſt zunächſt 


wollte ihr Beides nicht gelingen. Die frühere Dienſtherrin erklärte ihr, fie 


1 Naheſtehende, ſondern auch die Mit⸗ I 


* 
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treifen soll, 3) der Bergrath Maude dem Knappſchaftsarzte, der mit feiner 
Berufsthatigkeit die Bildung des Arbeiters und Beſſerung feiner Lage ver⸗ 
bunden, 4) der Gymnaſial⸗Director Dr. Müller auf die „Humanität“, die 
glückliche Gabe des Jubilars, überall zu vermitteln, 5) Rabbiner Dr. Cohn 
auf die Toleranz, auf Glauben und Glaubenlaſſen des Gefeierten, 6) Land: 
rath von Berlepſch auf deſſen Mitwirkung in der Kreiscommune, 7) Pfarrer 
Schmidt auf des Jubilars Conſequenz und Ausdauer in ſeinem Streben, 
8) Dr. Soebinger auf den Collegen, 9) General⸗Director Koerfer auf die 
Gattin und Familie des Jubilars, 10) Dr. Goldſtein auf den Arzt. Nachdem 
der Jubilar in ausführlicher Weiſe Allen n und gedankt hatte, 
folgten noch Toaſte auf den Bürgermeiſter, Landrath und Geheimen Rath 
rundmann. — Die bieſige höhere Töchterſchule ſoll mit dem 1. Januar 
J. auf den Commungl⸗Etat übernommen werden und hat man mit der⸗ 
ſelben die weitgehendſte Reorganiſation vor. Sie ſoll in eine wirkliche höhere 
Lehranſtalt umgewandelt werden, ſo daß ſie dann nahezu Gleiches den Mäd⸗ 
chen bietet, was ein kan oder eine Realſchule den Knaben bietet. 
Daß es dem jetzigen Repiſor der Anſtalt, Herrn Gymnaſial⸗Director Dr. 
Müller und in neueſter Zeit der erſt vor Kurzem berufenen Vorſteherin, 
Bel: Raake, gelungen, dieſe umfaſſende Reorganiſation anzubahnen, it un: 
treitig ein großes Verdienſt und nur zu wünſchen, daß diese Kräfte der An⸗ 
ſtalt noch recht lange erhalten bleiben. 


* Myslowiß, 28. October. [Gutsverkauf.] In dem benachbarten 
Pleſſer Kreiſe, bat in dieſen Tagen ein bedeutender Gutsverkauſ ſtattgefun⸗ 
den, indem der Hr. Major v. Graeve auf Neuberun ſeine Güter Kopcio⸗ 
witz, Sciern, N und Gollawietz für den von Preis 550,000 Thlr. an 
die Gebrüder Ban aſch verkauft hat. Wie bekannt, repräſentiren dieſe 
Guter eine Bodenfläche von über 13,000 Morgen, und gehören ihrer Lage 
und Größe nach zu den werthvollſten in der Provinz. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 28. October. (Schwurgericht: Todtſchlag. — Ur: 
kundenfälſchung.] 1. Die heutige Verhandlung brachte die ſchwerſte Ans 
klage der diesmaligen Periode, die Anklage gegen die unverebelichte Anna 
Pauline Fietze aus Altſcheitnig wegen Mordes. Dieſelbe war während 
der letzten 3 Jahre und bis Mitte April d. J. bei der verwittw. Stellen⸗ 
beſitzerin Lie 10 zu Altſcheitnig in Dienſt geweſen und hatte denſelben 
bereits Anfang März v. J. einmal verlaſſen, um in der Klinik zu Breslau 
ihre Niederkunft abzuwarten. Sie hatte ein Kind geboren und daſſelbe ihrer 
Schweſter, der berehel. Arb. Grabitzki hierſelbſt in Koſt und Pflege gegeben und 
war alsdann in ihren Dienſt wieder aufgenommen worden. Das Kind war 
jedoch nach 2% Monaten geſtorben. Am 14. April d. J. verließ fie ihren 
Dienſt abermals, um wie ſie angab, in der Klinik zu entbinden. Schon 
am folgenden Tage wurde ſie von der Anſtaltshebamme Bettermann 
von einem mannlichen Kinde entbunden, welches ſowohl nach ihrer eigenen, 
als der Ausſage der Hebamme zwar völlig geſund aber etwas klein war. 
Als ſie am 24. April mit dem Kinde aus der Klinik len wurde, ſoll 
letzteres an einem Hautübel gelitten haben. Sie begab ſich nun zunächſt 
wiederum zu ihrer genannten Schweſter und bat dieſelbe um Aufnahme. Dieſe 
war zwar hierzu bereit, aber nur gegen ein wöchentliches Pflegegeld von 
mindeſtens 20 Sgr., ein Preis, den die Fietze vorläufig nicht erſchwingen 
konnte. Die Letztere machte nun die verſchiedenſten Verſuche, ſich eine ein: 
trägliche Arbeit und ihrem Kinde ein Unterkommen zu verſchaffen, doch 


leid, welches etwa für eine Angeklagte rege werden kann, den Wahrſpruch 
nicht beeinfluſſen; es müſſe das Urtheil: „Schuldig“ gefällt werden. Der 
Vertheidiger, Herr Juſtizrath Bouneß, beantragte, da die Sachverſtändig en 
ohne Einſchränkung nach der Obduction der Leiche erklärt hatten, die Todes⸗ 
urſache nicht feſtſtellen zu können, ein Superarbitrium des ic Medici⸗ 
nalcollegii einzuholen. Dieſer Antrag wurde vom Gerichtshof nicht gebilligt. 
Sodann bielt er aus den Umſtänden, unter denen die Angeklagte die That 
beſchloſſen und ausgeführt hatte, für erwieſen, daß ſie im Affect, nämlich 
in der höchſten Aufregung gehandelt habe. Er bat daher eventuell dem Um⸗ 
ſtand, ob die Angeklagte die That mit Ueberlegung 1 babe, als nicht 
erwieſen anzunehmen. Die Geſchwornen ſprachen die Angeklagte im Allge⸗ 
meinen Schuldig. Den Umſtand, daß Ueberlegung vorliege, hatten fie nur mit 7 
gegen 5 Stimmen angenommen. Der Gerichtshof, der in dieſem Falle bekanntlich 
den Ausſchlag giebt, nahm an, daß die That nicht mit Ueberlegung ausge ⸗ 
1 ieh daß alſo nicht Mord, ſondern nur Todtſchlag vorliege, und ber» 
urtheilte die Angeklagte zu 8 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverluſt. 
2. Demnächſt war die vereh. Anna Reichelt geb. Hold der Urkunden⸗ 
fälfhung angeklagt. Die Fu Vogt, bei welcher ſie auf Schlafſtelle wohnte, 
hatte dem Handelsmanne Pitſchek eine Nähmaſchine zum Verkauf übergeben. 
u dieſem kam nun die Angeklagte um, 85 im Auftrage der Vogt, 
ſich für dieſe 2 Thlr. auf das zu erzielende Kaufgeld geben zu laſſen. Da 
ihr dies gelang kam ſie 8 m fpäter wieder und producirte einen mit 
„Frau Vogt“ unterſchriebenen Brief, in welchem Pitſchek wiederum erſucht 
wurde, der Unterſchriehenen 3 Thaler auf das für die Nähmaſchine zu 
erhaltende Geld zu ſchicken. Auch diesmal gelang es ihr das Geld 
zu erhalten. Als darauf ſpäter Pitſchek in Gegenwart der Reichelt 
zu der Frau Vogt davon ſprach, daß er ihr 5 Thaler geſchickt habe, wußte 
dieſe Nichts davon. Indeß die Reichelt wußle ſie durch einige leiſe geſpro⸗ 
chene Worte zu bewegen, gleich darauf zu erklären, daß Alles in Ordnung 
ſei, und dieſe unterſchrieb darauf dem Pitſchet eine Quittung hierüber. — 
Die Angeklagte kann nicht leugnen, den Brief ohne Wiſſen und Willen der 
Frau Vogt geſchrieben 15 haben, um ſich — ohne Berechtigung — von dem 
durch den Brief zu täuſchenden Pitſchek 5 Thaler zu verſchaffen. Auf Grund 
ihres Geſtändniſſes wurden allſeitig mildernde Umſtände angenommen und 
15 theilt e ohne Mitwirkung der Geſchworenen zu 14 Tagen Gefängniß 
erurtheilt. 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 29. October. [Von der Börfe) Zu Beginn der Börſe 
entwickelte ſich bei den niedrigeren Courſen einiges Geſchäft und hatte es 
den Anſchein, als ob eine feſtere Stimmung Platz greifen würde; nach dem 
Eintreffen ungünſtiger Berliner Anfangscourſe aber verflaute die Stimmung 
und wichen die Courſe abermals. Creditactien 1374 —7%—37 bez., Lom⸗ 
barden 80% — 80 bez., Franzoſen 182—81% bez. Schleſ. Bankverein 111 Gd., 
Breslauer Discontobank 89 ½ bez. Laurahütte 133½ —133 bez. u. Br. 


Breslau, 29. October. kn Producten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ohne Kaufluſt, ordinäre 11—12 gt mittle 12% —13% Thlr., 
ver 13% —14% Thlr., hochfeine 144—15 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee: 
aat, weiße nominell, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. f 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gef. 1000 Ctr., pr. October 55% 
Thlr. Gd., October⸗November 52 Thlr. bezahlt und Gd., November⸗December 
50 Thlr. Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 145% Mark bezahlt. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. October 62 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 58 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr. ger 1500 Ctr., pr. October 55% Thlr. bezahlt, 
October⸗November 55 Thlr. Br., November⸗December 54% Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 165 Mark Br. 
za (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 84 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, get. — — Ctr., loco 17% Thlr. Br., 


wieder aufnehmen zu wollen, wenn ſie das Kind untergebracht haben 
würde, aber nicht früher. Eine arme Frau in demſelben Hauſe ſollte das 
Kind gegen Empfang des ganzen Lohnes der Fietze, vierteljährlich fünf 
Thaler, in Pflege nehmen, Ihe dies aber ſchließlich auch ab. Jetzt 
faßte die Fietze, wie ſie ſelbſt angiebt, den Entſchluß, das Kind zu 
tödten. Sie kehrte zu der Schweſter zurück, gab derſelben an, daß ſie 
für das Kind ein angemeſſenes Unterkommen gefunden habe, indem 
eine Frau Jäkel in Schwoitſch daſſelhe als das ihrige annehmen wolle, 
ließ ſich von der Schweſter noch einige Wäſche und Bekleidungsſtücke, ſowie 
ein Bettchen für das Kind geben und verließ dieſelbe ſodann. In Wirklichkeit 
u fie, wie fie erzählt, die Abſicht, nunmehr das Kind ums Leben zu pr. October 17 Thlr. Br., October-November 16% Thlr. Br., November: 
9 Dies babe ſie zuerſt dadurch ausführen wollen, daß fie es in] December 16% Thlr. Br., December⸗Januar 53 Mark Br., Januar⸗Februar 
der Oder ertränkte, doch habe fie hiervon in der Erwägung, daß man bald 54 Mark Br., April⸗Mai 55% Mark Br., Mai⸗Juni 56% 5 Br. 
die Leiche auffinden und fie entrecken würde, Abſtand genommen. An Spiritus (pr. 100 Liter A 100%) etwas matter, get. 5000 Liter, loco 
dem Zimpeler Damme bei einer Vertiefung des Erdbodens, die 17 Thlr. Br., 17% Tr. Gd., pr. October 18 4 — , Thlr. bezahlt, Octo⸗ 
durch Ausroden eines Baumes entſtanden fein mag, entſchloß ſie] ber⸗Rodember 18% Thlr. Gd., November⸗December und December⸗Januar 
ſich dann, das Kind mittels eines Steines zu tödten, legte es 18, — 18 Thlr. bezahlt, Janugr⸗Februar —, April-Mai Apr 
in die e Aung aus um einen Stein zu ſuchen, und kam dann Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 5) 16 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. Br., 
mit einem Ziegelſtucke zurück, mit welchen fie nunmehr dem Kinde einen 16 Thlr. 5 Sgr. 6 
mäßigen Schlag auf den Kopf verſetzte. Das Kind ſei hiervon indeß nicht 
geſtorben, ſondern habe kläglich geſchrieen, und ſie habe daſſelbe deßhalb nun: 
mehr in die Grube gelegt und mit Erde und Laub überſchüttet. Dies habe 
etwa eine Viertelſtunde gedauert. Als ſie das Kind vom Kopfe anfangend, 
etwa bis an die Knie bedeckt hatte, habe ſie daſſelbe nicht mehr ſchreien hören 
und angenommen, daß es todt ſei. Hierauf habe ſie ſich entfernt. Sie be⸗ 
gab ſich nunmehr zu ihrer früheren Dienſtherrin in Altſcheitnig, erklärte 
derſelben, daß ſie das Kind bei einer Frau Jäkel in Schwoitſch ſehr gut 
untergebracht habe, und trat wiederum in den Dienſt. Nach einigen Tagen 
wurde es bekannt, daß eine Kindesleiche an dem 5 80 Damme gefunden 
worden ſei. Die Tochter der Frau Liebig trug der Fietze ſofort auf, nach 
Schwoitſch zu gehen und ſich nach ihrem Kinde zu erkundigen. Sie kam 
urück mit der Nachricht, daß ihr Kind geſtorben ſei, daß ſie aber die Frau 
tel nicht angetroffen und die Wohnung derſelben verſchloſſen gefunden 
babe. Die gefundene Kinderleiche war die von der Fietze vergrabene. Der 
Arbeiter Philipp aus Zimpel hatte aus dem Erdhaufen in dem gedachten 
Baumloche einen Zipfel des blauwollenen Tuches bervorlugen ſehen, in 
welches die Leiche gehüllt war, und die bei näherer Nachforſchung gefundene 
Leiche nach 1 getragen und dort dem Todtengräber abgeliefert. 
Nach ſeiner Angabe war die Erd⸗ und Laubdecke, mit welcher das 
Kind überdeckt war, etwa 2 Zoll dick; außerdem war das Kind dicht in 
das erwähnte blaue Tuch eingewickelt. Das Mützchen, welches das Kind 
trug, war blutig und ebenſo fand ſich an der Erde ein eher roßer blutiger 
leck. Um den Hals hatte die Kindesleiche ein Knüpftuch geſchlungen, doch 
ann der Zeuge nicht angeben, wie feſt daſſelbe gebunden war. Letzterer 
Umſtand iſt darum nicht ohne Intereſſe, weil die Fietze im Polizei⸗Gefängniß 
der unverehelichten Johanne Rockſiegel, mit der fie in einer Belle ſaß, 
erzählt batte, ſie habe dem Kinde zuerſt mit der Hand einen Schlag auf den Kopf 
egeben, dann aber, weil ſie das Schreien des Kindes nicht babe ertragen können, 
ba e fie es mit dem Halstuche erwürgt. Dieſe Ausſage erklärte die Angeklagte indeß 
jetzt für unrichtig. — Der Ortsſchulze und der Amtsvorſteher von Zimpel hatten 
ſofort den Verdacht der Thäterſchaft auf die 70 17 te gerichtet, welche von 
vornherein ihrer That geſtändig war und noch iſt. Die Leiche, welche in Folge der 
damals ſehr kühlen Witterung noch ziemlich friſch war, obgleich ſie vom 29. April t liche Metal 
bis zum 8. Mai unter der Erde gelegen hatte, wurde ſogleich von den Gerichts⸗ voriger Woche zur Schau getragene Feſtigkeit nicht durchweg zu bewahren, 
Aerzten Prof. Dr. Friedberg und Dr. Heinze der Legal⸗Section unter | eine rühmende Ausnahme macht hiervon Zink, welches weſentliche Preis⸗ 
worfen. Die Obducenten ſtellten äußerlich außer einem Hautausſchlage keine ſteigerung erfahren. In Roheiſen machte ſich eine Reaction fühlbar, die 
. feſt 9455 gaben ungen Gutachten ee . 0 et 5 Geige = 1 w . n nes P Sie 555 
aus dem Befund der Leiche ein Rückſchluß auf die Todesart nicht machen] Preiſe bedingte. — Kupfer. In ig. ili „ Sterl. 
| 0 & Wallaro 91 Pfd. Sterl. 10 Sh. Urmeneta 92 Pfd. Sterl. Engliihes 
86 bis 88 Pfd. Sterl. Siefiger Preis für engliihe Marken 30% bis 31% 
Thlr. pr. Ctr. Mansfelder Raffinade 31 Tor. pr. Ctr. Caſſa ab Hütte. 
Detailpreiſe 1 bis 144 Thlr. höher. Bruchkupfer. Je nach Qualität 25% 
bie 2706 Ahle. Inc 95 357, — 8 7% Fl. 
ier 


ier 


f. Gd. 
Zink ſeſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


2 Breslau, 29. October. [Regulirungs⸗Courſe pro October. 
Poſener Credit⸗Pfandbriefe 94, 5% Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Pfandbriefe 
100, Oberſchleſiſche Lit. A. C. und D. 167, Lit. B. 157, Freiburger 104, 
junge 100, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Actien 117, Stamm ⸗ Prioritäten 117, Rus 
mänen 37, Galizier 108, Lombarden 80, Franzoſen 182, Ita⸗ 
liener 66, öſterreichiſche Papierrente 64, Silberrente 67, 60er Looſe 104, 
Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 69, Türken 45, Breslauer Discontobank 
90, Handels⸗ und Entrepot⸗Geſellſchaft 71, Provinzial⸗Wechslerbank 65, 
Breslauer Wechslerbank 76, Schleſiſche Boden⸗Eredit⸗Actienbank 92, Schle⸗ 
ſiſcher Bankverein 111, Schleſiſche Vereinsbank 92, Breslauer Maklerbank 
74, Breslauer Makler⸗Vereinsbank 88, Oſtdeutſche Bank 77, öſterreichiſche 
Credit⸗Actien 137, Actien für Möbel ꝛc. (Bauer⸗Reborſt) 75, Stamm⸗ 
Prioritäten 80, Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf 70, Schleſiſche Immobilien 
76, junge 78, Kramſta 90, Sileſia 70, Laurahütte 133, Breslauer Oelfabrik 
65, öſterreichiſche Noten 92, ruſſiſche Noten 94. 


Breslau, 29. October. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht 
von Carl Friedländer! Am Hypothekenmarkte war auch in vergange⸗ 
ner Woche das Angebot von erſten Hypotheken ſchwach; dagegen mehrten ſich 
die Offerten von zweiten Eintragungen, von denen nur zweifellos ſichere 
Stücke zu billigem Zinsfuß anzubringen waren. Das Grundſtück⸗Geſchäſt 
war in den letzten Tagen ziemlich rege; unter den verkauften Objecten bes 
finden ſich auch einige von reſpectablem Werthe. Nichtsdeſtoweniger fehlt 
dem Grundſtück⸗Geſchäfte, im Vergleich zu früheren yahren, eine gewiſſe 
Regelmäßigkeit, die ſich erſt bei bereitwilligerem Entgegenkommen ſeitens der 
Verkäufer einſtellen kann; die heutigen, exorbitanten Preisforderungen für gut 

elegene Grundſtücke können wohl hin und wieder eine Anzahl Verkäufer zu 
Bedarfszwecken nöthigen Häuſer, nicht aber ein dauernd gutes Grundſtück⸗ 
Geſchäſt herbeiführen. 


Berlin, 28. October. [Markt⸗Bericht äber Bergwerks⸗Producte 
und Metalle.] Das dieswöchentliche Metall⸗Geſchäft vermochte die in 


laſſe. Dahingegen lautete ihr nach den oben mitgetheilten Ermittelungen ab: 
gegebenes motipirtes Gutachten, welches ſie heute mündlich wiederholten, 
dahin: 1) der Tod des Kindes der Fietze iſt die Folge theils einer Gehirn⸗ 
lähmung, theils einer Erſtickung; 2) die Gehirnlähmung iſt dadurch bewirkt 
worden, daß der Kopf des Kindes mit einem Steine geſchlagen worden; die 
Erſtickung iſt dadurch bewirkt, daß das Kind lebendig begraben wurde. Zur 
Erläuterung fügten ſie hinzu, daß zwar jede der beiden Thätigkeiten allein 
den Tod des Kindes Nau ler haben würde, es ſei aber die Gehirn: 
lähmung von der Erſtickung überholt worden, und a Ha ſei durch 
die Erſtickung der Tod bereits herbeigeführt geweſen, hevor in dem 
Körper diejenigen Veränderungen (Bluterguß im Gebirn) vor ſich 
gegangen waren, welche den aus der Leiche auf den Erſtickungstod mit Si⸗ 
cherheit hätten ſchließen laſſen. Es liege eine combinirte Todesart vor, in⸗ 
dem das Kind durch die beiden Thätigkeiten der Angeklagteu, den Schlag 5 
auf den Kopf und das Lebendig⸗Begraben den Tod gefünden habe, und zwar 

durch dieſe Thatigkeiten allein. Daß das Kind durch Erwürgen umgekom⸗ 
men ſei, dafür habe die Leichenbeſichtigung keinen Anhalt gegeben. Die 
Möglichkeit, daß der Hautausſchlag, oder die Kälte die Todesurſache ſeien, C 
ſei ausgeſchloſſen. — Hiernach beantragte der Vertreter der Staats⸗Anwaltſchaft $ 

r. Dr. Cruſemann das „Schuldig“ wegen Mordes. Er ſetzte zunächſt Bu. Hiefge La 
den Unterſchied des „Kindesmordes“ und des hier vorliegenden orbent: | Sgr. 1 tr. 
ichen „Mordes“ auseinander, führte dann aus, wie hier die Kriterien des] Coaks⸗Roheiſen 39—40 S 0 5 
Mordes, Vorſatz und Ueberlegung, vorhanden ſeien. Vorſatz: denn der Top Holzkohlen⸗Roheiſen 55—60 ee weißes Holzlohlen⸗Roheiſen 44-48 Sgr. 
ſei mit dem Willen und durch die bewußte Handlung des Angellagten, nicht aber t uüͤtte. — B Ci en, 
zufällig eingetreten. Ueberlegung: denn die Ausführung der Tödtung ſei] Stabeifen f t. 3% 15 pr. e Tl 
nicht im Affect, ſondern mit Bedacht bewirkt worden. Es ſprechen die T Werk. — © n Träger 445% Thlr. 
kotive, die die Angeklagte ſelbſt anführt, nämlich der Wunſch, des 
Kindes ledig zu ſein, weil ſie nicht wußte, wohin damit; ferner die gu Bauzwecken geichlagene 2y 24 Thlr., z e 
angewendeten Mittel und die Art und Weiſe, wie fie dieſelben angewendet; be. pr. Etr en und Foals angeboten und ſtill. 
endlich die Manipulation zur Verbergung der Spuren der That, um ihre 


Entdeckung zu verhindern. Bei dieſer Sachlage könne und dürfe das Mtt⸗ ＋ $ 


F WWERGEEEEEEEEEEE 


7 4 GERT N MR a DD reer a A Al: FORTE ZEN HE 

RR; 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtphaliſcher Schmelz⸗Coaks 15 bis 
* 20 wa Ge Pes bees Leopold Hadra. 

AS Poſen, 28. October. JWollbericht.] Nachdem wir in unſerem 

Icpten ericht von einem höchſt Eobaſen Seh haben Mittheilung machen 


können, welches durch ee: fremde Käufer einen bedeutenden Umfang 
erreichte, hat ſich daſſelbe während der letzten vierzehn Tage wieder zubiger 
geitaltet und durch den Mangel auswärtiger Käufer ein recht luſtloſes Ge⸗ 
räge gehabt. Nur wenige Breslauer Händler und Grüneberger und Lau⸗ 
itzer Fabrikanten waren am Platze und kauften ca. 700 Centner gute Mittel⸗ 
wolle zum Preiſe von 62—63% Thlr. Preiſe waren nicht gerade niedriger, 
aber das Geſchäft ging ſchleppend und beachteten Käufer im Allgemeinen 
eine gewiſſe Zurückbaltung. Außerdem kauften hieſige Großhändler mehrere 
100 Centner vom bieſigen Lager zu unbekannten Preiſen und wechſelte dieſes 
Quantum eben nur die Hande. Das Lager hat ſich durch neue Zufuhren 
in Höhe des verkauften Quantums nicht verringert. 


Nürnberg, 27. October. [Hopfenbericht.] Vorgeſtern wurden einige 
größere Partien zu guten Preiſen gebandelt und geſtern betrug der Umſatz 
450 Ballen, von denen Elſäſſer zu 115—125 fl., Würtemberger Prima zu 
130 138 fl., dto. ſecunda 120— 125 fl., Hallertauer 10 nach Wi e e 
135—140 und 142 fl. angezeigt find. — Das Geſchaft behalt auch am 
heutigen Markt bei einer Zufuhr von 400 Ballen ſeine feſte Haltung; die 
meiſte Frage betraf 1 85 Sorten, während Mittelſorten ſich bei ruhigem 
Geihäftegang nur mäßigen Begebrs, doch feſten Preisſtandes zu erfreuen 
hatten; man bezahlte gute Marktbopfen zu 120— 122 fl., ausgewählt bis zu 
126 fl., während geringe bis 115 fl. berab galten. Beſſere Qualitäten wur⸗ 
den für böhmiſche Häuſer unter verſchiedenen Bedingungen zu geheimen 
Preiſen übernommen. Der Umſatz beträgt bis Mittags ca. 30 Ballen. 
Notirungen lauten: Marktwaare prima 118 - 122 fl., do. fekunda 112—115 fl., 
Spalter Stadt dortſelbſt 180 —195 fl., Spalter Nebenlagen 170 —180 fl., 
Wolnzach Siegel 145—155 fl., Aiſchgründer prima 124—130 fl., do. 
ſekunda 118 —122 fl., Hersbruck⸗Altdorfer Gebirgshopfen fehlen, 130 —134., 
Hallertauer Prima 140—145 fl., Sekunda 130—136 fl., Würtemberger 
Prima 136 — 140 fl., do. Sekunda 125—130 fl., Elſäſſer Prima Ausſtich 
126130 fl., do. Sekunda 118 —122 fl., Oberöſterreicher Prima 118— 125 fl., 
Sekunda 112—120 fl., 1873er Prima 72 —82 fl., Saaz Stadt dortſelbſt 
J. W. per 56 Kilos 215—210 fl., 1 dortſelbſt ö. W. per 56 Kilos 
215—210 fl., Saaz Kreis dortſelbſt 5. W. per 56 Kilos 195—185 fl. 


1 Bankverein.] Nach einer Depeſche des Rechts⸗Auwalts 
Träger aus Cölleda iſt das ſ. Z. in Erfurt zu 1 9 Jahren 9 8 ver⸗ 
urtheilte Aufſichts⸗Raths⸗Mitglied des Thüringer Bankvereins Jacob Rothen⸗ 
berg vom Appellations⸗Gericht in eee e . Pier und 
aus der Haft ſofort entlaſſen worden. Dem Mitangeklagten Director Blach⸗ 
ſtein wurde in derſelben Inſtanz die erſterkannte Strafe von 3 auf 244 


Jahre ermäffigt. 


[Die Oeſterreichiſche Silberrente an der Pariſer Börſe.] Die Syn: 
diealskammer der Pariſer Wechſelagenten hat beſchloſſen, daß vom 28. d. M. 
ab die amtliche Notirung für Zeitgeſchäfte in Metalliques an der Börſe zuge⸗ 
laſſen werden ſoll. Die Geſchäfte müſſen auf Beträge von 1000 Fres. oder 
ſolche Beträge, die durch tauſend theilbar ſind lauten. Der Umrechnungs⸗ 
Cours iſt auf 2 Fres. 50 Ct. feſtgeſetzt. Die Liquidation erfolgt medio und 
ultimo jeden Monats. 


Aſchaffenburger Bank für Bauten und Induſtrie.] Das Appella⸗ 
Honsgericht zu Nürnberg hat die Freiſprechung der angeklagten Aufſichtsräthe 
. Bank für Bauten und Induſtrie, Sera und Brofft, ver⸗ 

ndet. 


Falliment.] Das Bankhaus M. L. Einſtein in Karlsruhe theilt feinen 
Geſchäftsfreunden durch Circular mit, daß es in Folge der plötzlichen Zah⸗ 
lungseinſtellung des Bankhauſes G. Chr. Baur in Augsburg, ſeiner ſehr 
ſtarken Betheiligung wegen, auch genöthigt ſei, ſeine Zahlungen 50 ſuspen⸗ 
8 Es hoffe jedoch zuverſichllich ſeine Gläubiger vollkommen befriedigen 
zu können. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen des Scheermeiſters Carl Lebmann zu Guben. 
Einſtweiliger Verwalter Apotheker Albert Fiſcher. Erſter Termin 7. Novem⸗ 
ber c. 2) Ueber das Vermögen des Bauunternehmers Ludwig Quella zu 
Mewe. Zahlungseinſtellung 6. October c. Einſtweiliger Verwalter Kreis⸗ 
gerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Kuhn. Erſter Termin 3. November c. 3) Ueber 
das Vermögen des Kaufmanns Paul Wetzki zu Neuteich. 1 
ſtellung 22. October c. Einſtweiliger Verwalter Rechtsanwalt Palleske. Erſter 
Termin 3. November c. 


i Ausweiſe. 5 

Wien, 28. Octbr. [Die Einnahmen! der Eliſabeth⸗Weſtbahn betrugen 
in der Woche vom 16. bis zum 23. Octbr. 241,876 Fl., ergaben mithin gegen die 
entſprechende Woche des zus eine Mindereinnahme von 79,018 Fl. — 
Wocheneinnahme der Linie Neumarkt⸗Braunau⸗Simbach 18,764 Fl., Minder⸗ 
einnahme 878 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Salzburg⸗Hallein 2492 Fl. 
Mehreinnahme 150 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Wien⸗Kaiſerebersdorf 
1216 Fl., Mindereinnahme 1800 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Steindorf⸗ 
Braunau 1987 Fl., Mehreinnahme 868 Fl. 


K. k. priv. galiz. Carl⸗Ludwig⸗Bahn. 
1874. 1873. 
en vom 18. bis 24. October... 186,910 fl. 24 kr. 218,010 fl. 04 kr. 


Einnahmen vom 1. Jan. bis 17. Oct.. 9,603,229 fl. 13 kr. 7,621,820 fl. 45 kr. 
uſammen 9,790,139 fl. 37 kr. 7,839,880 fl. 40 fr. 
London, 29. Oetbr. [Bankausweis.] Totalreſerve 9,595,616 Pfd. 
Sterl., Notenumlauf 26,745,765 Pfd. Sterl., Baarvorrath 21,341,381 Pfd. 
Sterl., Portefeuille 19,114,406 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 21,091,174 
Pfd. Sterl., Guthaben des Staatsſchatzes 3,615,366 Pfd. Sterl. Noten⸗ 
reſerve 8.848,45 18 St., Procentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 33%. 
Paris, 29. October. [Bankausweis.] Baarvporrath, Aena 
3,119,000. Portefeuille Zunahme 2,404,000. Geſammt⸗Vorſchuͤſſe Abnahme 
1282000. Notenumlauf Zunahme 6,863,000. Guthaben des Staatsſchazes 
unahme 9,787,000. Laufende Rechnung der Privaten Abnahme 12,737,000. 
chuld des Staatsſchaßes unverändert. 


5 Vortraͤge und Vereine. 

foͤrder reslau, 28. Octbr. [Der „Frauenbildungsperein zur Be⸗ 
* chdem n der Erwerbsfähigkeit] wurde am Anfang dieſes Monats, 
121 * eine Dame durch Geſangsleiſtungen erfreut hatte, von einem 
han — wi Deren Dr. G. Karpeles über die Beiträge belehrt, welche 
j aun ben bt zur Entwickelung der Cultur geleiſtet haben. Redner 
Allerlhum 1 fihligten Cyclus über diefe intereſſanten Beftrebungen vom 
en e 1 1. Deborah und ſetzte denſelben bis zu Frau Lina 
hr liter und deren Förderung der Volksküchen und Alndergätten %. 
neben 15 Inden Beſtrebungen für die Rechte der Frauen, in dem 
5 wa 118 Jenny Hirſch fort. Der nächſte Vortrag führte 
die Zub . 5 Br Höhen gegenmätiger Bildung in die Tiefen des 
Meeres, d. i 855 = rachtung der Korallen unter Leitung des Herrn 
Sanitätsratbes Dr. Eger, indeß im dritten Herr Apotheker F. Müller 
die Mitglieder auf ein ſehr intereſſantes, aber practiſches Capitel binwies, 
Indem er unter Vorführung zahlreicher Experimente bie trockene Deitil- 
dag gn und deren Producte: den Braunkohlen⸗, Holz⸗ und Steintohleniier. 
115 Petroleum, die Anilinfarben und die mit ihnen ins Werk geſetzten Ver⸗ 
[elfepungen an Liqueuren, Himbeerſaft ꝛc. und wie die Art, fie zu erkennen, 
die rah Eingegangene Tragen wurden durch den Herrn Vortragenden und 
rau Werſtbende A. imſon erledigt. Der Saal war bei dem letztge⸗ 
een Vorftag beſonders gefüllt. ann ift mitzutheilen, daß der 
a ſchaſſen und um ebt, für den den Naben Unterricht 4 Seel 
m o ae len ſich geeignete Bewerberinnen bei Frau Prorector 


der ndern 20. Defoher. IBezirksverein im fadöſtlichen Theile 


e Stadt] Durch ein Inſerat in den hieſigen Zeitu 2 
Fbeltopgorde 5 Burger, en die Bewohner de a Ae 
behufs Bine ummereis, Theater: und Zwingerbezirks zu einer Beſprechung 
80 05 Sie eines Bezirksbereins für dieſe Vezirke in den Speifefaal des 
2 5 eingeladen worden. Die Betheiligung war nur eine ſehr 
ho Me er ürtlermeifter Stenzel eröffnete Namens der Einladenden 
> h r 2 ungen mit dem Hiuweiſe auf den vielfach aus den belreffenden 
$ ** en „ other Wunſch nach Bildung eines Bezirkvereins in den 
in Rede ſtebenden Theilen der Stadt und die Nothwendigkeit, bei den in 
nachſter Zeit der Stadt bevorſtehenden größeren Aufgaben, wie Canaliſation 
der Sadt, e dritten Gasanſtalt ꝛc. der Bürgerſchaft Gelegen⸗ 
eit zu Geben, ihre Anſichten und Wünſche Öffentlich zu documentiren. Die 

erſammlung beſchloß nach kurzer Discuſſton, einen Bezirksverein zu grün: 


eee 
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den, ihn aber nicht auf die obengenannten Bezirke zu beſchränken | 
denfelben auf den ganzen füdöftlihen Theil der inneren Stadt auszudehnen. 
die weiteren Schritte wurden einem Comite, beſtehend aus den Herren Sin: 
dermann, Wohlauer, Kanter, Zeller, Freund, Härtter und 
Stenzel übertragen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 29. Oet. Der Reichstag wurde Punkt 1 Uhr im Weißen 
Saale des koͤniglichen Schloſſes eröffnet. Es waren etwa 200 Per: 
ſonen anweſend. Der Kaiſer, welchem der Kronprinz und die Prinzen 
Carl und Friedrich Carl folgten, wurde mit dreifachem durch den 
Reichstags⸗Präſidenten von Forckenbeck ausgebrachtem Hoch empfangen. 
Fürſt Bismarck überreichte die Thronrede, welche der Kaiſer bedeckten 
Hauptes verlas. Die Thronrede wurde vielfach mit Bravo's, befon- 
ders aber bei dem Paſſus über Elſaß⸗Lothringen und bei dem Schluß⸗ 
paſſus mit ſtürmiſchem Bravo aufgenommen. Fürft Bismarck erklärte 
den Reichstag für eröffnet. Der baieriſche Geſandte ſchloß mit drei: 
fachem enthuſiaſtiſch aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. In der 
Diplomatenloge befanden ſich der heute eingetroſſene franzoͤſiſche Bot: 
ſchafter, der amerikaniſche Geſandte und viele Attaché's. 

Der Kaiſer reiſte um 2% Uhr nach Blankenburg, um der Hof: 
jagd beim Herzog von Braunſchweig beizuwohnen. 

Berlin, 29. October. Die „Prov.⸗Correſp.“ beſpricht die bevor⸗ 
ſtehende Reform der preußiſchen Verwaltung und hebt hervor, daß 
bei der innigen Wechſelwirkung zwiſchen der Entwickelung Preußens 
und der des geſammten Deutſchlands auch der deutſche Reichstag, ſo⸗ 
weit es ohne Benachtheiligung der eigenen Aufgaben moͤglich iſt, gern 
die Hand bieten wird, daß die preußiſche Landesvertretung in die 
Lage geſetzt werde, das umfaſſende Werk durchzuführen. — Der 
Kaiſer wohnt am 4. November in Potsdam der 150jährigen Feier 
des Militairwaiſenhauſes bei. 

Berlin, 29. October. Die „Nordd. Allg. Ztg.“, anknüpfend an 
die Aeußerungen Wiener Blätter über den Urheber der im Monat 
April erfolgten Veroffentlichung der Arnim'ſchen Briefe ſchreibt, die 
gedachten Enthüllungen hätten ohne ausdrückliches Einverſtändniß des 
Verfaſſers nicht in die Zeitungen gelangen können. Daher war es 
nur ein Act der Vertheidigung, wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“ die 
vielbeſprochenen Arnim amtlich ertheilten Inſtructionen veröffentlichte. 

Berlin, 29. October. Das Obertribunal caſſirte heute das unter⸗ 
inſtanzliche Erkenntniß, welches die Freilaſſung des Biſchofs von Trier 
anordnete, und wies die Sache zur anderweitigen Entſcheidung an 
die Unterinſtanz zurück. 

Würzburg, 29. October. Der Proceß Kullmann wurde um 
9 Uhr eroͤffnet. Der ſehr kleine Sitzungsſaal, welcher etwa 200 Per⸗ 
ſonen faßt, war dichtgedrängt beſetzt, der Zuſchauerraum überfüllt; 
außerdem noch etwa 80 Perſonen gegen Specialkarten placirt. Die 
Preſſe des Inlandes und des Auslandes war durch 40 Correſpon⸗ 
denten vertreten. Der Gerichtshof beſteht aus dem Präſidenten Appell⸗ 
rath Haus und den Beiſitzern Bezirksraäͤthen Müller und Leuſer, den 
Aſſeſſoren Kirchgäßner und Krämer. Kullmann, von vier Gensdarmen 
hereingeführt, erklärt: er wolle keine Geſchwornen ablehnen laſſen. 
Es erfolgt die Bildung des Geſchwornen⸗Collegiums. Kullmann be⸗ 
antwortet die bekannten Perſonalfragen, darauf folgt die Verleſung 
des Ueberweiſungs⸗Beſchluſſes und der Anklageſchrift. 

Würzburg, 29. October. Proceß Kullmann. Der Angeklagte 
wird vernommen und geſteht die Anklage in allen weſentlichen Punkten 
faſt ausnahmslos zu; er antwortet ruhig und beſtimmt. Bis Mittags 
waren 6 Zeugen vernommen. Im Zuhoͤrerraum war der Regierungs⸗ 
Präſident Graf Luxburg anweſend. 

Würzburg, 29. October. Der Staatsanwalt hält trotz dem 
Geſtändniß des Angeklagten die vollkommene Beweisaufnahme für 
nothwendig und beantragt den Geſchworenen zur Beurtheilung der 
Oertlichkeiten einen Situationsplan und eine photographiſche Abbildung 
des Diruffſchen Hauſes vorzulegen. Der Staatsanwalt theilt ferner 
mit, daß gegen den Kanzliſten, durch deſſen Schuld die vorzeitige Ver⸗ 
oͤffentlichung der Anklageſchrift ermöglicht wurde, die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet iſt. Der Vertheidiger beantragt Entgegennahme der Gutachten 
der von ihm vorgeſchlagenen Sachverſtändigen. Kullmann antwortete: 
er habe die Schule in Magdeburg vom 6. bis 14. Lebensjahre be⸗ 
ſucht. Schießwaffen habe er bereits im zweiten Jahre ſeiner Lehre 
als Böttcher beſeſſen und beſonders mit Terzerolen mit Schrot nach 
Vögeln geſchoſſen. Von Meiſter Welſch ſei er entlaſſen worden, weil 
er Abends ſpät heimgekehrt und zu wenig gearbeitet habe. Seinen 
Nebengeſellen Otto habe er in der Trunkenheit mit dem Taſchenmeſſer 
verletzt. Auch Otto ſei betrunken geweſen. Daß er den Geſellen 
Günther mit einem Meſſer angegriffen habe, ſei unwahre Behauptung. 
Die Verletzung des Bruders ſeines früheren Lehrmeiſters Welſch giebt 
Angeklagter zu, derſelbe habe ihn während ſeines früheren Aufenthalts 
im Hauſe einen katholiſchen Mucker genannt. Angeklagter giebt die 
Behauptung der Anklage, betreffs der ſonſtigen ihm zur Laſt gelegten 
Thatlichkeiten zu. In Salzwedel fet er aus langer Weile Mitglied 
des katholiſchen Männervereins geworden, dort habe er die „Ger⸗ 
mania“, die „Eichsfelder Volksblätter“, aber auch liberale Blätter ge⸗ 
leſen; daß Bismarck der ärgſte und tollſte Feind der Kirche ſei, habe 
er geſagt; die liberalen Blätter hätten ihn ja ſelbſt ſo dargeſtellt. Er 
habe ſich zur ultramontanen Partei gerechnet. Er habe nicht geſagt, 
daß im Falle eines Religionskrieges die Katholiken die übrigen ſchon 
unterkriegen würden. Mit der Piſtole habe er nur aus Vergnügen 
und zwar nach Vögeln geſchoſſen. Zu Oſtern 1874 habe er den 


ar 


erften Gedanken gefaßt, Bismarck zu tödten. Bei feinen 
Aeußerungen, das Ding hat feinen Zweck und wird ihn 
ſchon erreichen, und ehe ich ſterbe, muß noch ein anderer 


fallen, habe er ſtets an Bismarck gedacht. Bis Oſtern habe er 
ſich mit der Ausführung des Tödtungsplanes getragen und ſei deshalb 
nach Berlin gereiſt. Vorher habe er mehrmals die Piſtole probirt 
und in Berlin ſechs Rehpoſten gekauft, Pulver hätte er noch beſeſſen. 
Aus den Zeitungen habe er erfahren, daß Bismarck abgereiſt ſei, vor⸗ 
her hatte er die Wohnung nicht ermitteln können. Bezüglich ſeines 
Aufent haltes in Sangerhauſen giebt der Angeklagte die Behauptungen 
der Anklage zu. Nach Sangerhauſen ſei er gegangen, um dem fünf: 
tigen Badeaufenthalt Bismarcks, der damals ſpeciell noch nicht be: 
ſtimmt geweſen, näher zu fein. Der Angeklagte recognoseirt feine 
Reiſekarte, desgleichen die Rehpoſten. Die Piſtole habe er zum Zwecke 
der Tödtung Bismarcks mit Pulver, Papierpfropfen, zwei Rehpoſten 
und wieder zwei Papierpfropfen geladen. Daß die Ladung zur Töd⸗ 
tung eines Menſchen ausreichend ſei, glaube er ebenfalls. Bismarcks 
Wohnung habe er Sonntag Nachmittags von einem Fremden erfahren; 
er jet in Kiſſingen viel in der Nähe des Diruff'ſchen Hauſes geweſen, 
weil es ihm ſo geweſen, als könne ihm der Fürſt wieder entwiſchen. 
Sonntags würde er den Mord nicht begangen haben, auch wenn ihm 
die Ausführung möglich geweſen wäre, was nicht der Fall war. Auf 
Befragen, ob er fo viel auf feine Religion halte, antwortet Angeklag⸗ 
ter: „in der That, ja!“ Zur Beichte würde er zu Oſtern gegangen 
fein; aber damals habe er den Mordplan bereits gefaßt, und fo hätte 
ihm die Beichte doch nichts genützt. Der Angeklagte giebt den Her⸗ 
gang bei dem Schuſſe an, wie in der Anklage; auf den Kopf des 


vielmehr]. 


er 
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Kanzlers habe er gezielt en des Panzerhemdes, 
es nicht gehe wie 1866; nicht hinter den Wagen, fo 
demſelben vorüber ſei er nach dem Schuſſe auf die 5 
Straßenſeite zugelaufen, dort einen Augenblick ſtehen geblieben 
und dann die Piſtole fortgeworfen. Der Kutſcher habe ihn 
mit der Peitſche geſchlagen. Er würde geflohen ſein, wenn man ihn 
nicht feſtgehalten hätte. Auf dem Wege zum Gefängniſſe habe er er⸗ 
fahren, daß der Kanzler nur an der Hand verwundet fel. Er glaube 
gut gezielt zu haben, aber Bismarck müſſe eine Bewegung gemacht 
haben. In der linken Hand habe er ein zweites Zündhütchen gehabt. Re 
Er ſei ſich der Schwere des Verbrechens und deſſen Folgen für ibn 
bewußt geweſen. Weil er aber Bismarck für den Urheber des con: 
feſſionellen Streites gehalten, habe er das Attentat gemacht, wenngleich 
er nicht geglaubt, daß mit Bismarck's Tod der Streit aufhört. Jetzt, 
wo er mehr darüber nachgedacht, ſehe er wohl ein, daß er ein großes N 
Verbrechen begangen habe. 5 

Aus dem Zeugenverhör ift hervorzuheben: Polizeibeamter Kowez 
aus Berlin ſagt aus: ihm fiel Anfangs auf, daß Pfarrer Hauthaler 
ſo nahe an dem Wagen ſtand, daß das linke Wagenpferd ihn ſtreifte; 
während des dadurch herbeigeführten Aufenthalts ſei Kullmann ewas 
links an das linke Wagenrad geeilt und habe vom Hinterrade aus 
ein aus der Bruſttaſchs gezogenes Piſtol ſchnell abgedrückt. Bei dem 
erſten Verhoͤr habe Kullmann geſagt: Sie denken wohl, ich gehöre z 
einer katholiſchen Agitation; ich gehoͤre wohl zu einem katholiſchen 
Vereine in Salzwedel, von da aus bin ich aber nicht geſchickt. Auf 
Vorhalt der Folgen des Attentats für ſeine Perſon habe Kullmann 
erwidert: für mich wäre geſorgt geweſen, was Zeuge Kowetz dahin 
verſtanden habe, daß etwaige Mitwiſſer oder Anſtifter des Attentats 
für Kullmanns ferneren Unterhalt ſorgen würden, wenn Kullmann 
glücklich entkommen wäre. Der Angeklagte beſtreitet die Schlußfolge⸗ 
rungen des Zeugen als unrichtig und erwidert demſelben ferner: er 
ſei nicht leichtſinnig, ſondern kaltblütig geweſen. (Bewegung im Saal. 

Zeuge Dr. Diruff giebt eine ausführliche Krankheitsgeſchichte Bis⸗ 
marcks betreffs beider Wunden, wovon die eine eine reine Schießwunde, 
die andere eine vom brennenden Papierpfropfen herrührende Contu⸗ 
ſionswunde war; die Schießwunde lag nur eine viertel bis eine halbe Linie 
über der Pulsader. In Folge der Wunde litt Bismarck bei fener 
Abreiſe von Kiſſingen an bald eintretender Ermüdung beim Schreiben. 
Diruff verlieſt das Gutachten des Arztes Echuowski, wonach Bismarck 
noch am 24. October an Nervenſchwäche und leicht eintretender Er⸗ 
müdung beim Schreiben litt. 

Der Schwurgerichts⸗Präſident verlieſt zwei gleichlautende ärztliche 
Zeugniſſe des Bismarck ſchen Arztes Dr. Struck aus den allerletzten 
Tagen. 

Diruff giebt auf Befragen an: nach Bismarck's eigener Aeußerung 4 
ſei der Schuß im Momente gefallen, wo Bismarck die Hand vom 
Hute weggethan, den er zur Begrüßung erhoben hatte. 1 

Peſt, 28. October, Abends. Unterhaus. Ghyczy's Finanzexpoſs 
zufolge beträgt das Geſammterforderniß für 1875: 250,302,896 Fl., 
gegen das Vorjahr um 2,054,331 Fl. weniger; die Einnahmen 
222,816,918 Fl., gegen das Vorjahr 1,910,000 Fl. weniger; das 


Steuerzuſchlag pro 1875, Abänderung der Gebühren- und Taxren⸗ 
Geſetze, und kündigt eine Luxusſteuer an. Die Steuererhohungen 
dürften 12 Millionen Gulden Mehreinnahmen ergeben, ſonach 
das unbedeckte Defictt 15 Millionen Gulden, wovon 9½ Millionen 
Gulden bedeckt werden aus der Veräußerung der Oſtbahn⸗ 
prioritäten, aus Rückzahlungen einiger Eiſenbahnen, durch Erhöhungen 
der Tabakpreiſe, und andere wahrſcheinliche Einnahmequellen. Der 
Miniſter conſtatirt, daß die Schaffung eines ſyſtematiſchen Reform- 
werkes in ſo kurzer Zeit unmöglich iſt, daß vor allem die Bedingun 
der Fortexiſtenz geſchaffen werden müſſen, daher es auch unmög 
war, eine andere wichtige Angelegenheit, die Bankfrage, der Löſun 
zuzuführen. Die Steuerreformvorlagen bezwecken nur die gerecht, 
Vertheilung und die Beſeitigung jahrelangen Mißbrauchs. Die V 
lagen wurden dem Finanzausſchuſſe zugewieſen. (Wiederholt. ) 

Bern, 28. October. Der Nattonalrath hat heute die Berathun 
des Militärgeſetzes fortgeſetzt und den Antrag angenommen, jährlich 
eine Centralſchule für die Subalternoffiziere aller Waffengattungen 
und eine ſolche für die neu ernannten Diviſionschefs, beide von einer 
6woͤchentlichen Dauer, abzuhalten; ferner ſoll nach demſelben Beſchluſſt 
alle 4 Jahre eine 14tägige Schule für die Bataillons⸗Commandanten, 
jowie eine je nach Bedürſniß einzuberufende 6woͤchentliche für die 
ernannten Oberſtlieutenants behufs Recognoscirungen abgehalten werden. 

Notterdam, 29. October. Der Janſeniſten⸗Biſchof Heykamp i 
geſtern geſtorben. . 

London, 29. October. Den Journalen geht eine Zuſchrift 
hieſigen Correſpondenten des „Newyorker Herald“ zu, welche e 
zwiſchen dem Staats⸗Seeretär Bülow und dem Grafen Arnim über 
die Herausgabe der im Pariſer Botſchaftsarchive fehlenden Actenftü e 
geführte Correſpondenz enthält. Als Beweggrund für die Zurück 
haltung der Schriftſtücke wird angegeben, Arnim gebrauche fie noth: 
wendig zur Vertheidigung. 1 


a Bandit Privat-Depefhen der Breslauer Zeitung. 
Freiburg, 29. October. Die in der heutigen Aufſichtsraths⸗ 
Sitzung der Kramſta-Actien⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Bilanz erg 
einen Ueberſchuß von 379,538 Thaler. Die Dividende wurde unten 
Abſchreibungen von 65,896 Thaler und Dotirung des Reſervefonds 
mit 16,000 Thaler auf 7% Procent feſtgeſtellt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

rs (Aus Wolffs Water, Buda e 

Berlin, 29. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] © 

Actien 136%. Staatsbahn 181%. Lombarden 79%. Rumänen —. 
munder —. Laurahntte —. Discontocommandit —. Sch 


* 
95 
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Mind. — 

Berlin, 29. October, 12 Uhr 25 Min. 
Actien 136%. 
aliener 66%. 
isconto⸗Commandit 175. 


wach. 
Co urſe.] Cre 
Lombarven 


Cours vom 29. N 
Oeſterr. Credit⸗Actien 136% | 137% 
Oeſterr. Staatsbahn 


Eombarden ...... 80 | 79%10b-S. Giſenbababed. 1 71 
eat Bankverein 111% | 111% Wien bay; Eure an au OL A 

Bresl, Digcentobank. 897 89/½ Wien 2 Monat 91. 
Schleſ. Bereinsbanl... 92 92 [Darſchau 8 Tage 94, — 94, 0] 
Bresl. Wechslerbank. 77 77 eſterr. Noten 91,15 91 

do. Prop.⸗Wechslerb. 65% 65½% Ruſſ. Noten 94% „05 
do. Maklerban!. 74 | 74% l 


— 


, , . . e :::: —;x T:. 3x 
5 il⸗Mai 50. 20 8 ; ; Bonds 9 2 my. f A f Br 5 
Dectober-Nobember 50% „ April⸗Mai 141,50. Rüböl: October Due 1 % Abe 5 7 = 5 Sn 4, ra eh e . Tclegraphiſch. Witterungsberichte vom 29. October. 


April Mai 56, —. 9 sn 1, 08, Ie 56, Aae 112% Ned . 
2 weite Oepeſche, 10 Min. ewyo 4, do. in New⸗Orleans 14%. Raff. Petroleum in New⸗Pork Bar. Abweich. Wind⸗ N 
age. Bann ee ln Eile We 108% 1007 U: Raff, Petroleum in Bbilabelpbia 11%. Nehles 15. Rother Feühjahrs: Or t. Par. ze vom richtung und Pins Aust. 

P rer gen 1, 16. Kaffee Mio 18%. Haranna⸗ Zucker 8%. Getreibefract 6, Yin. Mittel. Stärke. ea Mut. 
Poſener Pfandbriefe 93 h 2 4 5 Bank 1247 7045 Mais old mixed 88. Schmalz Marke Wilcor 14%. Speck ſhorte clear 10. u: 04 e ige Sa eden: artige Statt FFW 
8 err. Silberrente. 6370 en isconto⸗Commandit. 37 1 4 Derlin, 29. Octbr. Schluß ⸗Berichr Weizen feſt. October 8 uswärtige Stationen: i 
Deſterr. 4 63% 63, 11 Darmſtädter Credit 1537, 4% 59%, Oetober⸗November 59 43, April⸗Mai 180, —. Roggen feſter. October Haparanda 333,5 08 — SW. ſchwach. (heiter. 

Türk. 5% 1865er Aul. 45 45% Dortmunder Union: 4 48517, October⸗Novbr. 50%, April⸗Mai 142, 50. Rüböl feſt, October⸗Nov. 8 Petersburg 337,0 42) — W. ſchwach. bewölkt. 

eniſche Anleie. 66% 664 Kramſta -.........-- 8 77 90% 17 ½ Nopbr.⸗Decbr. 17½, April⸗Mai 56, — Spiritus flau, October iga, 2 er — 5 

Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 68% 88 15 London lang 6,22% — 18,06, November ⸗December 18, 02, April» Mai 56, 20. Hafer October 8 Mostan 3308 5,00 — W. Sturm bewölkt. 
RMumän. Eiſenb.⸗Oblig. 3 f 37% Paris kurz — E 161%, April⸗Mai 163, 50. ; 8 Stockholm 337.4 30 — SSW. ſchwach. bewölkt. 
berſchl. Litt, A. 167% 167% [Moritzhütte 59 59 Stettin, 29. Ociober. (Orig.⸗Dev. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: flau. 8 Studesnas 339.9 8,1 — W. lebhaft. bedeckt. 

0 eiburg -... 104 % 104 MWaggonfabrit Linke. 51 50 f per October —, per Octbr.⸗Nopbr. 64%, per April⸗Mai 180, —. en] 8 Gröningen 339,2 6,6 — O. ſtille. trübe. 

A. der Sr, Ucien 115% | 17:4 (Oppelner Cement: 41 41 per October —, per Deober» November 49%, per April» Mai 142, 50. 8 Helder 339,0 _ 74 — 2D. f. ſchwach. — 
RN.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 116 | 116% Ber. Br. Delfabriten.. — — [Rüböls per October 16%, April⸗Mai 54. Spiritus per loco 17%, October 8, Hernöſand 334,5 25 — ©. ſchwach. bewölkt. 
Berlin⸗Görlitzer 80 80 Schleſ. Gentralbant. 66 66 18, October⸗November 18, November⸗December 17%, April⸗Mai 56. 8 Chrütianfs. 384.8 6,3 WSW. Sturm. Regen. 

Bergiſch⸗Markiſche f 88 834 Petroleum: Detober-November 3%. Rübſen per October —. 8 Varis 338,7 4,2 — SD. ſchwach. bedeckt. 

4 . börhe 1288 ARE, Egg * Dis conto⸗ FFC Morg. Preußiſche Stationen: 

Schwache Verſuche Courſe zu ftürzen ſcheiterten an allgemeiner Verkaufs⸗ Hamburg, 29. October, Abends 8 Uhr 40 Minuten. [Abendbörſe.) 5 SRügnderg 00 85 = 12 N L. ſchwach. heiter. 
luſt. Credit weichend, Bahnen, Banken, Induſtriewerthe niedriger, Dortmund Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —: Ameri⸗ 3 Danzig 339.6 50 02 SW. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
798 7 Fee 19 gut behauptet, Geldbedarf gering, Dis⸗ aner —. Italiener —. Lombarden 298, 50. Oeſteerreichiſche Credit | 7 Cöslin 3400 56 0,9 Wimdſtille. Nebel. 

5 N rankfurt, 2. Detober, 2 Uhr 25 Min. [An fangs⸗Courſe.) Credit⸗ actien 204, 25. Oeſterreich. Staatsbahn 682, —. Oeſterreichiſche Nord⸗ e Stettin 5 5 — 
actien 237, 75. Staatsbahn 317, 25. Lombarden 18, 25. Galizier —. Silber⸗ weſtbahn —, —. Anglo deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Discontab. 8 — a SR 2 33 NO. ſchwach. bedeckt. 
rente —. Papierrente —. Matt. —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, — Bergiſch⸗Märkiſche —, — Kölns] 6 Poſen 337.2 09 — 26 AR ers bewölkt. 

Wien, 20. October. [Schluß⸗Courſe.] Beſſer. . Mindener —, —. Laurahütte 132, 75. Dortm. Union — Sehr feſt, 6 Ratibor 329,7 — 10 — 49 SW ge deter Reif. 

FR Fe ie ene en e 29. 28 ſwenig Geſchaſt. — Glasgow 84. 6 Becalau n — 0 — 5,1 S8. schwach. völlig beiter 
National⸗Anlehen 73. 90 73, 90) Actien⸗Certifteate 299, — 200, 5o| _ Frankfurt a. U. 29. October, Abends — Uhr — Min. [Abendborſe. RSS 805 a — 54 E= ſchwach. bedeckt. 
1860er Looſe .... 108, 20 108, — Lomb. Eisenbahn . 134, 25 136, 75 (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 237,50. Oeſterr.⸗franz. Staats 6 11 337.3 45 — 5 SW. ſchwach. zieml. heiter, Neb. 
1864er Looſe 133, 50 133, 80]Fon donn a 5 10.199, 20 | bahn 317, 50. Lombarden 139, 25. Silberrente 67, 62. 1860er Looſe 103,75.| 6 Trier 333.7 -161— 39 45 iwc artet Nebel. 

ccc 8 Alensbing]2300] 62] — jiinbiie-  fübe- 

TA Ba 188, 50 190, 501 Kaſſenſcheine 162. 75 163, 12] discont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —. Papierrente —, —. | 7 Wiesbaden 335,21— 0,6 W. ſchwach. dichter Nebel. 
Anglo 149, 25 153, 50 Napoleonsd or 8. 87 8, 87 Bankactien —. Buſchtiebrader — Nordweſt 140, —. Effectenbank —. f SFr i 
CCC 
. „ . . 1 1 „ 29. ſch⸗ ö ” —. HR 3 he ® „> „ e 
Auleide 1872 99, 85, do. 1871 —, —. Jaeger 67, —. Staats- Dentſchauſter Baul —.; Jraaffurter Wie E Sil. Iuu liauidiren und dieſe Rechnungen den Dirigenten der betreffenden Schulen 
babn 680, —. Sombarden 305, —. Türken 46, 12. Ruhig. = nn i e 9 

London, 29. October. (Anfangs ⸗Courſe.] Conpols 927. Ita⸗] Dep. der Bresl. Ztg. Zpet. Rente 62, 15. Neueſte öpct. Anleihe 1872 99, 80. Breslau, den 27. October 8 


liener 66%... Lombarden 12, 01. Amerikaner 102%. Türken 45, 11. —— dio. 1871 —, —. Ital. Spct. Rente 66, 95. dio. Tabaks⸗Actien Der 9 


Wetter: Milde, feucht. g lenb.⸗ Acti x . og 
N N ne, 5 October. ede Nau (Schluß bericht.) Weizen e eee = ae 25. © Neue bin. —, — dn. hieſiger Königlichen Haupt- und Neſidenz⸗Stadt. 
(Termin Tendenſl rubig, October 183, April ha 183. Roggen (Termin: Nordweſibahn —, —. Lombardische Eisenbahn ⸗Actien 305, —. die.] — Das untereihnete, Gomite beehrt ſich die ergebene Müchellung mr 
Tendenz) ruhig, Pctober 150, April-Mai 147 4. Rüböl matt, loco 55, October | Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 46, —— bio. de 1869 277, 50. Tür⸗ 1 ebene Mittheilung zu 


ri 8 N b alt : „ d Errichtung eines Denk' f 
, Wee: Chr mie . e I OETEeE ER It derben 91,139 Mart eingegangen Jab, zen denen 381% Mat af 
N PR etter: ehr ir f. 


e e: ; h London, 29. October, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.)] Schleſien entfallen. 2 
r dil,|Conios 92,15. Stalien. SpEt. Rente 66%. Lombarven 12%. 1. Gmpfang bier feeren Summe wieberbolt dan 


5 br. 5 ® . kend quittiren, find wir zur Entgegennahme weiterer Beiträge durch das 
ſdoco 9%,,, October 91½. — Wetter: Heiter. Ruſſen de 1871 99%. dto. de 1872 99%. Silber 57, 13. Türk. Anleihe d 3 0 50 
Paris, 29. October. [Getreidemartt. (Schluß⸗ Bericht) Rübz!] 1865 45%. pCt. Türken de 1869 54%. pCt. Vereinigt. St. per 1094 . von Ruffer & Co. und den Schleſiſchen 85687 
n 19 27 85 wi m N, 775 1 102%. Silberrente 6744. Papierrente 64%. Berlin —, — Hamburg Breslau, am 28. October 1874. 
Avril 515 end Spring . F zar⸗ [3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, — } : 
April 51, 75. Weichend. — Spiritus: Octbr. 62, —. Weichend. — Weizen . 5 „ . . 
f Detober 26, 25, Sonemberee ruar 24, 75. Matt. — 5 Ri Petersburg —. Platzdiscont — . Bankauszablung 20,000 Pfd. St. — Das Schleſiſche Comite zur Errichtung eines 
Glasgow, 29. October, Nachmittags. [Robeiſen.] 81 D. — C. I Sebr feſt. Denkmals für Justus von Liebig. 
\ PONTLEVTEIETREEESESSEREETRGETEESGFUSTTUNEE BERUHEN ETESFERESUNRZEREREIISSEN.SEEEIEEESENRUFNNNGRE VER NOREUESRRTRTEEEET EBENEN II ... ̃7ßÖßjĩꝑꝙß˖⅛7t7eßß):« ß ß — —̃ —— pp cpp jꝙ— p cp cpp j—ßf—cjß—j—ß—ßß— 
Als Verlobte empfehlen ſich: Heut Früh 3 Uhr verſchied zu Strie⸗ Breslau, den 28. October 1874. p IScholtz 1 „„ 
f Marie Ritter, au unſer theurer Vater, der frühere aul Scholtz's Etablissement. m grossen ale des 

8 Paul Arnold. [4365] | Nilterguisbeiiper 117651 i Bekanntmachung. Heute Freitag: Hötel de Silesie: 
Herrnſtadt. Breslau. err Auguſt Preu, Um die auswärtigen Rentenbrief⸗Inhaber durch Zufertigung der neuen Walzer — Concert Heute F reitag 


Die Verlobung meiner Tochter 
Emilie mit dem Kaufmann Herrn 
Adolf Bloch in Tarnowitz zeigt er⸗ 
gebenſt an 4358] 
verw. M. M. Pringsheim. 

Bernſtadt, den 27. October 1874. 


Emilie Pringsheim, 
hatt Wach 
N Verlobte. b 


: Coupon 8⸗Serie befriedigen zu können, muß die Einlieferung der Talons fü 
7 —— 
zen, 1 ' och un nabend, Vormittag, ang 7 Uhr. 
e beſchränkt werden, was zur Beachtung hiermit bekannt 9 8900 wird. [881] Sonnta fan ang ein Uhr. 


Die trauernden Hinterbliebenen. Königliche Direction der Rentenbank Wutonig- Walt. 8 kommt: 


Die Beerdigung findet Sonnabend, 2 r. Die Provinzialen. 
den 31. d. Mis., Nachmittags 3 Uhr, für Schleſien. Die Fürſtenſteine, Walzer v. Bilſe. 


auf dem ebangelifhen Kirchhofe zu 15710] Bilse. 


Landeshut ſtatt. Rh Ob er f chl eſiſ ch 2 Eiſenb ahn. -Liebieh's Plablissement. 


3. Vortrag 


William Finn 


verbunden mit den brillantesten 
Experimenten im 
Gebiete der Spectral-Analyse. 
bjectiv. 
Numerirte Billets à 20 Sgr. sind 
bei dem Portier und Abends an 
der Kasse zu haben. Nicht nume- 


Familien ⸗Nachrichten. 


Als Verlobte empfehlen ſich: P at zm 2 ; 1 r Fa Ute . 
I fol tom 1. am 1075 a] gg, gg Fin: Inden Baten nur And an 
ul J. H. 1179 W Brüggemann mit Frl. Clara Heege⸗ il en e bis zu dem Sinfonie-Concer t. Anfang 7 Uhr. 
. in Berlin. Bröt. im 5. Bran- auf den 18. Movember 1874, Vormittags 11 US a ee e 
ö Theodor Goerlitz, denb. Inf.⸗Regt. Nr. 43 Hr. Baudouin] in unſerem Amtslocal — Centralbahnhof 2 — anbe — 7 *. fi Sinf. Nr. 5 (C-moll) v. Beethoven. Album 
Poſiſecretär und Lieut. der Reſerve, mit Frl. Marie Brandt in Berlin. und mit der Auficrift „Gebot auf Pachtun 55 8 hnbofs-Reftamı ſrankirt Anfang 7 Uhr. 9900 
Anna Goerlitz, geb. Goerlitz, Verbindungen. Hptm. u. Comp. 4 9 der Vahnhofs⸗Reſtaurgtion zu Entree à Perſon 2½ Sgr., 


Leſchnitz“ an uns abzugeben. Die Cröffnung derſelben erfolgt im Termine 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Pachtluſtigen. Die Verpachtungs⸗Be⸗ Kinder 1 Sgr. . 
dingungen liegen während der Amtsſtunden in Aren eie inſicht J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts⸗ 
aus und werden auf Wunſch abſchriftlich mitgetheilt. 5692 


Breslau, den 22. October 1874. Jelt⸗Garten. 


Neu vermählte. 
Berlin, Breslau, [4351] 
den 27. October 1874. 


Albrecht Sulz, Apotheker, 
chu 


Chef im 2. Pomm. Gren.⸗Regt. Nr. 2 
75 von Franckenberg mit Frl. Editha 

amin r.⸗Lt. u. Rgts.⸗Adjut. im 
2. Großherz. Mecklenb. Drag.⸗Regt. 


ſchleſiſcher Dichter, 


herausgegeben vom Verein 


Breslauer Dichterschule, 


N Nr. 18 Herr Wendt mit Frl. Marie 8 1 N 27 7. Folge, 1874, erschi ben. 
ee de eh, e, Marquard in Parchim in Mecklenburg. Königliche Eiſenbahn 5 Commiſſton. G Täglich Preis eleg. broch. 1 Thi 
Ttanlenſtein, den 26. October 1874. e 9J1006.——k.¶ —üä4ũ T. zroßes Concert Schletter we suonhanatung 
ka Unſere am 27. October zu Franken⸗ Drag.⸗Regt. Nr. 6, Hrn. Graf b. d. O ener Bir erm 1 2 des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
JFC eee Gender, eee: 
dung. ir r: dem Hrn. ier. 5 5 16 18 Schweidnitzerstr. 
und Bekannten durch ergebenit | Schmöllen bei Züllihau, dem Königl. Der durch den Abgang des bisherigen Bürgermeiſters vacant N 8 f ES ES 
rege 18891 Semler Hrn. — in Berlin. 9 werdende hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten ſoll baldigſt neu beſetzt werden. der Tiroler änger-Gefelfchaft 


In unferem Verlage erſchien ſoeben: 
kademie 
oder Univerſität? 


Den deutſchen Forſt⸗ und Landwirthen 
ewidmet von [5693] 
Dr. Lothar Meyer, 


Todesfall. Oberſtlieut. a. D. 
Hr. v. Bülow in Potsdam. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 30. October. „Der 
Feet chütz.“ Romantiſche Oper in 


Der Gehalt beträgt 1000 Thaler jährlich bei freier Amts⸗ Pitzinger. 


wohnung im Rathhauſe. r en 
Qualificirte Bewerber wollen ihre Meldungen unter Beifügun i 
von Zeugniſſen und einem Lebenslauf bis zum 20. November d. 5. Auftreten des Chineſen 


an den Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herrn Carl Weber, hierſelbſt, Ar r -Bou. 
gelangen laſſen. 11769] 


2 eigen. 

e den 29. October 1874. 
1 ert Langer, Kaufmann. 
Anna Langer, geb. v. Buchs. 


7 Natalie, geb. Löwenthal M. a Anfang 7% Uhr. [5426] ll i i 
Schweidnitz den N. Dctbr. 1874. ee Fr Er Landeshut, den 27. October 1874. Entree a Perſön 2 Sgr. Profeſſor der chemie am Polpiechnitum 
Heute Morgen wurde meine liebe] neuen Balhet ſberanzemeteenrz Der Ma rat reslauer reis 74 Sgr. 

I 0 vielfaches Verlangen: „Aſchenbrö⸗ Ag. Früher erſchi ; 
Frau Mathilde, geb. Mültendurf,| delle de en er glzſelne won. giſt Actien-Bier-Brauerei. luft derben Betfafler: 


von einem geſunden Mädchen 117817 
‘ 


0 nden. 
Aluſig, den 27. October 1874. 
Bar, Joachim Below. 


Die heut Abend 7 Uhr erfolgte Ge⸗ 
burt eines Knaben zeigen ergebenſt an 
Apotheker Schauer und Frau. 
Krappitz, den 28. October 1874. 


7 Todes-Anzeige. 
Statt besonderer Meldung. 
Nach Gottes unerforschlichem 
1 ist heute Nacht mein 
theurer, unvergesslicher Mann 


toffel.“ Zaubermärchen in ſechs 
Bildern von C. A. Görner. Muſik 
von E. Stiegmann. 


Lobe -Theater. 


Freitag, den 30. October. Zum 22. 
Male: „Mein Leopold!“ [5698] 
Sonnabend, den 31. October. Zum 
6. Male: „Der Carneval in Rom.“ 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 30. October. Gaſtſpiel 


Die Pakunft der deutſchen Hochſchulen. 
Die Stelle Großes Coneert. Peel 0 Cas 


1 
Breslau. M 185 
Anfang 7 Uhr. [5708] uu. Maruschke & Berendt. 


1 tree & Perſon 1 Sgr. E 
eines beſoldeten Stadtraths, ne ane eee 


welche mit einem penſionsfähigen jährlichen Gebr. Roesler 's flenle, anatomischer 
Gehalt von 1400 1710 1 NT 1 9 05 Etablissement. Hand-Atlas. 


Heute Freitag, den 30. I. Heft: Knochen. 20. Sgr. 
fobald und fo lange derſelben die Geſchäfte des Standes⸗ Vorletztes 5 u, si Bänder, 16 Ser. 
beamten (in Gemäßheit des § 2 des Geſetzes vom 5. März Concert r 


1874) mit übertragen ſind — eine beſondere jährliche des öſterreichiſchen IV. „ Gefässe. 1 Tur. 


5 der Frau Helene v. Racovitzd. 1 Damen + Streich- Quartetts Max 0 h K Wei 
8 * „E die i is 35 | 3 ax 0 n el ert 
Leopold. Kose hembahr Gorbers „Ein Biss — Kuß Remuneration von 2 00 Thlr. verbunden iſt, ſoll Geſchwiſter Bartl, Buchhandlun 8 ? 


nach Maßgabe der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853|" Ca green, Lieder: und Couplets 
baldigſt beſetzt werden. u are 2% , l 

Bewerber, welche in allen Zweigen der Com⸗ Victoria - Heller. 
munal⸗ und Polizeiverwaltung erfahren find, Weinha dle T. 
wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bis zum 1ften Nord u 1 Se 3 
December d. J. an den Unterzeichneten wenden. . 59 u 


Die Abſolvirung der juriſtiſchen Staatsprüfung i t ni {|braun), auf den Namen „Nixe bö⸗] J starte Bde., gebunden, gut erhalten, 
unbedingtes Erforderniß bei Beſetzung dieſer ung Mi Ö zend. hat iich bexlaufen es nee antiquar. ers] 


Sonnabend, den 31. October. Bei 
ermäßigten Preiſen: „Die Rau: 
ber.“ Ein, Trauerſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von Friedrich von Schiller. 


HK. -V. Br. 1234. 


Zwingerplatz Nr. l. 


„Nena Sahib“ 
der: 
Die Empörn y in Indien. 
Solace ma ande 


‚jahre nach längerem Krankenlager 
in ein besseres Jenseits hinüber- 
gegangen. 1774] 
* Ruhe seiner Asche! 
Allen Verwandten und Bökannten 
idmet tiefbetrübt diese Anzeige 


Amalie von Koschembahr L 
> eb. Mockrauer, nebst Kindern. Anfang November neue 


Ujest, den 28. Getober 1874. 
2 Die Beerdigung findet Sonnabend, |... _. Curse 2 
den 31., Nachmittags 3 Uhr, statt. für einfache und dopp. italienische 


Herrmann Thiel & Comp. B ue h fü h r u 1 8 3 


Atelier für künſtl. ahne, Plombiren e. mit Correspond., kaufm. Rechnen, 1 beten, dieſelbe Vorwerksſtr. 18 gegen fu 5 T lr bei 

en a, Junkernſtr. S., 1. Et. N oener etc. Liegni „den 26. October 1874. aan, en ei as Aua. e ee ae 9 

Pentek le Werner, | Der Stadtvererdneten Vorſteher. Lofterle Autheile dr. z r 8 ins anne tr 
„Etage, bei Schleſinger. [4360] [Klosterstr. Ha, am Ohlauer Thor. Kittler. [5684] A. Gonſchior, Wedenraße 2 U rat Hg G 


U 
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Zweite Beilage zu Nr. 50 der Breslauer? 


1 


fe und Conditorei. 


. 


Freisſrage. 


Nachdem bereits durch mehr als 250 Jahre in Schlesien prä- 
historische Funde gemacht und beschrieben worden sind, hält es 
der unterzeichnete, den Mittelpunkt für antiquarische Forschungen 
in der Provinz bildende Verein an der Zeit, folgende auf Anthro- 
pologie und prähistorische Archäologie sich beziehende Preisauf- 
gabe zu stellen: 

Es wird verlangt eine vergleichende Beschreibung und kritische 
Würdigung aller in Schlesien von älteren Zeiten bis letzt gemachten 
prähistorischen Funde (Artefaoten, Begräbnissstätten u. 8. w.) mit 
besonderer Berücksichtigung des sogenannten Stein-, Bronce- und 
Eisen-Zeitalters, insofern die Epochen sich unterscheiden lassen, 
sowie eine Untersuchung über die Culturzustände, die Abstammung 
und die Beziehungen der damals hier lebenden Völker zu denen 
benachbarter Gegenden und Ermittelung ihres Anschlusses an die 
historische Bevölkerung. Illustrationen sind unentbehrlich. 

Die reichen Sammlungen und Acten des Museums schlesischer 
Alterthümer stehen jederzeit zu Diensten. 

Der ausgesetzte Preis für eine allen obigen Anforderungen ent- 
sprechende Arbeit beträgt zweitausend Mark. Die Ein- 
lieferung der Arbeiten erfolge unter den bekannten Formen (in 
deutscher Sprache, von fremder Hand und deutlich geschrieben, 
anonym. aber mit Motto auf der Arbeit und einem beizugebenden, 
den Namen des Verfassers enthaltenden Briefe) an den Secrctär B 
des unterzeichneten Vereins bis zum 31. December 1877. 

Allgemein anerkannte Sachverständige werden ersucht werden, 
mit dem unterzeichneten Vereins-Vorstande sich der Beurtheilung 
der eingegangenen Bewerbungsschriften zu unterziehen. 


Die Veröffentlichung der Preisurtheile findet am 26. Juni 1878 statt. 


C 


n unſer Firmen: 
3784 die Firma 


Ph. Tarraſch 

und als deren Inhaberin die verehe⸗ 1875 vacant werdende Lehrerſtelle 
lichte Kaufmann Philippine Tar⸗ mit dieſem Tage anderweit neu bes 
raſch, geborene Grabower, hier heute ſetzt werden. 
8 worden. 

Breslau, den 24. October 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

Bekanntmachung. (343 5 71 

In unſer Firmen ⸗Regiſter N . Gehalt don 5 au 5 Jahren um 62% 

3795 die Firma T. 
E. 3 geb. Ohagen 

und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Emma Goetz, ge: 
borene Ohagen, hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 24. October 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [344] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3024 das Exlöſchen der Firma 
Fr. Schwarzer 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 26. October 1874. 


. . 


Mit Gegenwärtigem mache ich die 
anz ergebene Anzeige, dass ich mit dem 
. November er. 


Trautveiter's Hötel 


übernehme. [5262] 


Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, 
den Wünschen der mich beehrenden ge- 
schützten Gäste in jeder Hinsicht ent- 
gegen zu kommen und bitte, mein: Unter- 
nehmen geneigtest unterstützen zu wollen. 


chmidt. 1879] 


Offene Rectorſtelle 


für 

ſeminariſtiſch gebildete Lehrer. 
be . — ie hl 1 5 
önigl. Stadt⸗Gericht. J. liſchen Elementarſchule, an welcher 
E BET, ih. 1- fremdſprachlicher Unterricht nicht er: 
er nen Reg Bi, theilt wird, ſoll ein ſeminariſtiſch ge⸗ 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei] bildeter, pro rectoratu geprüfter Lehrer 
Nr. 3738 das Erlöſchen der Firma ſbaldigſt als Nector angeſtellt werden. 
f Johann Koch Das Amt iſt mit 550 Thlr. Gehalt, 
1 A N e ee 26 Thlr. Sohentihänigung, freier 

eslau, 8 . ienſtw 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. bein wohnung und Gaktenbenußung 


Hochchtungsvoll 


Wilhelm Speer. 


Beuthen 0/8., im October 1874. 


Vorzügliche Küche. 
IOSU TUR Soso D»˙•C 


Prompte Bedienung. 


Das Eigenthumsrecht verbleibt dem Verſasser der gekrönten FR N SEHE URN ENEP ARE ENT TENRRITTNAN01Z DRENEEDRTE IT YET DERLERR 
Arbeit; jedoch ist diese innerhalb Jahresfrist dem Druck zu über- Bekanntmachung. 346] Qualificirte, Bewerber wollen ihre] = 
geben, widrigenfalls das Manuscript in den Besitz des Vereins In unſer Geſellſchafs⸗Regiſter ift bei Meldungen bis zum 15. November c. = ot [ Haufe fr 
übergeht. Das motivirte Gutachten der Preisrichter wird bei er- Nr. 413 die Actien⸗ Geſellſchaft an uns gefälligſt gelangen laſſen. 12 E N anz 
folgter Veröffentlichung dem Werke vorgedruckt. Breslauer zoologiſcher Garten . er e 8 en x Pe © i gi i 
Breslau, den 29. August 1874. [5715]. verde fe dsf 3 „Der Magiſtrat. (8733 n Liegnitz. 
n Stelle des früheren Directo a 2 2 ; 
Der Vorstand riums find von dem Auſſichtsrathe Verlauf von Saateicheln. 8 Mein durch Neubau bedeutend vergrößertes und 
N 6. Juni 1874 Dinstag, den 3. November er, mit allem Comfort ausgeſtattetes Hotel empfehle einem 
des Vereins für das Museum Schlesischer 9 Kaufmann Guſtav Gutke, kommen Morgen 9 Uhr auf der tl . 5 reiſenden Publikum hiermit ganz ergebenſt. 
b. e ee v. 8 eg 8 5 = 9 2.2 Hochachtungsvoll 
T c. der Stadtverordneten⸗Vorſteher] (Kreis au) zum öffentlich meiſt⸗⸗ F 
Alterthümer. Dr. Georg Lewald, 1 bietenden Verkauf gegen A Se 7 88 Albert Wie 
Graf von Hoverden, Präsident. d. der 4 5 Paul Niemann, an ſchönen Oderwaldeicheln (Stieleiche) F 
MH. IR. Eöppert, Viee-Präsident. Dr. Grünhagen, e. der Kaufmann Theodor Hein⸗ circa 600 Scheffel, die zum Theil ine e An SENEEEENREN 


rich zu Breslau, 
zu Directionsmitgliedern gewählt, 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 26. October 1874. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. Hahn. 6 von [1776] 
a me og ehr. Dickerimann in Haspe (Weſtfalen) 
In unter Geſelſchefts ealter Ik Große ferde⸗Auction. liefert icker Schrank⸗ und Haspe SCH 


Ne 1167 die von Vom 1. November d. J. wird der Einlaß⸗ und Einſteckſchlöſſer unter Garantie und zu den niedrigſten Preiſen. Re: 


1) dem Kaufmann Guſtav Axthelm, Perſonen⸗ Verkehr auf der Strecke 
Flachs ⸗Brech⸗Maſchinen. 


Knoblien, Dr. Luchs, Secretär. 
C. Lüdecke, Hugo Baron von Saurme, 
Selhstherr, Ai. Titze. 


Peiſterwitz und zum Theil in Schei⸗ 

delwitz lagern. 878] 
Peiſterwiz, den 28. October 1874. 
Der Koͤnigliche Oberförſter. 


Bei der am 15. September d. J. ſtattgehabten außerordentlichen 8 
General⸗Verſammlung der Actionäre unſerer Bank iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, das Actiencapital der Geſellſchaft von 1,000,000 Thlr. durch Rück⸗ 


kauf eigener Actien in dem Nominal⸗Betrage von 150,000 Thlr. auf igt 5 ſche Fiſen⸗ 
850,000 Thlr. berabjufehen und iſt dieser Beſchluß in das Handels- 7 aun Melde Ouftan Chrip- bahn ber ane, (Pence deren 
Regiſter eingetragen worden 16 Ar 8 zu 5 am eh ie ae werden 
77 : : 6. October 1874, hier unter der Firma |bei der Poſthalterei Gla 
In Gemäßpeit: des Art. 243 bes Handels⸗Geſehbuches werden die G. Axthelm & Chriſtbaum circa 10 gute fehlerfreie 
Gläubiger aufgefordert, ſich bei der Geſellſchaft zu melden. (5707 errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut Pferde BE 
= eingetragen worden. disponibel, welche 1760 
Beuthen O. S., den 27.0 ctober 1874. : veslan, den 24. October 1874. Dinstan, den 3. Nöpege ne er 
der Oberſchleſiſchen Bank für Handel a a ĩ˙ a 1 Fe a an indie 
und Induſtrie. Bekanntmachung. [876]. tend verfauft io ; a 
ELSE eee Ueber den Nachlaß der am 1240 beau Todet Hierzu ein 
Auguſt 1873 zu Neugarten verſtorbe⸗ H k 
nen Wittwe Anna Bokſch, geborene Aus 25 
Pros da, iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ Auctions » Commiſſarius. 
dations Verfahren eröffnet worden. Glatz, den 26. October 1874. 
Grdſchasdelg 197 75 Dr: ee ya — 
aftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
0 Muetion. 
Auf die am Montag den 2. Novem⸗ 
ber 8. e. um 10 Uhr Ohlauerſtr. 58, 


7 ihre Anſprüche an den Nach⸗ 
af 
bis zum 17. November 1874 Hinterhaus 1. Etage, zur We dee 
: 1 
anzumelden. Wer feine Anmeldung] Austattung, Nußbaum⸗ u. Ma⸗ 


„ dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, 
einſchließlich elangende 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll . compleſte, ziemlich neue, elegante 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine] hagoni⸗Mobel, Spiegel, Polſter⸗ 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 1207 Teppiche ꝛc elf pelt 


in 3 verſchiedenen Conſtructionen, knicken 4 —5 Ctr. Rohflachs pro Stunde, 


“ 15709] 
f "RW. War Maſchinen, ſämmtlich eigener Fabrik, empfiehlt 
a u 1 


arneck, Oels i. Schl. 


Mehl⸗Lieferungsſäcke, 


Kleeſäcke a 2, 2% und 3 Pfund, lange und breite Säcke in Lein⸗ 
wand und Drillich, empfiehlt beſtändig großer Lager die Säcke⸗Fabrik 


M. Baschkow, 
— 


Specialität im humoristischen Genre. 
Soeben ist in unserem Verlage erschienen und durch alle Buch- 
handlungen des In- und Auslandes beziehen: [1775] 


Bilderbuch für Hagestolze. 


Redigirt von E. M. VACANO. 
Mit 100 chemigrafischen Qriginal-Federzelehnungen von 
H. K LI C. 


Eleganteste Ausstattung. Einband: Echtes Mah agoniholz. 
Preis: fl. 2. 50 8. W. = 1 Thlr. 15 Sgr. 


Verlagsbuchhandlung Elie Spitzer, Wien, Wollzeile 6. 


Erſte Breslauer Kunſt⸗Glanz⸗Waſch⸗Anſtalt, 
Weidenſtraße Nr. 3, 


empfiehlt ſich zur Uebernahme feiner Wäſcherei allen Haushaltungen, den 
Herren Wäſche⸗Fabrikanten, Hoteliers, Reſtaurateuren und Garcons bei 
prompter Bedienung zu den ſolideſten Preiſen. Auch Ausbeſſerungen der 
Wäſche werden prompt beſorgt. 94355 


N Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, 
a Pfd. = 3 Stück = 7% Sgr. à Ctr. = 22 Thlr. , [4643] 
Bohrau, Kreis Strehlen. Wilh. Tseheuschner, Apotheker. 


| Verlag von Se e neu erbautes Haus mit ae 


4 Fab durch ſeine brillante Lage und 

Linrichtung lin einer ſchleſ. Gebirgs⸗ 
ſtadt) einem jungen ſtrebſamen Manne 
Gelegenheit, bei Errichtung eines 
feinen Reſtaurants (allgemeines Ver⸗ 
langen) ein ausgezeichnetes Geſchäft 
zu machen und wird dieſes Unterneh⸗ 
men durch ſehr günſtige Bedingungen 
unterftüßt. 8 1767 
Offerten unter C. W. 102 poste 
restante Hirſchberg. 


Hans Verkauf 
oder Tauſch! 


Ein herrſchaftl. Wohnhaus mit 
Garten, reizende Sage, in Nähe der 
Stadt Hirſchberg i. Schl., iſt zu ver⸗ 
8 8 oder er ein Gut zu d 


en. 
Offerten unter Chiffre B. 8. 311 
poste restante Hirſchberg i. Schl. 


Hausverkauf. 


Mein Haus, Ring⸗ und Roßmarkt⸗ 
Ede, in welchem ſich 3 ſchöne Läden 
mit Schaufenſtern befinden, bin ich 
willens zu verkaufen. 1685 

Leobſchütz. 


In allen Buchhandlungen iſt 
zu haben: 


1 Aus 
Krieg und Frieden. 
Se Gedichte 


on 
Nobert Rößler. 
Octav. Elegant broſchirt. 
Preis 22% Sgr. 1 
Inhalt: Als Vorwort. Uf 
a Va. — Im Krieg. Aus 
der Franzosenzeit. — Aus dem 
ſchleswig⸗ bolſtemniſchen Kriege 
1864. — Aus dem deutſchen 
Kriege 1866. — Im Frieden. 
Erzahlende Gedichte. — Lieder. 
— Ratbſel, — Anhang. Der 
Tag von Lundby, dramatiſches 
Bild. 
— K — 


In einer Vorſtadt von Schweid⸗ 
nis, in welcher jetzt die meiſten 
Bauten vorgenommen werden, 
ſtehen zwei Bauplätze, einzeln 
oder auch im Ganzen, zum 
Verkauf. 5704 

Naͤhere Auskunft ertheilt Jo⸗ 
ſeph Vogt in Schweidnitz. 5 
rr | Weivendamm Nr. 1. 


W. Drobnig, 


Conditor. 


Fur einen Privatmann ſehr geeignet 
iſt ein faſt noch neuer eiſerner 
Geldſchrank für 70 Thlr. zu verlaufen 

15611) 


bei 1 

ie e und Le⸗ 
gatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige 


1 8 können, was nach vollſtändiger Fass 


erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
3 findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der 

auf den 28. November 1874, 

Vormittags 10 Uhr, in unſerem 

Andienzzimmer 5 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Ratibor, den 17. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Sadat 877 
Die dem Buchhalter Albert Schmincke 
u Gleiwitz für die in unſer Geſell⸗ 
ſchatsregiſer sub Nr. 71 eingetragene, 
daſelbſt unter der Firma 
„Gleiwitzer Disconto⸗Bank“ 

beſtehende Actien⸗Geſellſchaft ertheilte 
Procura iſt erloſchen; dagegen iſt von 
dieſer Geſellſchaft der Kaufmann Louis 
Mannheimer zu Gleiwitz zum Pro⸗ 
curiſten mit der Maßgabe beſtellt 
worden, daß er die Firma mit einem 
Mitgliede des Vorſtandes der Geſell⸗ 
ſchaft 8 muß. Eingetragen in 


unſer Procurenregiſter bei Nr. 50 zu⸗ 
folge Verfügung vom 23. October 1874 
an demſelben age. 

Gleiwitz, den 23. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Bekanntmachung. (882 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei 
der unter Nr. 10 eingetragenen Firma: 
„Lommel & Nacke“ zufolge Verfü⸗ 
gung vom 19. d. M. heute Folgen: 
des eingetragen worden: 

„Die Zweigniederlaſſung zu Jauer 

iſt aufgelöſt.“ 

Jauer, den 21. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


mache ich Kaufluſtige 
ders aufmerkſam. 


ꝛc. 
hierdurch beſon⸗ 


Der Köni l. Auck.-Commiſſar 
G. Haus folder. 


Salon⸗, 


und Waſſer⸗Feuerwerk, 


gefahrlos, zu jedem Prei 
empfiehlt billigſt 


Die Pulver⸗ 
u. Jagdrequiſiten⸗ 


en gros- & en détail-Handlung, 
Hawe 
u. Patronen - Lager 


Benerwerts-Babri 
Franz Schneider 


(A. Langner’s Nachfolger), 
ing, „Am Eiſenkram“. 


Ein Tapiſſerie⸗Geſchäft 
iſt Familienverhältniſſe halber ſogleich 


zu berfaufen. Offerten unter Nr. 71 
qu die Expedition der Bresl. Ztg. 


3 4 Kl. Orig.⸗ und 
Lott.⸗Looſe Anth.⸗Loaſe 74 10 
9%, 1 4% ı 2% % 
1% Thlr., verſendet das erſte und a 
Lott.⸗Compt. von Schereck, 16 


Breslau, 


Thlr., 


Breiteſtraße 10. 


— 


deſſelben übernehmen wollen, Ihre desfallſigen ſchriftlichen Offerten bis zu 
15. November c. hierher einzureichen und find gern bereit, über die aan 


Breslau, 


Für Böttcher! 


„Die Lieferung des nächſtjährigen Bedarfes an Packfäſſern für unf 
hieſiges Etabliſſement, in ungefährem Belaufe von 18 — 20,000 Stück, ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. Wir erſuchen daher Lieferungs 
luſtige, welche die Beſchaffung des ganzen Quantums oder eines Thei 


Bedingungen Auskunft zu ertheilen. 
Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau im October 1874. 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Lieferun ae eee eee 
von Masten Chocolade 


Eine Eiſengießerei in Schleſten würde von der 


wöchentlich 20 bis 30 Geniner Ma. Compagnie Franca 


ſchinenguß franco einer Bahnſtation ſieblt ſich d 
der Schleſſchen Gebirgsbahn liefern empfiehlt ſich durch 
können. Preis pro Centner unter abſolute Reinheit, ſchöne Fabrika 


1 5 on und reelle Detailpreiſe. 
billigen Bedingungen. [5695 Fabriken in Paris — 


dreſſen werden unter H. 23309 in 
der e dee von Haaſen⸗ —— i. . 5 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29, | fun hd A en n gute 1 
entgegengenommen. gen und Conditoreien. 


Klinik er zur gründ⸗ 


ichen Heilung von 


ondon — 


9 u... 
an 
6 


Ein Rieß gutes 5 


Geſchlechts⸗ u. Frauenleiden, Syphilis, art⸗Briefpapie t Firma, 
Pollutionen, Schwäche ıc. Dhrlakepaber ei für 2 T. 8 
Arzt: Dr. Rosenfeld in Berlin, 7 5 5 
Kochſtraße 63. Auch brieflich. Pro“ ein Mille große 
specte gratis. [5091] ma, 
> 


C. H. Simon & Co., 


Chineſiſche Thee⸗Niederlage, 
Gartenſtraße 30 b, empfiehlt neue 
Sendung von Souchongund Pecco, beſte 
Qualität, zu den billigſten Preiſen. 


OW E 8 
Original 


Srifch geſchoſſene Hafen, Amerikanische 
gut gefpidh, von 18 Gyr. an, dich Nähmaschinen. 


rücken, Keulen und Faſanen empfiehlt 
A. Vietze, 9 1 
dicht am Stadthauskeller. 


Beste der Welt. ag 
Breslau: 56, Carlsstr. 50, I. 


ER, 


ji verderben, ſowie Nebhühner-Pa- 
e 


Beſtellung nach Auswärts 
RN. Walter, 


Stadtkoch und Neſtaurant im 
Zeltgarten. [4350] 


57 
** . 902 * 


7 


u a 


5 

Ms Feinster . ‚Farin, 
7 TOR: a Pfd. 4 Sgr. 6 Pf. 

1 


. 2 


. 


Dampf-Kallee, 


& Pfd. 15, 17, 18 und 20 1 555 


ur 
2 


Feigen-Kaffee, à Pfd. 8 u. 10 Sgr. 


Coban Bruch-Kaffee 
à Pfd. 10 Sgr., ungebr. à Pfd. 6 Sgr. 
Dieser Kaffee wird beim Bunch 


a ass 
— 
— 

5 


a a 


gewonnen, daher trotz des billigen 
reises gut im Geschmack. 

3 Kaffeeschroot, à Pfd. 4 Sgr. 

5  Gesundheits-Kaffee, à Pfd. 4 2 1 


Getrelde-Kallee, 2 8e. 


Eichel-Kaffee, à Pfd. 5 Sgr. 


Feiner Tafel-Reis, 


b a Pfd. 2 Sgr. 

* Türkische Pflaumen, & Pfd. 3 Sgr. 
_ Maccaronibruch, à Pfd. 4% Sgr. 
155 roter 5 (Tapioca), Bein 5 Sgr. 


1 * 
V 


228 8 


ver 


Beste en 3 & Dei) 
Picante russische Sardinen, 
0 Pfd. für 40 Sgr. 


- Caviar, a Pld. 26 Sgr. 


Fettheringe, Stück 4 und 6 Pf. 
Marinirte Heringe mit Milchsauoe, 
geräucherte Lachsheringe, 
Stück 1% Sgr. 
- Neunaugen, Stück 2 1 2 BEL 
Waschpulver, Stärkeglanz, 
Reisstärke. [5702 


Weizen-Stärke, 


feinste, & Pfd. 3 Sgr. 

2 Mittel-Stärke, a Pfd. 2% Sgr. 
bester Soda, à Pfd. 1 Sgr., 25 Pfd. 

für 23 Sgr. 

Talg-Kern- Seife, 8 Pfd. für 1 Thlr. 
Selbe harte Seife, & Pfd. 3 Sgr. 
grüne Seife, 124 Pfd. für 25 Ber. 
 Elycerin-Ahfall- eife, à Pfd. 6 Sgr. 


Salon-Petroleum, 


ae das Pfd. 1 Sgr. 6 Pf. 
mr Stearin-, Paraffin- u. Wiener ce 
3 Brenn- Spiritus, & Liter 6 Sgr. 
HPolitur-Spirltus, à Liter 7% 
- Leim, à Pfd. 7 8gr., bei 5 Pfd. 05 „ Sgr. 
Schwedische Zündhölzchen, 
10 Schachteln 1% Sgr. 


A. Gonschior, 


2 RER 


u 
= Er ER => 


— 
* 


Nr. 22. 


ten empfiehlt und verſendet auf 2 er 


sieben der feineren Kaffeesorten] % 


Weldenstr. au 


3 3 a 
Straßburger Art, im Volumen 85 hbrü 


ee er und im Preiſe geringer als] 
dieſe und jahrelang aufbewahrbar, ohne 


ſtraße 28, im Eckgewölbe. [4366] 


Kleis 


lein⸗T 


F. W. Noſenbaum. 


pel fenſter, 


105 zu fenſte 
„im Eckgewölbe. 


Eß karto 


von 5 üglicher 


8 bei 


alls. 
[4366] 


offeln und 


5619 


ſchanſch 


für 30 Sgr. EN Sa zu 150 eg kauft. 


gr. 
Heligelber Farin, à Pfd. 4 Sgr. Pfund oder 100 Litern frei 
Breslau ins Haus. 
71 Die Herrſchaft Naſſiedel, Kreis 
Roher Kaffee, das Pfd. v. 11 Sgr. an.] Leobſchütz, offerirt vom 1. N 
ab 400 Stück lebende 


Faſanhennen. 


N eee 1 
Meile 12 7 ed 
Schleſien. 


erſt 4 tgeſetzt. 
Zarnow bei Greiffenha 
obember c. 
[1743] 


"Io 


Der Bodverfan hat am 24. Octo⸗ 


ber begonnen. 


Ctnur.; Preiſe zeitgemäß. 
und Sprungfähigkeit wird 
von Ei 


Der Bockverkauf 


aus meiner Tuchwollmerino⸗Stamm⸗ 
heerde zu . bei 
Görlitz beginnt am 2 
Schurgewicht: 4 A 
Durchſchnittliches? 


churgewicht über 4 


A 
ollſ 5 Electa. 
0 wie bisher, von 5 Frd' 155 119 


F. vo von Mitschke- Collande. 


Geſundheit 
arantirt. 
Be; 


beginnt am 2 
November 


pr. Hundert. 


am 1. November. 


[1606] F. Braune, 


in der Stammſchäferei Militſch, Kreis N 


Coſel, beginnt mit dem 
vember. Fahrzeuge a bei recht⸗ 
1 Anmeldung au 


öfen eg und Leobſchütz bereit. 
bei Poln.⸗ RT 
3208) 


Ko 
153257 12 


Monat No» 
den Bahn⸗ 8 


. 


li mit bekannt gemacht, daß 


der 


b b b 
3 de 
Der Bockverkauf 


f ber Herrſchaft Dber-Glogan | ftetd Wagen bereit ſtehen. 
OS. beginnt Anfang November c. 


[1771] 


Am 1. December 1874 da ſch i im Wege der Auction 


300 Stück National⸗Rambonillet⸗ 
Mutterſchafe. 


Danerhe igkeit lief. d. Wirth⸗ . Gel. find bis zu dieſem Tage von den ſchoͤnſten Ram» 


Es wurde mir Gelegenheit geboten, in 
portirte Böcke beſichtigen zu können, und ge 
heute in r ebenſo gut, ja beſſer, wie in Frankreich und jedenfalls 


Der Bockverkauf 


in der Merino-Stammfchäferei auf der Herrſchaft Naſſiedel, 
zu e Kreis Nimptſch, 


November er. 


Der Bockverkauf 


aus der Electoractoral-Heerde des 
Domänen⸗Amtes RNatſch, Bahn⸗ 
Station Gr.⸗Peterwitz Oberſchleſ. 
Eiſenbahn, Poſt Katſcher, beginnt 
Durchſchnitts⸗ 
ſchurgewicht incluſive Lämmer drei 
Centner per 100 Stück, mehrjäh⸗ 
riger Wollpreis 105 bis 110 Thlr. 


Koͤniglicher Amtsrath. 


Der Bockverkauf . 


Allen Kennern und Verehrern 
der Naudnitzer Heerde wird hier: 


Bockverkauf 


in gewohnter Weiſe, wie alljähr⸗ 
Ri > herabgeſetzten Preiſen vom 


wo 


Graf Sternberg. 


[4818] 


jüngiter Reit aus 1158755 im⸗ 
bt mein! rtheil dahin, daß man 


Schafe ſind jederzeit zu beſichtigen. 
Die jährliche Dok Auction findet im September ſtatt, doch wird der Tag 


IA. Zierold, 


Königl. Oeconomierath und Wtegddefzer 
25 [1761] 


Der Bockverkauf 


den 1. November e. [1742] 


in der Stammſchäferei 
0 Krotoſchin (Leutewitz⸗ 

Abſtammung) hat 3 
[1701] F. Koeppe 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. N 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Uſtkow 


Eine auswärtige Erziehungs- 
Anstalt sucht Repetenten, 
welchemit Zöglingen die Lehr- 
ensa durcharbeiten sollen. 
nverheirathete Männer, die 
mindestens Primaner-Bildung 
nachweisen können, am lieb- 
sten Aspiranten des Lehr- 
faches, welche eine solche 
Stellung zu Vorstudien für ihre 
Thätig- 


künftige pädagogische 
keit Daran möchten, mögen 


ihre Adressen mit ausführ- 
licher Angabe der persön- 
lichen Verhältnisse in der Ex 
pedition der Breslauer Zeitung 
sub Lit. A. # 77 niederlegen. 
Es wird freie Station und ein 
Gehalt von 200 Thlr. geboten. 


wel 


Ein 


Kl. Holzgaſſe 5 
er 1. . 75 wird für ein 


in einer größeren Provin 
ein tüchtiger, gut Apel ener 


fein gebildet und aus guter 

ſucht, da ſie der deutſchen 

ur ganz mächtig, eine sl 
ern terin. 


Einejunge Engländerin 


amilie, 
prache] wird auf dauernde Stellung ſucht. 
„ 


311) den in die 
Näheres bei Gebr. Silbe, Bez. Zeitung erbeten. 


Ein tüchtiger 8 1 
Barbier⸗Gehilfe 


81Gefällige Offerten unter Nr. 79 wer⸗ 


xpedition der Breslauer 


lau, Neue 3 4] 


1569 


Geübte [4356] 
Schnurſtichnäherinnen 
finden in und außer dem Hauſe 
das ganze Jahr 1 dauernde 
Beſchäftigung bei N. Wiener, 
Neue⸗Graupenſtr. 17, 1. Etage. 


. Ein praktich erfahrener 


Buchhalter, 


der längere Zeit in größeren 
Holzgeſchäften als ſolcher thätig 


war, auch 
firm iſt und hierüber gute Zeug⸗ 


niſſe aufweiſen kann, wird bei 


7 Gehalt zum Antritt per 
I. Januar 1875 geſucht. [5634] 
Franco⸗Offerten erbeten unter 
Ar, Kattowitz . restante. 


Für ein Für ein eingeführten Strumpf⸗ 
und Are Gef 


Bahnſtation Gr.⸗Peterwitz, beginnt a Rei 


Offerten sub R. 667 


gutem Salair 


Der Bockverkauf “ein Reiſender 


eſucht, der über ſeine Befähigung als 
Merziner 1 7 5 Jeugniße ont 


der Breslauer re 


junger Mann mit guter Hand» 
ſchrift, der polniſchen, ruſſiſchen 
und deutſchen Sprache mächtig, ſucht 


in einer a bei be: Benfion bei einer anft. Familie ot 
ſcheidenen Anfprücden , 7 f 


Stellun 
Näh. — 3 ertheilt Hr. 


Commis 


in der Correſpondenz! 


chäft wird ein 


ender geſucht, 


cher mit der jener vertraut fein 
muß und Schleſien bereiſt hat. 
be dert die 
Annoncen Expedition von 11 7510 
Moſſe in Breslau. [57 


Für ein Sie [hit mi 


an die Exped. 


Ense, 


— Für ein Holz⸗ = 
Kohlen⸗Engros⸗Geſchäft wird ein 
junger Mann zum ſofortigen An⸗ 


tritt als Volontair ge⸗ 


ſucht. Offerten sub S. 668 
an Nudolf Moſſe, Breslau. 


| Einen Lehrling. 


fürs Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft 
ſucht zum ſofortt S. 858 Antritt a 


rie in Strehlen 


Vermiethungen und 
Mieth hsgeſt ſuche. 


ke 144 Sgr. die Zeile. 


Tauen zienſtr. 268. 


III. Et. eine ‚ins von 4, event. 
3 Zimmern und Zubehör ſofort u. 
zu vermiethen. [4363] 


Zu vermiethen 
Wallſtraße 10, 2. Etage eine Woh⸗ 
nung von 5 Piecen, Küche, Entree 
und Beigelaß, von Oſtern 1875 ab. 
Näheres beim Wirth. [5696] 


Carls ſtraße 28 


pt im Seitengebäude von Oſtern 
1875 ab 4 zuſammenhängende Piecen 
als Comptoir oder Waarenlager ſich 
eignend, auch getheilt zu Na 
Näheres beim Wirth. [5697] 


Man Zimmer für 1 oder 2 jüd. 
anftänd. Herren, mit oder ohne 


zu beziehen Sonnenſtraße Nr. 
Gartenhaus 1 Treppe. i \ 


[4361 
ine Parterre- Wohnung, circa 4 


immer, Küche und Beige aß, wenn 


Colonialwaaren⸗Geſchaft en gros] möglich Remiſe und Stallung dazu, 
ialſtadt nur] wird per 1. 


Januar 75 oder bald zu 
miethen gefuc t. 

Offerten beliebe man bei dem Kauf⸗ 
mann Herrn C. F. Rettig, Bay" 


[1762] Nr. 24, niederzulegen. 


geſucht. 
de Offerten R. 75 Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 


Ein Conditor ehilfe 


mit u 
ih meld 


eugniſſen ver belt 


Carl Liebig, 
Conditor in Ny nie, 


Geſunde kräftige Land» Ammen, 
verheirathete und unverheir. Kutſcher A 
hat zu vermiethen 


Catharina Hirſch in Namslau. 


5 


15713 


m m Belvedere vor dem Nicolaithor 
iſt eine Wohnun 95 großer a 
5 65 Stallung, enge 875 
Wagenplaz zu vermiethen. [434 
In meinem neu erbauten 5 
Kreuzſtraße Nr. 72. ift ein Geſchäfts⸗ 
lokal nebst Wohnung 1. Januar 1875. 
ab, zu vermiethen. 
1050 2 ertheilt 7e 


4 sch den 24. Det. 1074. 
Eduard Froehlich. 


Inländische Fonds. 
Amtl. Cours. 
105% B. 

100 B. 

\ %% B. 

N R 123 6. 

Yo res Sag oui. 


40. 

bed Präbn alt. 
3 4 

BR Pe 96 6. 

4% 1100% B. 

L 96% G.1L96B. 


4 
. [42% | 100 deb, 
4 1. 965% b 


do. ” do, 
Pos. Ord.-Pidbr. 4 
Pos. Prov.-Obl. 


bz2G. 


1 

. 67% G. 
1 31 2 

! Er ’oln. Liqu. Pfd. 4 68% B 
5 2 4 : — 
si as 

h is. a -Ord. 5 — 

ö arsch.-Wien 5 — 

7 k. Anl. 18655 — 

* 


N ‚Schw.-Frb. 4 104 B. 
ir neue |5 100 B. 
oben ACD 3% 167 % bz 
Wa en 
1 40. D.n.Em. |— 157 B 
R. O. -U.-Eisenb. 4 117 G. 
5 do. St.-Prior. 5 116, 6. 


ö B. Warsch. do. 5 


E. 


1 5 27 0 Au 


| 


ITT 


—— 
8 Em 


* N 


3818888 S2S 
* 
5 


= 
8 


— K— —ͤ ͤ ͤwœGä2 ——æÄ0 œ 4 
Inländische 8 und Stamm- 
5 Prioritätsaotien. 


11 


zZ 
= 
E 
8 
fe) 


Breslauer Börse vom 29. October 1874. 


Inländische Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen, 


Industrie- und diverse Actien. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl, C. Amtl. Cours. | Nichtamtl, C. Preise der Cerealien. 
Freiburger .... 4 91% G er Bresl. Act.-Ges. 
5 1 4% 97% B — . Möbel. 4 — a Feststellungen 
o. Lit. G. — |, — ar do, do. Prior. 6 — * der städtischen Marktdeputation 
Oberschl. Lit. E. 3 85% B. — do. A. 2 . 1 
do. Lit. C u. D. 25 92% etw. b: — 5 N 85 — (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
do. 1873.15 | — . do. Börsenact. 4 — aeg pro 100 Kilogramm.) 
u Born 40% 9915 ei — 25 Malzactien 44 — Waare feine mittle ordinäre 
. ch etw.bz | — — — 3 2 
40. Lk H.. . 4½ 101 B. 2 0. 8 . 4 — ee Weizen weisser +++ 3 2 5 6115—1 5020 — 
do. 1809 5, 108 b. 15 eee — nale, gelber .. nz 9 31716 
do. Ns. Zwb.. 470 — — Donnersmhütte 4 == 52 C. G a a 6.—— 5ßol-| 5 76 
do NeisseBrieg | 4 — | — Laurahütte .. 4 133 4 A3 bzB. pu. 133 88bzB. 2 e 929 — öl 
Cosel-Oderbrg. 4 FE Moritzhütte ... |4 — Se Br nern 710 7 eıslz 
do. eh. St.-Act. 5 103% B. — 0,8. Eisb.- Bed. 4 59 B. been. . 
R.-Oder-Ufer...|5 102% B. — Oppeln Cement 4 . 19 5 3 
1 Schl. Ei 4 var 8 
Ausländische Elsenbabn-Actien. ag een en, DI pre 200 B. Notirungen der von der Handelskammer 
Carl-Lud.-B.... 15 108% 0 do. Immob. I. 4 — 2 6. | ernannten Commission 
Lombarden ...|4 80% 480 ba 4380 bz do. do. II. 4 * ser zur Feststellung der Marktpreise von 
e 1 1375 45 8 5 577 4 — Zr Raps and Rübsen. 
umänen-St.- o. Lebenvers. | — j — 2 f N 
do. St.-Prior.|8 | — — do. Leinenind. 4 |] 90% B. 3 Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. Rn 6 
Warsch.-Wien 4 — — 8 f — 1 ey Ba: Mae Hg 
5 0. „Act. 7 7 7 ö 
Ausländische Elsenbaha-Priritäts-Obligationen. eib eh StPr- 1 70 7 e 15 — 
Kasch.-Oderbg. 5 — Ver. Oelfab — 5 4 65 K. a Schlaglein 25.— 
do. Stammact. — 2 Vorwärtshüitte. 4 — 2 
Krakau-O.S.Ob. | 4 — — 50-55 8 50 Kil 82 
do. Prior.-Obl.|4 | — — | Heu 50-55 Sgr. pro ogram 
Mähr.-Schl... .. 1 2 — | Roggenstroh 9 Thlr. 25 Sgr. bis 10 Thlr. 5 Sgr, 
Central-Prior. 5 — — 9 Fremde Valuten. pr. Schek. à 600 Klgr. 
aten — 2 
5 k-Aotlen. 20 Fre. Stücke — Fa 
Bresl. Börsen-. Oest. Währun b 5 f - E 
Maklerbank 4 — 90 B öst. ar 11 — En 3 Kündigungs Pr ise 
5 rasch 4 3% * — do. 2 — für den 30. October. 
o. Discontob. 4 be ..- fremd. ee Pat — Roggen 55 % Thlr Weizen 62, Gerste 58, 
do. Handels- u. reg: — se 55 
Entrep.-G. 4 — 71 B. Russ. Bain 1 94% bzB. 4 Hafer 55%, Raps 84, Rüböl 17, Spiritus 186. 
as „Maklerik. 4 — B74 6. — — 
o. Makl.-V.-B. 4 — 90 B. ö 
do. Pr. W. B. 4 65 G. 64 B. i — Börsennotiz vos Karteffol-Spiritus. 
do. Wechsl.-B. 4 76 G. — Wechsel-Ceurse vom 28. October. Pro 100 Liter & 100 % Tralles 
a | 1 20 er Amsterd. 270 l. 24 be, 144, b2 | — . 
Ostd. Bank er 7 2 Fr — RL 312 2M. 143 6. > dito pro ae bei 80 % Tralles 
„do. Prod. -Bk.14 | — 5 a. 8 1 e 12 Sgr. 4 1 = 
08.Pr.-Wchslb | 4 — — 5 > — pro uart bei 80 % es 
Prov.-Maklerb. | | _ 80 B. ee. 9527 Ve 16 Tur. 5 Sgr. 6 Pr. d. 
Schls. Bankver. 4 111 6 — is 300 Fr. 3M. 6.22% be = 
8 3 4 92½% B. ER Paris vos, x nn 81% B. — 
o. Centralbk. 4 | 66% B. — + 94 De 
do. Vereinsbk.|4 | — 92 0. [bs Warsch 1008, 5 =, ET 
Oesterr. Credit 4 1137 G. puNov.1374.37 | do. do. — 


4½ 2M. 90% b 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


